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. Dae Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Olatt beträgt vierteljährlich 
0 für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellun gen 
men alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Montag, den 10. September 1866. 


Voſener Zeitung. 


211 
+ 
Juſerate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


pri Berlin, 9. Septhr. Se. Majeſtät der König baben dem Kron⸗ 
beinzen, Königliche Hoheit, General der Infanterie und Ober ⸗Befebls 
laber der 2. Armee, den Orden pour le merite mit Eichenlaub; dem Prin- 
Karl von Preußen, Königliche Hoheit, General⸗Feldzeugmeiſter und 
bef der Artillerie, dem Prinzen Albrecht von Preußen, Königliche Hoheit, 
der eral der Kavallerie und kommandirenden General des Kavallerie-Korps 
EN 1. Armee, dem Prinzen Adalbert von Preußen, Königliche Hoheit, 
(ital und Ober⸗Befehlsbaber der Marine, dem Großherzog von Meck ; 
enburg⸗Schwe rin, Königliche Hobeit, General der Infanterie und kom⸗ 
indirenden General des 2. Feſerve „Korps, und dem General der Kaval⸗ 
lire; Prinzen Auguſt von Württemberg, Königliche Hoheit, komman⸗ 
® enden General des Garde⸗Korps, den Orden pour le merite, ſowie dem 
tinzen Alexander von Preußen, Königliche Hoheit, General der Infan⸗ 
. den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit Schwertern zu verleihen 
t. 


kus, Das 45. Stück der Geſetz⸗ Sammlung, welches beute ausgegeben wird, 
| fa unter Nr. 6399 das Privilegium wegen Ausgabe auf jeden Inhaber 


| von aber Obligationen des Kreiſes Röſſel zum Betrage von 35,000 Thlen., 
| don 


30. Juli 1866; und unter Nr. 6400 das Privilegium wegen Ausgabe 
wei Millionen Thalern Prioritäts⸗Obligationen der Magdeburg⸗Köthen⸗ 
-Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, vom 18. Auguſt 1866. 
rlin, den 8. September 1866. 
Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


| Hamburg, 9. September, Morgens. Wie der „Hamburger 
Rorreipondent« vernimmt, wurde Seitens des lönigl. preuß. Kriegsmi⸗ 
- Mlteriums dem Senate Mittheilung, daß die Rückkehr der Truppen des 
bamburgiſchen Kontingents angeordnet worden iſt. Der Zeitpunkt ihres 
iutreffens iſt noch unbekannt. 
London, 8. Septbr., Nachmitt. „Reuters Office“ veröffent ; 
lat eine Depeſche aus Newfundland, datirt Sonnabend 2 Uhr 22 Min. 
chmittags, welche die Ankunft des „Great Eastern“ im Hafen meldet. 
Parts, 9. September, Morgens. Der „Moniteur“ bringt Nach ⸗ 
dichten aus Mexiko vom 30. Auguſt. Durch dieſelben wird beſtäligt, 
dap die mexilaniſche Garniſon am 1. Auguſt Tampico dem Feinde über⸗ 
ert hat. Der franzöſiſche Theil der Beſatzung verließ den Platz unter 
envoller Kapitulation und traf am 10. Auguſt in Vera-Kruz ein. 
die Anweſenheit des Marſchalls Bazaine in S. Luis⸗Potoſi hat zum 
ren Zweck die von jetzt an den mexikaniſchen Truppen anvertraute 
r Grenzen auf neuen Grundlagen zu regeln, und jo die 
Heimkehr der franzoͤſiſchen Regimenter vorzubereiten. 
Marſeille, 9. September, Nachmitt. Aus Athen wird gemel- 
dit: Der Paſcha von Epirus wollte die Chriſten ſeines Bezirkes zwingen, 
10 Treugelöbniß an den Sultan zu unterzeichnen. In Folge deſſen ſind 
0 Dorfſchaften von ihren Einwohnern verlaſſen worden. Die Flüch⸗ 
den zogen ſich in die Berge zurück und prollamiren ihre Unabhängigkeit. 
“ Brüfjel, 8. September, Nachmittags. Die belgiſche Bank hat 


Diskont von 4 auf 3 Prozent herabgeſetzt. 5 
Br Florenz, 9. September. Die „Nazione“ veröffentlicht einen 
rief des Präſidenten des Inſtituts der Wiſſenſchaften zu Venedig an 
m General Menabrea, worin erſterer die Rückſtellung der nach Wien 
beschafften Dokumente verlangt. . 
Bukareſt, 8. September, Abends. Fürſt Karl ijt von feiner 


5 Mei in die Moldau geſtern Abend im beten Wohlſein hier wieder an⸗ 
Mlangt. 


Die Debatte über die Annexions⸗Vorlage. 
4 Die Einverleibung deutſcher Gebiete in die preußiſche Monarchie iſt 
in Abgeordnetenhauſe nach allen Seiten beleuchtet worden, ſo daß die 
— Vorlage der Regierung wegen Schleswig ⸗Holſteins in der Haupt- 
IM kaum zu großen Debatten Anlaß geben wird, obgleich hier die Rechts- 


e etwas anders liegt, als bei Kurheſſen, Honnover u. ſ. w. Hier 
5 . es Preußen ſchlechthin mit der Eroberung zu thun, wogegen es Schles⸗ 
Anden durch Ceſſion gewonnen hat. Man ſah der Debatte des 
ber ordnetenhauſes eine gewiſſe Scheu an, den Eroberungsſtandpunkt zu 
0 Nuten; Waldeck betrat ihn unverholen, und was er ſagte, war das 
Rleffendſte und Sachgemäßeſte in der ganzen Debatte. Die Gneiſtſchen 
Y U füprungen enthielten blos eine Art moraliſcher Rechtfertigung gegen⸗ 
5 dg dem Auslande, aber lein Rechtsfundament, deſſen es doch nothwen⸗ 
bedarf, wenn auf die Verfaſſungsfrage der einverleibten Länder die 
d Antwort gefunden werden ſoll. Und dieſe iſt gefunden, jobald 
Wort Einverleibung in feinem hiſtoriſchen Sinne genommen wird. 
Ir Es giebt Leute genug, welche Luſt hatten über die Verfaſſungs⸗ 
indes eine Diskuſſion einzuleiten, wo möglich, die Verfaſſungen der in⸗ 
9 Mitten Länder intakt zu erhalten, ohne die ſchreiendſten Inkonſe⸗ 
Mannen zu fürchten. Dieſelben Leute und Zeitungen, die früher nicht genug 
8 — die Perſonal⸗Union eifern konnten, predigen heute die faktiſche 
Fr ſonal- Union, um die Autonomie der neuen Gebiete zu wahren. Herr 
N Val Dunker betete im Abgeordnetenhauſe getreulich einen Leitartikel der 
daß Seitung“ ab. Das Wunderbare und Verrätheriſche dabei iſt aber, 
walt Herren nur von der kurheſſiſchen Verfaſſung ſprechen, die han 
u 


che und naſſauiſche aber ganz bei Seite laſſen. Es wäre doch wohl 

oben urd, für die neuen Provinzen vier Landtagshäuſer zu fordern, und 
ein ſolche Herrenhäuser, wie fie die genannten beiden Länder beſitzen. 
beende kurheſſiſche Eintammerſyſtem würde aber gleichfalls die 


dle 


8 Uebrigens find, wie Sylveſter Jordan im „Staatslerikon“ ſelbſt jagt, 
einen, und wir fügen hinzu, bis auf den heutigen Tag in fo großem 


ſte Disharmonie in unſere parlamentariſchen Verhältniſſe brin⸗ Geſt i 5 
Reiſe nach Stettin und Poſen aufgegeben iſt, wieder nach 


erhebungen, welche dieſer Verfaſſungsurkunde ſogleich nach ihrem 


nen Be zu Theil geworden ſind, nicht durchgängig das Reſultat der beſon⸗ 


men und aufrichtigen Prüfung derſelben. „Sie hat große Vorzüge vor 
r andern, aber auch ihre Mängel, die jenen faſt das Gleichgewicht 
und iſt überhaupt weit hinter dem zurück, was man unter einem 
men durchgeführten Repräſentativſyſtem zu verſtehen hat.“ Sie 


charakteriſirt ſich ausdrücklich als eine landſtändiſche Verfaſſung und 
ihr größter Vorzug iſt in den Augen derer, die für fie ſchwärmen, das 
unbedingte Steuerbewilligungsrecht der Stände. 

Dagegen wollen wir unter den Unvollkommenheiten, die der vorge: 
nannte Schriftſteller ihr nachſagt, nur eine, aber eine ſehr weſentliche, 
anführen. Die Kammer hat das Recht der Miniſteranklage; „was läßt 
ſich aber — frägt Jordan — von dieſer erwarten, da die Beſetzung des 
über fie entſcheidenden Oberappellationsgerichts von der Staatsregierung 
allein geſchieht und die Glieder deſſelben überdies verſetzt werden können, 
auch in der Reſidenz allen Künſten und Gefahren der Hofkabale ausge⸗ 
ſetzt ſind? Ebenſo ſtehen der Staatsregierung Mittel genug zu Gebote, 
Intelligenz und Energie aus der Kammer zu entfernen oder für ſich zu 
gewinnen, ſo wie durchgreifenden Reformen die Standes- und Bezirks⸗ 
ſtimmen entgegentreten können.“ Und fragen wir nach den Früchten, 
welche dieſes Einkammerſyſtem getragen? Wir glauben nicht, daß Kur- 
heſſen Luft hat, fie ferner zu genießen. Noch läßt ſich die „Volkszeitung“ 
Briefe aus Kurheſſen ſchreiben, die dieſe Verfaſſung als das Theuerſte 
hinſtellen, was die Bevölkerung hat; es kann wohl zugegeben werden, 
daß fie dem Volke in Folge der langen Kämpfe um ihre Aufrechterhal— 
tung lieb geworden iſt, aber darum überſchätzt man vielleicht auch was 
man beſitzt und verzichtet auf eine ſcharfe Prüfung. 

Die preußiſche Verfaſſung enthält keine ſtändiſchen Elemente, in 
ihr iſt das Repräſentativ-Syſtem voll und rein durchgeführt, und 
fehlt dem Steuerbewilligungsrecht der Volksvertretung noch der eigentliche 
Schlußſtein, wie ihn landſtändiſche Verfaſſungen gewöhnlich enthalten, ſo 
iſt die Verfaſſungsurkunde ja ein perfektionibles Werk, das auf dem Wege 
beſonnener Reform ſeiner ſicheren Vollendung entgegen geht. 

Es iſt viel von Schonung berechtigter Eigenthümlichkeiten in den 
einverleibten Ländern die Rede. König Wilhelm ſelbſt hat ſein Wort 
dafür gegeben. Dieſes Wort kann auch ſehr gut eingelöſt werden; denn 
mit den Verfaſſungen ſelbſt brauchen jene Eigenthümlichteiten nicht zu 
fallen. In Schule, Kirche, in der Civilrechtsverfaſſung u. ſ. w. können den 
Ländern ihre werthvollen Eigenthümlichkeiten trotzdem, daß fie preußiſche 
Provinzen werden, erhalten bleiben. Haben denn unſere alten Provin⸗ 
zen nicht auch ihre Eigenthümlichkeiten? ja ſie haben ſogar ihr ſpecifiſches 
äußeres Gepräge. Dieſem Gepräge nach ſteht unſer Rheinländer dem 
Naſſauer und Kurheſſen ſogar näher, als dem Schleſier oder Oſtpreu⸗ 
ßen. Die Provinzen haben aber auch eine Art Selbſtverwaltung, und 
in dieſer Hinſicht verweiſen wir auf das, was wir früher einmal über die 
Bedeutung unſerer Provinzialſtände geſagt haben. Kurheſſen, 
Hannover und Naſſau werden auch ihre beſondere Provinzialvertretung, 
Frankfurt ſeine Kommunalvertretung erhalten. Damit iſt ihnen eine 
gewiſſe Autonomie geſichert, die in demſelben Grade werthvoller wird, als 
dieſe Vertretungen im Laufe der Zeit ſich zu wahren Landes- Organen 
geſtalten. 

Sie find dann die Werkzeuge, welche das Provinzialbermögen, die 
Provinzial⸗Inſtitute und Intereſſen ſchützen und das Wort von der 
Schonung der Landes-Eigenthümlichkeiten zur Wahrheit 
machen können. 


Deutſchland. 


Preußen. * Berlin, 9. Sept. Se. kgl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz hat an die 2. Armee bei deren Rückkehr in die Heimath folgenden 
Armeebefehl erlaſſen: = 

Der Friede mit Deftreich ift geſchloſſen. Ein Feldzug, wie ihn glänzen⸗ 
der die Geſchichte nicht aufzuweiſen vermag, iſt in weniger als drei Monaten 
rubmvoll zu Ende geführt. Preußens Anſehen und Stellung find mächtig 
geboben, für Deutſchlands Geſchicke die Grundlagen einer, ſo Gott will, ge⸗ 
deihlichen und glücklichen Entwicklung gewonnen, 5 

Die zweite Armee hat einen entſcheidenden Antheil an den Erfolgen die⸗ 
ſes Belbungn gebabt. Durch die Kämpfe von Nachod und Stalitz, von 
Schweinſchädel, Soor und Königinbof batten wir die ſchöne Provinz Schle⸗ 
ſien vor einem feindlichen Einfalle bewahrt, vier öſtreichiſche Armeekorps hin⸗ 
ter einander geſchlagen und die Vereinigung mit der erſten Armee berbei- 


geführt, als in der unter unſeres Königs Oberbefebl gewonnenen ruhmreichen 


Schlacht von Königgrätz der zweiten Armee die Ehre zu Theil ward, den 
Sieg zu entſcheiden. Als wir dann, den geſchlagenen Feind raſtlos und un⸗ 
aufbaltſam verfolgend, bei Tobiſchau und in der Umgegend von Olmütz 
mehrere ſiegreiche Gefechte beſtanden hatten, waren wir endlich vor den Tho⸗ 
ren der feindlichen Hauptſtadt angelangt, als Oeſtreich Unterhandlungen 
zum Abſchluß des Friedens begann. 2 
Mit gerechtem Stolze dürft Ibr auf Eure Leiſtungen zurückblicken; ein 
Jeder von Euch bat im vollen Sinne des Wortes ſeine Schuldigkeit gethan 
und die Thaten der zweiten Armee reihen ſich würdig den größten unſerer an 
Rubm und Ehre reichen Geſchichte an. Ich danke Gott mit Euch, der uns 
von Sieg zu Sieg und nach kurzem, glänzendem Kriege zu einem ehrenvollen 
Frieden geführt! So lange Ich lebe, wird es mir ein erhebendes Gefühl und 
eine theure, unvergeßliche Erinnerung bleiben, während dieſes denkwürdigen 
Kampfes an der Spitze der braven Truppen des Garde-, erſten, fünften und 
ſechſten Armeekorps geftanden zu haben.. 5 x 
Indem Ich Meiner braven und Mir ſo theuren zweiten Armee ein 
herzliches Lebewohl zurufe, danke ich den Herren Generalen und Offirieren, 
den Unteroffizieren und Soldaten für ihre Tapferkeit, Ausdauer und Pflicht⸗ 
treue und ſpreche die Erwartung aus, daß auch während des Friedens ein 
Jeder beftrebt fein wird, den alten, aufs Neue ban end bewährten Ruf des 
preußiſchen Heeres ungetrübt und ungeſchmälert zu behaupten. 
Berlin, den 8. September 1866. 5 
Friedrich Wilhelm, : 
General der Infanterie, Oberbefeblsbaber der nen Armee und 
Militär⸗Gouverneur von Schleſien. 
E Der Kronprinz hatte am Freitag Mittag eine Unterredung 
mit dem Botſchafter Grafen v. d. Goltz, die zwei Stunden dauerte. 


Geſtern Abend iſt der Kronprinz, da, wie die „B. B. Z.“ wiſſen will, die 


Schloß Erdmannsdorf zurückgekehrt, wird aber in etwa 8 Tagen mit ſei⸗ 
ner Gemahlin aus der Provinz Schleſien wieder hier eintreffen. 

— Unter den Gäſten, welche zur Theilnahme an der Ein- 
zugsfeier an den königlichen Hof kommen, werden ſich, wie verlautet, 
befinden: Die Großherzöge von Sachſen⸗Weimar, von Mecklenburg, von 


Oldenburg, die Großherzogin⸗Mutter aus Mecklenburg- Schwerin, der 


Prinz und die Prinzeſſin der Niederlande, der Herzog von Sachſen⸗ 


an e Der Fürſt von Hohenzollern wird, wie man erfährt, 
ger rauer um ſeinen Sohn, den Prinze i eſt⸗ 
lichkeiten nicht nach Berlin 1 e 
Wie der „K. Z.“ von hier geſchrieben wird, würde zum Tage des 
Einzuges der Truppen das große Avancement im Heere und eine 
fernere Lifte von Auszeichnungen und Ehrenerweiſen verkündet werden. 
Auch ſoll die Bekanntmachung einer Amn eſtie zur Verherrlichung die⸗ 
ſes Tages erfolgen. 

— Mit dem eintretenden Frieden beginnen die als Folge des Krie⸗ 
ges geſchloſſenen Militär-Unterrichts- und Bildungsanſtalten die früher 
gewohnte Thätigkeit wieder; ſo zunächſt die Kadettenanſtalten, die Unter⸗ 
officterſchulen und die Militär Reitſchule. Die Militärakademie, die 
Kriegsſchulen, die Artillerie und Ingenieurſchule eröffnen ihre Lehrgänge 
gleichfalls mit dem 1. Oktober wieder. — Die Zahl der erbeuteten öſt⸗ 
reichiſchen Munitions-, Proviant, Lazareth- u. |. w. Wagen iſt ganz 
ungewöhnlich groß und noch jetzt werden ſie den verſchiedenen Aufbe⸗ 
wahrungsorten zugeführt. In der Feſtung Poſen allein befinden ſich 
deren 300. (Spen. Ztg.) 

e Die Demobiliſirung der Landwehr wird auf das Schleunigſte 
erfolgen. Beim Verkauf der Kavalleriepferde wird jedoch Rückſicht auf 
die neu zu formirenden Kavallerieregimenter genommen, und wird daher 
der Verkauf ein ſehr geringer ſein, zumal die Batterien der Artillerie nicht 
mehr, wie früher, aus 4 Geſchützen beſtehen, ſondern ferner den Beſtand 
von 6 Geſchlctzen beibehalten ſollen, wozu auch eine große Mehranzahl 
von Pferden gebraucht wird. — Von den entlaſſenen Landwehrmann⸗ 
ſchaften werden Deputationen beſtimmt, welche den feierlichen Ein = 
zug der aus dem Feldzuge heimkehrenden ſieggekrönten Truppen mitma⸗ 
chen ſollen. 

— Durch Verfügung des k. Kriegsminiſteriums iſt nun auch, for 
weit die Umſtände es irgend geſtatten, die Entlaſſung der Aerzte der 
Landwehr angeordnet worden. Die dem 2. Aufgebot Angehörigen dürften 
ſonach, ſobald ſie ihre Geſchäfte abgewickelt und übergeben haben, zur 
Entlaſſung kommen. 

— Der „Independance belge“ vom 5. d. M. wird aus Paris 
geſchrieben: „Die Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche zwiſchen Sach⸗ 
ſen und der Regierung Königs Wilhelm (in Beziehung auf den Abſchluß 
des Friedens) beſtehen, ſcheint weiter als jemals in die Ferne gerückt. 
Mau verſichert, Kaiſer Napoleon hätte Sr. Maj. dem Könige von 


Preußen ſeine Dankbarkeit verſichern laſſen, daß der ſächſiſchen Monarchie 
die Integrität ihres Territoriums erhalten wäre, aber König Wühelm 
würde ihm, dem Kaiſer einen unendlichen Dienſt erweiſen mit einigen 


weiteren Zugeſtändniſſen, die zur vollſtändigen Erhaltung der Souverä⸗ 
netät des Königs Johann geeignet wären.“ 

Wir können verſichern, ſchreibt die „N. P. Z.“, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung vollſtändig aus der Luft gegriffen ift. 

— Der Brief des Kaiſers Napoleon an Lavalette enthält Folgen⸗ 
des: Während der Unterredungen Benedetti's mit Bismarck habe Drouyn 
de Lhugs die Idee gehabt, einen Kompenſationsentwurf wegen der Ans 
ſprüche Frankreichs zu entwerfen. Jetzt ſagten die Zeitungen, man ver⸗ 
weigere Frankreich den Rhein. Aus Benedetti's Berichten erhelle, daß 
Deutſchland wegen der angeblich beanſpruchten ſchwachen Vortheile gegen 
Frankreich aufgeregt ſei. Lavalette wird deshalb beauftragt, das alles 
energiſch zu dementiren, klarer, als es bis jetzt geſchehen. Das Schreiben 
ſchließt alſo: Das wahre Intereſſe Frankreichs iſt nicht, irgend eine un⸗ 
bedeutende Territorial-Vergrößerung zu erhalten jendern Deutſchland zu 
unterſtützen, damit es ſich in der für ſeine eigenen und die Intereſſen 
Europas günſtigſten Weiſe konſtituire. (Tel. Dep. d. Schleſ. Z) 

— Wie die „B. B. Z.“ hört, iſt die Abberufung des Herrn Be⸗ 


nedetti von dem hieſigen Botſchafterpoſten von dem Kabinet der Tui⸗ 


lerien beſchloſſen und ſoll Herr Benedelti zum Erſatzmann des Marquis 


de Mouſtier in Konſtantinopel auserſehen ſein. Die Ernennung des 
gegenwärtigen franzöſiſchen Geſandten in Florenz Herrn de Malarets 


zum Botſchafter in Berlin dürfte, wie uns mitgetheilt wird, bereits bin⸗ 
nen Kurzem bevorſtehen. Herr de Malarets bekleidete bei der hieſigen 
franzöſiſchen Botſchaft unter dem Marquis de Mouſtier den Poſten 
eines erſten Legationsſekretärs, er hat ſich feiner Zeit um die Einleitung 
der Verhandlungen wegen des Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und 
dem Zollverein große Verdienſte erworben. 

— Der dieffeitige Botſchafter in Paris, Graf v. d. Goltz, hat ſich 
geſtern Abend wieder dorthin begeben. j 

— Es iſt intereffant, daß die meiften Mitglieder des Herren- 
hauſes, welche in Bezug auf die Aufhebung der Wuchergeſetze 
gegen die Staatsregierung geſtimmt haben, Geſchäftstheilnehmer 
der Henkelſchen Hypothekenbank find, welches Inſtitut bekanntlich haupt» 
ſächlich Geldgeſchäfte macht. Die Geſchäftsführung hatte im vorigen 
Jahre eine Dividende von „7 pCt.“ verſtattet, welche die Herren Ger 


ſchäftstheilnehmer und Mitglieder des Herrenhauſes, wie es 


ſcheint, gern angenommen haben. Es ſtimmten namentlich folgende 
konſervative Aktionäre der Hypothekenbank gegen die Re⸗ 
gierung: Graf v. Alvensleben, v. Alvensleben, Graf v. d. Aſſeburg, 
v. Below, v. Bredow, Graf zu Dohna⸗Schlobitten, Graf v. d. Groeben⸗ 
Ponarien, Graf v. d. Groeben⸗Schwansfeld, v. Jena, v. Kleift- 
Retzow. v. Klützow, Graf Lehndorff, v. Maſſow, v. Meding, Graf 
v. Schlieffen, Graf v. d. Schulenburg-Emden, Baron Senfft v. Pil⸗ 
ſach, Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigerode, v. Win⸗ 
terfeld. (Voſſ. Ztg.) 

— In der vorgeſtrigen, geheimen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung gelangte, zunächft der von dem Magiſtrat vor⸗ 
gelegte Entwurf einer Adreſſe der beiden ſtädtiſchen Behörden an Se. 
K. H. den Prinzen Friedrich Karl zur Verhandlung. Die Ver⸗ 
ſammlung hat den Entwurf ohne Weiteres angenommen und deſſen Voll⸗ 
ziehung in ihrem Namen zugeſtimmt. Es iſt beſchloſſen worden, daß 
behufs der Ueberreichung der Adreſſe mit den Deputirten des Magiſtrats 
eine Deputation der Verſammlung abgeordnet werde, welche aus den 
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gegenwärtigen beiden proviſoriſchen Vorſitzenden und zwölf durch das 
Loos feſtzuſtellenden Mitgliedern der Verſammlung beſtehen ſoll, und 
wurde die Auslooſung ſofort bewirkt. f a 
* Aus der Sigung des Aelteſtenkollegiums der Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft vom Donnerſtag Abend iſt nur Folgendes zu erwähnen: Es lag ein 
Geſuch hieſiger Spiritus⸗ und Sprithändler vor, die Herren Aelteſten möch⸗ 
ten auf Beſeitigung des liche gang ichen Spirſels m der zur Zeit noch bei 
Einfuhr preußiſchen reſp. vereinsländſſchen Opirituß nach Hannover beſteht. 
Zwar iſt in Hannover Gleſchſtellung der inneren Branntweinſteuer (Maiſch⸗ 
ſteuer) mit derjenigen, die in Preußen erhoben wird, erfolgt; fie ift aber auf 
eine Alkoholziehung von 4è Proc. begründet, während in preußiſchen und 
braunſchweigſchen Brennereien durchſchnittlich 7 bis 8 Procent Alkohol aus 
der Maiſchmaſſe gewonnen werden. Dieſe Differenz ſoll durch die hohe 
Uebergangsſteuer ausgeglichen werden, die ſomit als reiner Schutzzoll wirkt 
und den Eingang vereinsländiſcher Sprite verhindert, Das Kollegium hält 
die Angelegenbeit fur geeignet, um deshalb bei dem Handelsminiſterium vor⸗ 
ſtellig zu werden. — Ein Antrag von Korporationsmitgliedern, die Notirung 
für Spiritus loco ohne Faß betreffend und dahin gehend, daß dieſe Noti⸗ 
rung nur nach den abgeſchloſſenen rößeren Umſätzen feſtgeſtellt und der 
Preis für die gehandelten kleineren Particen bavon getrennt und unter der 
Bezeichnung „in einzelnen Fuhren gehandelt“ notirt werden möge, wird für 
begründet erachtet und dem Börſenkommiſſariat aus Beachtung empfohlen. 
— Da die Nachricht verbreitet, jedoch noch nicht officiell beſtätigt It, daß der 
Einzug unſerer ſiegreichen Truppen auf zwei Tage (20. und 21. September) 
vertheilt iſt und daher vorausſichtlich an beiden Tagen die öffentlichen Ge⸗ 
ichäfte ruben werden, fo erſchlen es dem Kollegium von Wichtigkeit, daß für 
dieſen Fall die beiden Tage durch ein Geſetz als Feiertage publieirt würden, 
an welchen alſo Wechſelproteſte nicht erboben werden könnten. Würde dies 
nicht geſetzlich feſtgeſtellt, ſo könnten durch unterlaſſene Proteſte Nachtheile 
entiteben. Es ſoll eine entſprechende Vorſtellung an die Miniſterien der 
Juſtiz und des Innern gerichtet werden. Weiteres die Einzugsfeierlichkeit 
Betreffende (Aussetzung der Börſenperſammlungen u. dgl.), wurde bis auf 
officielle Nachricht Seitens der betreffenden Behörden vorbehalten. 

— Seit einigen Tagen werden von der hieſigen Münze ſogenannte 
Siegesthaler, auf denen das Bild des Königs mit einem Lorbeer⸗ 
kranze geſchmückt iſt, ausgegeben. Als Kurioſum haben wir dabei noch 
hinzuzufügen, daß gleichzeitig auch öſtreichiſche Siegesthaler hierher ge⸗ 
langt ſind, auf denen das Bild des Kaiſers in ganz gleicher Weiſe 
ausgeprägt iſt. . 5 

— Durch Erkenntniß des königlichen Obertribunals vom 20. Juni 
1866 wird feſtgeſtellt, daß Nichtigkeit eintritt, wenn dem der deutſchen 


Sprache nicht mächtigen Augeklagten die den Geſchworenen vorgelegte 


Frage nicht verdollmelſcht worden iſt. 

Breslau, 8. September. Wie die „Schleſ. Ztg.“ hört, ſollen 
ſeitens der Finanzdeputation ꝛc. in Bezug auf den Empfang der am 
18. d. M. hier einziehenden Truppen in einer am nächſten Mittwoch 
ſtattfindenden außerordentlichen Sitzung der Stadtverordnelen-Verſamm⸗ 
lung im Weſentlichſten folgende Vorſchläge gemacht werde: Der feſtliche 
Empfang findet bei der am Schweidnitzer Thore zu errichtenden Ehren⸗ 
pforte ſtatt; die Mannſchaft erhält ein Geldgeſchenk; die Offiziere ſollen 
im Schießwerder bewirthet werden; der Kronprinz-Invaliden⸗Stiftung 
ſollen 10,000 Thlr. zufließen; die anderweitigen Arrangementr ſind auf 
17 20,000 Thlr. berechtet. Der Einzug wird vorausſichtlich von 11 
bis 2½ Uhr währen. 

Danzig, 6. September. Unſer Magiſtrat hatte bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beantragt, die Summe von 5000 Thalern 
zu bewilligen, um den aus dem Felde heimlehrenden Soldaten eine feſt⸗ 
liche Bewirthung zu Theil werden zu laſſen, den Bahnhof und das Rath⸗ 
— feſtlich auszuſchmücken und dem ffizierforpg ein Diner zu veran⸗ 

Die Verfammlung bewilligte nach längerer Debatte zwar die 
verlangte Summe ohne Abzug, gab derſelben jedoch eine andere Beſtim⸗ 
mung, als die vom Magiſtrat proponirte. Sie beſchloß nämlich, daß 
zwar 500 Thlr. zur Ausſchmückung des Rathhauſes und des Bahnhofes 
der Oſtbahn verwendet, die übrigen 4500 Thlr. aber nicht zu Bewir⸗ 
thungen, ſondern dazu angewendet werden ſollten, um damit die Hinter- 
bliebenen der gefallenen Krieger, der Ganz- und Halbinvaliden und der 
hülfsbedürftigen Familien der Reſerviſten, über die geſetzliche Verpflich⸗ 
tung der Kommune hinaus zu unterſtützen. 

Bayern. München, 1. Septemher. Es ſind hier, nach dem 
„Schw. Merk.“, bereits kriegsgerichtliche Unterſuchungen bezüglich der 
Heerführung im Gange; insbeſondere ſind bereits Vernehmungen ge- 
pflogen worden wegen des Gefechts bei Seybottenreuth, in welchem das 
4 Bataillon des Leib⸗Regiments (im Kampf mit den Mecklenburgern) 
ſo ſchwer getroffen wurde. 


. ma EEE IEETEEETTT er EN — 
Berliner Briefe. 

Berlin, 7. September. Mit der Feier des Stralower Fiſchzu⸗ 
ges hat gewöhnlich der Berliner Sommer ein Ende und nun haben die 
ſpärlichen Blätter unſerer Bäume das Recht gelb zu werden, die Selter- 
waſſerbuden verlieren ihre Reize, ſelbſt die Gartenkonzerte ſterben allmälig 


ab und mit der Entſagungsfrendigkeit von Polarbewohnern rücken wir 
ſogleich in die Winterſalſon ein, ohne auf einen vermittelnden, ausglei⸗ 


chenden Herbſt Anſprüche zu machen. Der Stralower Fiſchzug galt frü⸗ 
her als Volksfeſt par excellence, jetzt iſt er nur noch eine welke Blume, 
die auf dürrem Stengel im Abendwinde ſchwankt. Einſt ſoll ſich an die⸗ 
ſem Vollsfeſte ſelbſt der „Hof“ betheiligt haben, jetzt aber bleibt es ein 
Vergnügen für den Stall. Ich kannte lange Zeit den Stralower Fiſch⸗ 


zug nur aus den Schilderungen des „Beobachters an der Spree“, der in 


ſeinen beſſeren Tagen von jedem abgeriſſenen Frackſchoß und jedem ein⸗ 
geschlagenen Loche jorgfältig Rechenſchaft gab und erſt jetzt fand ich Gele⸗ 
genheit, mich durch den Augenſchein zu überzeugen, ob die einſt ſo hell 
ſprudelnde Fontaine des Volkswitzes völlig verſiegt oder doch noch ein⸗ 
zelne Tropfen zum Himmel ſchickt. Die echten und rechten Fiſchzügler, 
die eher eine Rechnung zu zahlen bergeſſen, als den Tag des Stralower 
Fiſchzuges, können kaum den Sonnenaufgang erwarten und ſchwirren in 
gehobener Stimmung ſchon in den Morgenſtunden hinaus. Sie ſind denn 
auch die eigentlichen Leiter und Tonangeber des Feſtes und fallen gewöhnlich 
als erſtes Opfer ihres Feuereifers; man ſieht fie bereits in den Nachmitta ;8- 
ſtunden in malerischen Gruppirungen am Ufer der Spree lagern, zuweilen 
hilflos und verlaffen, mit Dämonen ringend, die fie in die feuchte Tiefe zie⸗ 
hen wollen. Einer dieſer Unglücklichen fang dennoch muthig: „Das Waſ⸗ 
ſer für die Schwachen“ und fein neben ihm lagernder Freund entgegnete 
in beſſerer Erkenntniß: „Nur keine Anſpielung.“ Andere haben ſich 
aufrecht erhalten und wallen triumphirend, zum Ergötzen und zur Be⸗ 
luſtigung der Berliner Jugend, mit allen Inſignien des Stralower 
Fiſchzuges geſchmückt, in die Stadt zurück, denn wer ſich als ordnungs⸗ 
mäßiger Feſtgenoſſe betheiligen will, muß wenigſtens eine Stralower 
Brille tragen, die Stück für Stück 4 Sgr. in Unmaſſen auf dem Feſt⸗ 
platze ausgeboten werden. Völlig ohne Einfluß iſt, ob er eine mit oder 
ohne Glas wählt, er ſieht damit nicht die Welt in einem andern Lichte, 
denn es ift schlichtes, unſchuldiges Fenſterglas, das in der eben jo ſchlich⸗ 
teen, bleiernen Einfaſſung ſitzt. Ein in's Knopfloch gebundener Orden, 

der hier ebenfalls ſehr wohlfeil erworben wird, denn er foftet wieder nur 


München, 6. Septbr. Der „Augsb. Abdztg.“ wird von hier 
geſchrieben: „Daß Oeſtreich bei der Feſtſtellung der Friedens-Prälimi⸗ 
narien mit Preußen einen Augenblick daran war, Oeſtreich⸗Schleſien 
fahren und ſich dafür durch Preußen das Land zwiſchen Inn und Salzach 
auf Koſten ſeines Konventions Alliirten zuerkennen zu laſſen, wird über 
Berlin als beſtimmt beſtütigt.“ 

Hannover, 7. September. Eine Deputation hieſiger höherer 
Geiſtlicher, beſtehend aus dem Herrn Abt Rupſtein, Oberkonſiſtorialrath 
Niemann und Paſtor Dr. Petri, war in dieſen Tagen bei dem fönigl. 
preußiſchen Generalgouverneur General v. Voigt⸗Rhetz und trug demſel⸗ 
ben die Bedenken vor, welche in dieſer Zeit ſo vielfach in allen Klaſſen der 
Beamten des Königreichs und namentlich auch in der Geiſtlichkeit gegen 
die augenblickliche Leiſtung eines Huldigu ugseides laut geworden 
find. Nach eingehender Darlegung der Verhältniſſe und jener Bedenken 
ſprachen die genannten Herren ihre Anficht dahin aus, daß es der königl. 
preußiſchen Regierung leicht fein werde, ohne ihre eigenen Intereſſen zu 
gefährden, alle dieſe ſchweren Bedenken in den Hintergrund zu drängen, 
wenn dieſelbe davon abſehe, jetzt einen neuen Eid zu fordern, und wenn 
ſich Se. Maj. der König von Preußen darauf beſchränke, die Erwartung 
auszuſprechen, daß ihm als der neuen Obrigkeit ſeine neuen Unterthanen, 
insbeſondere die im geiſtlichen oder ſtaatlichen Amte ſtehenden, denſelben 
Gehorſam leiſten, den fie ihrer bisherigen Obrigkeit bis dahin geleiſtet 
haben. Durch eine ſolche zarte Gewiſſensſchonung, durch einen ſolchen 
Ausdruck ſchönen Vertrauens würden die in Zweifel befangenen edlen 
Gemüther inniger und feſter an den neuen Herrſcher gekettet werden, als 
durch einen Eid, während andern gegenüber mindeſtens nichts verloren 
werde. Wie wir hören, iſt die Antwort des Herrn Generalgouverneurs 
eine ſolche geweſen, daß ſie die Erfüllung der von jenen angeſehenen Geiſt⸗ 
lichen ausgeſprochenen Wünſche erhoffen läßt. (Hann. Cour.) 


Sachſen. Dresden, 6. September. Mit jedem Tage greift 
hier die Erbitterung wegen der Halsſtarrigkeit unſerer Regierung in Ber 
zug auf die Friedensverhandlungen mehr und mehr um ſich, denn daß 
noch immer kein Frieden zu Stande gekommen, trifft den Geldbeutel, der 
Einquartierung halber, am härteften und in Geldſachen hört auch beim 
Sachſen die Gemüthlichkeit auf. Aber nicht die augenblickliche Laſt allein 
verſtimmt gegen das Königshaus, ſondern man betrachtet die jetzigen 


Unterhandlungen als einen Barometer für die künftige Bundesgenoſſen⸗ 


ſchaft und ſagt ſich wohl nicht mit Unrecht, daß der künftige Zuſtand dem 
gegenwärtigen nicht viel an Troſtloſigkeit nachgeben wird. An ein ehr⸗ 
liches, von keinem Hintergedanken beeinträchtigtes Bündniß glaubt Nie⸗ 
mand, denn in ganz Deutſchland giebt es vielleicht keine Dynaſtie, die ſo 
viel Preußenhaß in ſich geſogen, als die Wettiner. Wer recht ſchnell die 
Staffel der Hofgunſt erſteigen wollte, konnte bisher in Sachſen nichts 
Beſſeres thun, als die Preußenfreſſerei als offenes Geſchäft zu betreiben, 
dann war er ſicher, ſein Ziel zu erreichen. Was man früher offen that, 
wird nun im Geheimen geſchehen; Heuchelei und Verſtellungskunſt dürfe 
ten vielleicht niemals einen beſſeren Boden gefunden haben, als in dem 
künftigen bundestreuen Sachſen. Und wie wird es Denen gehen, die 
ſolchem Treiben den Rücken kehren? Man ſagt, dafür werde geſorgt wer. 
den, daß Verfolgungen wegen preußenfeindlicher Geſinnung nicht ſtatt⸗ 
finden dürften. Recht ſchön! Aber müſſen es immer Skorpionenſtiche 
ſein, die den Menſchen tödten, oder können dies nicht auch Nadelſtiche 
thun? Das ift die freudige Ausſicht in unſere Zukunft; das iſt einer 
der wichtigſten Gründe, weshalb namentlich auch in der jüngeren Beamten 


welt die Anſicht immer mehr Anhang findet: „lieber ganz preußiſch, als 


halb preußiſch und halb ſächſiſch!“ (Voſſ. Z.) 
Leipzig, 7. Septbr. Die „Dresd. Nachrichten“, ein von der 
ſächſiſchen Regierung oft benutztes Lokalblatt, bringen folgenden Artikel 


„aus Leipzig“, den die „Leipziger Zeitung“, das offizielle Journal der 


ſächſiſchen Regierung, unverändert reprodueirt: „Nicht geringe Befrem⸗ 


dung hat in unſerer Stadt der Friedensſchluß Oeſtreichs mit Preußen 
erregt, weil derſelbe Oeſtreich nun jedes Mittel beraubt hat, ſeinen Einfluß 


für Sachſen geltend zu machen. Man begreift bei uns genau die Gefühle, 
die Oeſtreich bewegen, ſchnell zum Frieden zu kommen, der ja ſeinen 
Ländern die große Laſt der Einquartierung und Verpflegung von Tau⸗ 
ſenden von Kriegern abnimmt; aber daß hierbei die Rückſicht auf Sachſen 
ganz außer Frage kam, iſt denn doch ein Bischen ſtark. Das alte Wort 


„Dank vom Hauſe Oeſtreich“ kommt hier wieder recht zu Ehren, denn 


1 Sgr., giebt ſchon als Stralower Feſtgenoſſe ein höheres Anſehen und 


a ein Uebriges thun will, legt ſich noch einen falſchen Bart und 
Naſe zu. 

Stralow iſt ein kleines Fiſcherdorf mit wenigen Häuſern, die am 
Feſttage faſt alle ſich gaſtlich öffnen und für gutes Geld mit dünnem 
Kaffee und ſchlechtem Bier die Fiſchzügler bewirthen. Das eigentliche 
Feſt koncentrirt ſich auf der benachbarten Wieſe; hier ſtehen Schaubuden, 
Trintzelte, Karouſſels, Würfeltiſche, genug, all? der Plunder, der ſich auf 
einem Jahrmarkt zuſammendrängt und den letztern nur durch eine noch 
buntere Menge übertrifft. Hier wird auf kleinen Heerden im Freien 
Kaffee gekocht, Knoblauchswürſte werden gewärmt, die den Hauptbeſtand⸗ 
theil des Genießbaren bilden, ſelbſt wenn fie hierauf keinen Anſpruch ma⸗ 
chen ſollten. Und durch dieſe Wagenburgen und improviſirten Kaufhal⸗ 
len wälzt ſich eine lärmende, tobende Menge mit dem ganzen tollen Ueber⸗ 
muth einer Blauenmontag⸗Stimmung. Zwei Freunde hatten ſich zärt; 
lich umſchlungen, natürlich im Stralower Feſtornat. Der Eine hatte 
ſich die Flaſche auf den Rücken gebunden, dem Andern baumelte ſie am 
Hute, ſo ſchwebten ſie, wie von Fittigen getragen, am Spreeufer dahin. 
Und doch hing der Frackſchoß eines der Herren wie ein gebrochener Flügel 
herab, das Futter flatterte in Fetzen um ihn herum und erzählte, daß 
manch' derbe Hand an dieſem ſtürmereichen Kleidungsſtücke herumgezerrt. 
Ein anderer angeſäuſelter Feſtgenoſſe ſchritt ſogar zum freudigen Erſtau 
nen der Menge völlig angezogen, mit Brille und Orden geſchmückt in 
die Spree, zog raſtlos weiter, bis er keinen Grund mehr fand, und plät⸗ 
ſcherte dann luſtig in den Wellen herum, legte ſich auf den Rücken und 
nachdem er allerhand Schwimmkünſte gezeigt, kam er wieder an das Ufer, 
um in einem Zelte das Geſchäft fortzuſetzen. Ein Strom von Bewun⸗ 
derern zog lachend und jauchzend hinter ihm her. Das Gewühl wurde 


immer wilder, wüſter — hier iſt noch immer der Branntwein Kurfürſt, 
das Bier höchſtens Mitregent und deshalb läuft auch das ganze Vergnü⸗ 


gen auf eine Prügelei hinaus, die bei beginnender Dunkelheit mit großer 
Sorgfalt in Scene geſetzt wird. Ich zog mich deshalb hinter die Kuliſ⸗ 
ſen, vielmehr ans jenſeitige Ufer zurück. Drüben liegt Treptow, ein ſehr 
beliebter Vergnügungsort der Berliner, und die Mügde und Knechte der 
benachbarten Dörfer ſpielen heute die Matroſen und fahren unermüdlich 
mit ihren Kähnen herüber und hinüber. Die derben Geſtalten ſtehen 
dann in ihren Kühnen, um mit ihrem Geſchrei: „alleweile, alleweile“ 
Fahrluſtige herbeizulocken. Einige eifrige Dirnen durchſchweifen ſogar 


es liegt auf der Hand, daß unſerem Friedensbevollmächtigten ein b deu 5 


7 


tender Rückhalt zur Durchſetzung der für uns unumgänglich nothwen“ 
digen Lebensbedingungen genommen wurde, als Oeſtreich feine 20 J il. 
Thaler Kriegskontribution zahlte, als ein Friede nach dem andern bg“ 
ſchloſſen wurde, als ſogar Heſſen⸗Darmſtadt mit Preußen Frieden macht 
und eigentlich nur noch zwiſchen Sachſen und Preußen Kriegszuſte 1 
herrſcht. Unſerem Volke hat ſich die Erfahrung, welche wir mit diesem 
Oeſtreich in dieſem Kriege und nach demſelben gemacht haben, unauslböſe 
lich eingeprägt.“ 

Baden. Karlsruhe, 6. September. Nachdem durch del N 
Friedensabſchluß zwiſchen Baden und Preußen die freundſchaftlichen Be 
ziehungen zwiſchen beiden Staaten wieder hergeſtellt worden ſind, ” 
auch der Wiederanknüpfung des gegenſeitigen diplomatiſchen Verkehte 
nichts mehr im Wege. Von der hohen Wichtigkeit der ſorgfältigen Pflach 
der Beziehungen zu Preußen durchdrungen, hat die großherzogliche nr 
gierung ſich beeilt, dieſerhalb vorbereitende Schritte zu thun, und iſt nun 
mehr am geſtrigen Tage Freiherr von Türckheim von hier nach Berli 
abgegangen, um am dortigen Hofe feinen Poſten als außerordentliche 
Geſandter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Königlichen Hoheit M 
Großherzogs wieder anzutreten. 5 

Frankfurt a. M., 8. Septbr., Nachmitt. Der Civillom“ 
miſſar v. Madai hat den geſetzgebenden Körper und das Einundfünfziger 
kollegium auf nächſten Mittwoch einberufen, um dieſe Körperſchaften des 
preußiſchen Regierung zu verpflichten. a 

Frankfurt a. M., 7. Septbr. Vorgeſtern hat der franzöſiſch 
Geſandte beim ehemaligen Bundestage, Graf Reculot, unſere Stadt ber. 
laſſen; die ſpaniſchen, ruſſiſchen und belgiſchen Geſandten waren 0 
einige Tage früher abgereiſt. Alle dieſe Geſandten haben jedoch ihre IM 
genannten Paßkanzleien hier offen gelaſſen; dieſelben werden ſpäter ai 
den hier einzurichtenden Generalkonſulaten dieſer verſchiedenen Sta 
verbunden. Der engliſche Geſandte, Herr Mallet, und der niederlündl N 
ſche Geſandte, Herr v. Scherff, ſind zur Zeit noch hier. Bei dem un 
geheuren Fremdenzufluß, den Frankfurt ſtets hat, find Generalkonſulcl 
im Mittelpunkte Deutſchlands, was Frankfurt jetzt mehr denn je „ 
ſeitens der genannten Staaten an dieſem Platze durchaus nöthig befun 
den worden. Auch die Bedeutung Frankfurts als Handelsſtadt und Gel 
marlt iſt bei Inſtallirung dieſer Generalkonſulate, deren Funktionen je 
her mit denen der Geſandtſchaften verbunden waren, maßgebend geweſel 

Hamburg, 6. September. In der geftrigen Sitzung der Bar 
gerſchaft kam ein dringlicher Antrag des Senats in Betreff der Dotirun 
des diplomatiſchen Poſtens in Berlin zur Verhandlung. Der Senat de 
antragt die früher als perſönliche Zulage für den derzeitigen Herrn 
treter bewilligte Gehaltserhöhung auch für die Zukunft fortbeſtehen 10 
laſſen. Dieſer Antrag wurde namentlich von der linken Seite des He 1 
ſes befämpft. Herr S. Hertz bemerkte, es ſei fraglich, ob man in Zu 
kunft einen hanſeatiſchen und nicht vielmehr einen hamburgiſchen 0 
ter, ſodann aber, ob man überhaupt einen Miniſter⸗Reſidenten nach Ba' 
lin zu ſchicken haben werde, da durch das neue Bündniß Hamburg 
und zwar, wie er glaube, zu feinem Heile — in dem Kitzel, Großſtün 
zu ſpielen, auf das allerbejcheidenfte Maß zurückgewieſen werde. Ein © 
nator werde am geeignetſten ſein, uns in Berlin zu vertreten, und! 
empfehle ſich das auch aus dem Grunde, weil der Senat durch den! 
tritt Hamburgs in den norddeutſchen Bund wa lich an Beſchal 
gung verlieren werde. Die alten Verhältniſſe ſeien aufgelöſt. 
Bundestag exiſtire nicht mehr; Hamburg ſei nicht mehr, wie es in 
Verfaſſung heiße, ein Theil des deutſchen, ſondern des norddeutſche 
Bundes und demgemüß müßten neue Einrichtungen geſchaffen werde 
Der Senatsantrag wurde alsdann in Folge eines vermittelnden Vol 
ſchlags zunächſt an eine befondere Kommiſſion gewieſen. 0 


O eſtreich. 

Wien, 6. September. Eine troſtloſere Lage, als in dieſem Lal 
durch die vollſtändige Trägheit feiner Regierung, durch den abſolul 
Mangel an aller ſtaatsmänniſchen Initiative bereitet wird, läßt 7 
kaum denken. Zwei Monate nach der Schlacht bei Königgrütz hat! 3 
Organ des Grafen Beleredi, die „Oeſtr. Ztg.“, noch die eiſerne © m 
„in das Gebiet unberechtigter Konjekturen oder müßiger Erfindung 
alle Journalnachrichten zu verweiſen, welche ſich mit Perfonatveräf® 


de 


* 


1 
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den Feſtplatz mit der fortwährenden Frage: „Wollen Sie mit nach TR, 
tow?“ Eben war ich in ein Boot geſtiegen, da begann bereits der Ti, 
Akt der oft gefährlichen Poſſe. Ein wildes Kampfgeſchrei ertönte, au 
Menge ſchlagfertiger Hände, um als Verwarnung auf einen Unglücke 
herabzufallen, der ihr höchſtes Mißfallen erregt. Das Boot ſtieß IT, 
vom Ufer, die untergehende Sonne warf ihre letzten Strahlen in de 
Fluß, in dem ſich freundlich der Stralower Kirchthurm ſpiegelte, 
Mond ſtand bereits am Himmel und blickte heute ſchwermüthiger, u 
meriſcher als je auf das wilde, wüſte Menſchengewühl. 
Auch die saison morte, die diesmal in mehr als einer * 
eine „todte Saiſon“ war, liegt glücklicherweiſe hinter uns und BA 
hofft alles etwa Verſäumte gründlich nachzuholen. Zwar find auch le 
ſelbſt den Kühnſten, noch die Reiſeflügel gebunden und von Ausflügen . 
die freie Schweiz oder in das geeinigte Italien hört man wenig; unge 
raffen ſich die Meiſten zu einem kleinen Herbſtausfluge in den Hardi 
nach Thüringen auf. Der ſüchſiſchen Schweiz, die ſonſt ein beit, 
Ansflugsort der Berliner war, kehrt man jetzt aus patriotiſchen Grüne, 
den Rücken. Gerade der Beſitz Sachſens war immer eine ſtille Berlin, 
vielleicht ſogar preußiſche Sehnſucht und man kann es noch nicht lug 
winden, daß uns dies ſo „annexionsgünſtig“ gelegene Ländchen je 
zweiten Male entgangen. Der Berliner beſonders hätte gar zu 0 
0 


der Brühl'ſchen Teraſſe als auf heimiſchem Boden geſeſſen und die 
ſiſche Schweiz mit dem erhebenden Gefühl durchſchweift, daß all die egg 
nen Berge und Felſen, die bei uns jo ſelten, nun doch unfer ſind. I 
ginge ſchon, aber es geht nicht“, damit tröftet man ſich mit philoſophe 
Gelaſſenheit, wenn wieder einmal etwas verdiplomatiſirt worden. Wi 3 
rend der ſchlimmen Kriegstage blieb alles zu Haufe, war geſund, fh 
und frug wenig nach Aerzten und Bädern, nur nach Extrablättern; j * 
der gebrechlichſte Staatshämoridarius kam nicht bei ſeiner Behörde . 
Urlaub ein, ſondern bückte ſich tiefer als je über ſeine geliebten 
Bis zu dem Beſuche heilkräftiger Quellen verſtieg fic kaum die kran 
hafteſte Phantaſie. Unſere reichen Schlächter⸗ und Bäckerfrauen un zit 
während des Kriegslärms ſelbſt hinter dem Ladentiſche und ſetzten ach 
einnehmendem Lächeln nothdürftig ihre Waaren ab. Wie iſt das ph 
anders geworden! Seit dem Aufhören des Kriegsgetümmels ift es 
der Geſundheit unſerer lieben Mitbürger wieder ſehr ſchlecht beſtellt gn 
lerhand alte Uebel, die in der Unruhe jener Tage Niemand bene 
brechen wieder auf und machen ſich in bedenklicher Weiſe geltend. 


+ 
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= tungen im Miniſterium beſchäftigen. Nun aber iſt es, um im Stile 
des halbamtlichen Blattes zu ſprechen, „eine nicht wegzuleugnende That⸗ 
Fare daß die Löſung der ungariſchen Frage die erſte Aufgabe des Ka⸗ 
Ei ets nach abgeſchloſſenem Frieden bilden muß. Imgleichen weiß jedes 
Fund, daß vor Einſetzung des ungariſchen Miniſteriums von weiteren 
Derhaudlungen mit dem Peſther Landtage gar nicht die Rede fein kann. 
Si naive Erklärung der „Oeſtr. Ztg.“, daß man im Staatsminifter 
mum noch gar nicht Zeit gehabt habe, ſich mit Perſonalfragen zu beſchäf⸗ 
ien, heißt mithin gar nichts anderes, als daß man überhaupt noch gar 
dus zur Löſung unſeres ſtaatsrechtlichen Chaos gethan, da in dieſem 
Valle die perſönliche der ſachlichen Entſcheidung nothwenig vorausgehen 
Allein auch das iſt nicht wahr. Das Richtige iſt vielmehr, 
der Verſuch, wie der Jeſuitenzögling Graf Moritz Eſterhazy ihn 
Augerathen hat, ein ſtarr reaktionäres, aus Altkonſervativen beſtehendes, 
mit den böhmiſchen Hochtories ſympathiſirendes Miniſterium für Ungarn 
amuſetzen und mit ein paar Deakiſten in untergeordneten Stellungen 
lfzuputzen, an dem ehrenhaften Widerſtande der ungariſchen Liberalen 
eſcheitert iſt. Gelang das Experiment, jo konnte man immerhin hoffen, 
m feiner Freude über die Errungenſchaft eines eigenen Miniſteriums 
erde der Landtag ein Auge wegen der Freiheitsfragen zudrücken, und 
boar dann nur die erſte „Sturm und Drangperiode“ überſtanden, nun, 
o Hütten die Majlaths und Eſterhazys mit den Beleredis gerade ſo pa⸗ 
UHlarchaliſch⸗abſolutiſtiſch weiter gewirthſchaftet, wie ja vor 1848 die Ap⸗ 
ponyi und Reviczty als ungariſche Hofkanzler ein Herz und eine Seele 
Mit Metternich und feinem Polizeiminiſter Sedlnitzty waren. An dem 
Widerſtande der Deakiſten ſcheiterte dies Gaukelſpiel ‚da dieje feine Luſt 
ben, ſich dem Lande gegenüber zu kompromittiren, um eine Frucht, die 
en von ſelber in den Schooß fallen muß, etwas früher zu pflücken. 
8 dem ürgſten Jeſuiten in Oeſtreich, dem Grafen Eſterhazy, die 
Schleppe zu tragen, kehrt der ungariſche Einfluß ſich gegen ihn. Seitdem 
man aber bei Hofe ſieht, daß nichts übrig bleibt, als in ernſthaft konſti⸗ 
1 duionelle Bahnen einzulenken, ſteht man wieder völlig rathlos da und er⸗ 
gebt ſich einem ſüßen Nichtsthun, um die alten, theuer gewordenen Zur 
ſtünde wenigſtens noch eine Weile feſt zu halten. (Magd. Z.) 
Wien, 8. September. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge hat 
N ber König von Sachſen Preußen das Beſatzungsrecht in der Feſtung 
Koͤnigſtein bereits zugeſtanden. 
ö Die „Debatte“ erfährt, der König von Sachſen wolle zu Gunſten 
5 fing Sohnes abdanken. 
Die heutigen Morgenblätter melden übereinſtimmend, daß General 
John mit der proviſoriſchen Leitung des Kriegs-Miniſteriums beauftragt 
orden iſt. 
. 8. September. Aus Athen, den 1. September wird 
eldet: Die griechiſche Regierung beantwortete zwei Noten der türki⸗ 
en Geſandtſchaft dahin, daß ihr die Konſtitution verbiete ſowohl gegen 
die Preſſe, als gegen die Nationalgarden kandiotiſcher Nationalität, die 
ben Landsleuten zu Hülfe eilten, irgend welche Zwangsmaßregeln zu 
Mpreifen. Man befürchtet deshalb den Abbruch der diplomatiſchen Bezie⸗ 
j hungen mit der türkiſchen Regierung. A 
Die Generale Smolensk, Piſſar, Spiromilions find mit der Un⸗ 
kerſuchung des Zuſtandes der Armee, event. mit weiteren Vorbereitungen 
in ra t. 
2 "Aus Konstantinopel den 1. September wird gemeldet, daß 
mer Paſcha ſich zur Inſpektion nach Bosnien und der Herzegowina 
eben abe. 
1 5 Miuheillungen aus Kandia vom 30. Auguft demonſtrirte 
die türkiſche Armee gegen die Inſurgenten, welche in 3 Lager getheilt, ſich 
um Kampfe vorbereiten. Die Miſſion Muſtapha Paſchas ſoll geſcheitert 
kein, weil die Inſurgenten auf den Steuernachlaß nicht eingingen und 
Vereinigung mit Griechenland verlangten. 


Schleswig⸗Holſtein. 

Tondern, 3. September. Regierungsſeitig ift den hieſigen Be⸗ 
amten aufgegeben worden, bis zum 1. Oktober d. J. die Liſten zur Ein⸗ 
Berufung der 1841 bis 1844 Geborenen ſowie derjenigen Wehrpflichtigen 
bai zu haben, welche im Frühjahr 1863 ſich bis zum 25. Jahre haben 
durückſchreiben laſſen. 

Kiel, 7. September. Die Vorbereitungen zu den bevorſtehenden 
Vahlen für das norddeutſche Parlament ſind von Seiten des 


im Nachbardörfern von Berlin ſuchen ſich unſere biedern Hauswirthe 
ind ihre Ehefrauen, in ihren beliebten Sommerwohnungen von dem Ach 
nd Weh der letzten Zeiten zu erholen. Gerade dieſe überhand nehmende 
haken der menfchtichen Gejelichaft it das fihefte Zeichen, daß fc 
ere Zuſtände wieder einer größern Geſundheit erfreuen und Handel 
und Gewerbe wieder aufzublühen beginnen. 
5 Wir gehen jehr bewegten Tagen entgegen. Nicht nur die Vorberei⸗ 
5 zum Siegesfeſte machen uns viel zu ſchaffen, auch allerhand 
duſchende Vergnügungen ſollen uns aufgetafelt werden. Zwei neue 
UAunzende Korſofahrten find uns bereits verſprochen worden und da die 
* ühiahrswettrennen jo dürftig ausgefallen, ſoll auch dieſer Sportgenuß 
Am Herbſt uns wieder, in weit prächtigerer Faſſung, ſervirt werden. 
* Einen Schwimm⸗Damen⸗Korſo haben wir bereits gehabt; leider kann 
i 0 nicht aus eigener Anſchauung berichten, da ſich ſolch' reizende Schau⸗ 
wiele profanen Augen entziehen. Die Theilnehmerinnen ſollen nicht nur 
Außcrordentliche Schwimmtünſte, ſondern auch außerordentliche Natur⸗ 
2 zur Schau gejtellt haben und da ſchon ein gewiſſer Muth dazu ge⸗ 
burt, alle Toilletkünſte am Rande des Baſſins zurückzulaſſen, jo ıjt nicht 
/ a zu zweifeln, daß dieſer Korſo ein intereſſantes Schauſpiel geboten, 
des den Mund manches Balletfreundes würde wäſſerig gemacht haben. 


dte haben wieder Patienten, die Bäder ſchon wieder Kranke und in 


i Unſere kleine Lucca ift auch ſchon zurückgelehrt und ſchlägt als 
bonne Sklavin in Meyerbeer's Afrikanerin, ihre alten, treuen Verehrer 
m harte Feſſeln. Eine italieniſche Oper iſt uns ebenfalls nicht erſpart 

N den und neue ſchlechte Trauerſpiele werden ebenſowenig ausbleiben, 
it bene, nach „alten Ideen“ zuſammengeſchuſterte Poſſen. Genug, 
fu find auf dem beſten Wege uns die Kriegsſorgen aus dem Geſicht zu 
Ren und mit neu geſtärktem Großmachtskitzel nicht nur unſere neuen 
2 leute, ſondern auch unſere alten Freunde ans Herz zu ſchließen. 
ra Einzugstag rückt immer näher und nun drängen ſich ſchreibluſtige 

Visse an die Oeffentlichkeit, um ihre heimlich ausgebrüteten Einzugs⸗ 
n in irgend einer Zeitung zum Beſten zu geben. Einer dieſer luſtigen 
wallsräthe ſchlug vor, daß alle Frauen am Einzugstage ſich nur in 
Feſtkleidern zeigen ſollten, er wurde aber von einem noch frei⸗ 


1 


gern Kopfe übertrumpft, der unſerer Damenwelt den Rath gab, bei 
* Feier nur in den preußiſchen Nationalfarben zu erſcheinen. Nach 
deem Brauche werden ſich am Einzugstage nicht nur die Fleiſcher, ſon⸗ 
N auch die Kaufleute beritten machen und die hieſigen Reit⸗Inſtitute 


hieſigen Oberpräſidiums bereits vollkommen beendet. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein wird in zehn Wahlkreiſe eingetheilt werden, deren einzelne ſowohl 
ſchleswigſche wie holſteinſche Diſtritte enthalten ſollen. So wird beiſpiels⸗ 
weiſe die zum Herzogthum Schleswig gehörige Inſel Fehmarn zu einem 
holſteinſchen, dagegen die Stadt Rendsburg zu einem ſchleswigſchen 
Wahlbezirk hinzugezählt werden, ſowohl aus Gründen örtlicher Bequem⸗ 
lichkeit, als weil die den Herzogthümern zuſtehenden zehn Stimmen im 
Parlament ſich billigerweiſe weder als fünf gegen fünf, noch als vier gegen 
ſechs unter Schleswig und Holſtein hätten vertheilen laſſen. Dagegen 
wird die Stadt Altona als eigener, zehnter Wahlkreis den neun übrigen, 
gemiſcht ſtädtiſchen und ländlichen, gegenüber geſtellt werden, fo daß in 
Gemäßheit des §. 7. des Reichswahlgeſetzes von 1849 auf die letzteren, 
von den reichlich 960,000 Einwohnern der Herzogthümer, faſt genau je 
hunderttauſend kommen, während in Betreff Altonas der §. 8., wonach 
ein Diſtrikt von über 50,000 Einwohnern ebenfalls einen Abgeordneten 
in das Parlament ſendet, zur Geltung gelangen würde. (H. B. H.) 

Kiel, 7. September, Nachmittags. Das neueſte Verordnungsblatt 
beſtätigt eine dieswöchentliche Meldung des „Altonger Merkurs“, indem 
es eine Bekanntmachung des Ober⸗Präſidenten enthält, wonach Samm⸗ 
lungen zur Linderung der Hülfsbedürftigkeit in Lazarethen und Ueberſen⸗ 
dungen von Geld, Lazarethgegenſtänden ꝛc. unbedingt geſtattet ſind ohne 
Unterſchied, in welchem Lande die Lazarethe ſich beſinden, für welche die 
Sammlungen und Sendungen beſtimmt ſind. 

Altona, 7. September. Dem Eintreffen Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen in unſerem Lande und ſpeciell in Altona 
ſcheint an betreffender Stelle bereits mit Gewißheit entgegen geſehen zu 
werden. Der Meldung des „H. C.“, die Bildung eines Komité's zum 
Empfange des Königs von Preußen betreffend, wird von dem Berichter⸗ 
ſtatter des genannten Blattes hinzugefügt, daß die Herren des Komit6’s 
ſich bereits an die verſchiedenen Korporationen, Vereine ꝛc. gewandt ha⸗ 
ben. Beſonderes Augenmerk hat das Komité auf die Betheiligung der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Kampfgenoſſen, des norddeutſchen Schützenvereins, 
jo wie der Sänger⸗ und Turnvereine gerichtet. Projektirt iſt, daß die 
Kampfgenoſſen und Schützen die Tete und Bedeckung des Zuges bilden 
ſollten. Mittags ſoll eine große officielle Feier ſtattfinden; Abends 
Illumination und Feuerwerk auf der Elbe. Die Stadtarmen ſollen an 
dem Tage beſchenkt, und eine Stiftung begründet werden. Ob im Chri⸗ 
ſtianeum eine Feier ſtattfinden wird, iſt noch ungewiß. Am Morgen 
des zweiten Tages ſoll eine Parade- und Feldandacht der hieſigen Gar⸗ 
niſon abgehalten werden. Der Aufenthalt Sr. Maj. des Königs in 
Altona ſoll auf drei Tage berechnet ſein. Eine Inſpeltion der ſtädtiſchen 
und öffentlichen Juſtitute ſteht ebenfalls in Ausſicht. Wie ein Komité⸗ 
Mitglied mittheilte, werden der König, der Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
Prinz Friedrich Karl, einige Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, Graf 
v. Bismarck, Kriegsminiſter v. Roon und eine Anzahl Herren der Suite, 
Civil⸗ und Militärperſonen uns mit ihrer Gegenwart beehren. Der Auf- 
enthalt in den Herzogthümern würde ca. 14 Tage dauern und in folgen⸗ 
den Orten ein längerer Aufenthalt genommen werden: Altona, Neu⸗ 
münſter, Ploen, Kiel, Rendsburg, Schleswig, Flensburg, auf Alſen, 
Hadersleben, Apenrade. Einige Herren des Hofes find bereits eingetrof- 
fen, um entſprechende Wohnungen auszufuchen. In Altona find die 

otels „Zum holſtein ſchen Hauſe“ und „Bahnhofs⸗Hotel“ für die ho⸗ 
2 Herrſchaften ins Auge gefaßt. 


Italien. 

Rom, I. Sept. In den Friedensunterhandlungen mit Italien 
wird die römiſche Frage berückſichtigt, weil es der ausdrückliche Wunſch des 
Kaiſers der Franzoſen iſt, aber die bereits über abgemachte Einzelheiten 
umlaufenden Nachrichten kommen zu früh. Dies gilt auch von den vie⸗ 
len in italieniſchen Blättern zu leſenden Telegrammen über die Seitens 
des heiligen Stuhls geſtellten Forderungen, ungegründet insbeſondere iſt 
es, daß ſich der Papſt herbeizulaſſen geneigt zeigte, ſich feiner weltlichen 
Herrſchaft, verſteht ſich gegen reichliche Kompenſationen, zu begeben und 
nur in Rom die Citta Leonina, d. h. das vatikaniſche Stadtviertel mit 
Traſtevere, zu behalten. Es würde dann künftig ein heiliges und ein 
profanes Rom geben, das die Tiber trennt; wer von den Römern nicht 
mit dem heiligen zufrieden wäre, könnte in das profane übergehen, und 
umgekehrt. Es iſt dies vielmehr der Wunſch nur der nationalen Partei, 
aber es iſt der Stein des Anſtoßes für die anderen. Der Friedensſchluß 


mit Italien kann auch jetzt nur die Löſung der romiſchen Frage anbah⸗ 
nen, nicht aber zum Abſchluß bringen, ſo will es im Augenblicke noch die 
Macht der Verhältniſſe. — Die Finanznoth des Haushalts der ſiciliani⸗ 
ſchen Königsfamilie iſt ein Gegenstand der öffentlichen Unterhaltung ge⸗ 
worden, ſeitdem ſich auch die klerikale Preſſe mehrfach damit zu beſchäfti⸗ 
gen angefangen hat. Eines ihrer erſten Organe, die Turiner „Armo⸗ 
nia“, fagte: „Pius IX. möchte den guten König unterftügen, um ſich 
ihm für die Gaſtfreundſchaft dankbar zu zeigen, die ihm im Jahre 1848 
und 49 in Gaeta, Portici und Neapel zu Theil ward. Allein der hoch⸗ 
herzige Papſt kann nicht viel thun, denn die bewaffnete Revolution hat 
auch ihn ausgezogen, auch er iſt genöthigt, den Peterspfennig anzunehmen.“ 
Darin iſt in der That nichts übertrieben. Der Papſt beſuchte neulich 
das Nonnenkloſter bei San Nicolo de Tolentino. Nachdem er ſich mit 
den Nonnen einige Zeit lang unterhalten hatte, ſtieg er, von ihnen gefolgt, 
in den Garten hinunter, wo der Winzer und ſeine Frau arbeiteten. Da 
er nahe vorüherging, warfen fie ſich auf die Kniee und küßten ihm, um 
den Segen flehend, den Fuß. Als ſie aufgeſtanden waren, griff er in die 
Taſche und gab ihnen zwei Papetti (ein Gulden) mit dem Bemerken, er 
habe nicht mehr, er ſei arm. 

Mailand, 1. September. Die italienifchen Zeitungen füllen zur 
Zeit ihre Spalten mit Berichten über die letzten Unthaten der Oeſtreicher 
in Venetien. Thatſache ſcheint allerdings, daß man öſtreichiſcherſeits fort⸗ 
fährt, im venetianiſchen Gebiete, ſoweit es noch von den Beamten der 
Habsburger beherrſcht wird, ſich allerlei „Vexationen“ zu erlauben, die 
ſich oft bis zur Ausſchreibung von Kontributionen und Theilzahlungen 
zur letzten Zwangsanleihe ſteigern. Freilich fangen auch die Venetianer 
an, ſich zu fühlen, und als jüngſt General Alemann vom Munleipium 
der Dogenſtadt die Kleinigkeit von 60,000 Gulden unter dem Vorwande 
einforderte, fie zur Verproviantirung der Stadt verwenden zu wollen, fo 
hatte der Stadtrach den Muth zu antworten, daß ſich in der Stadt noch 
Lebens mittel für zwei Monate vorfänden, dagegen aber in der Stadtkaſſe 
kein disponibler Gulden vorhanden ſei; dies ließ ſich denn öſtreichiſche 
General geſagt ſein und entſchied nach einiger Zeit, „daß mittlerweile ſich 
die Sachen gütlich gewendet hätten, ſo daß die angeordnete Maßnahme 
fürder nicht nöthig erſcheine“. Aber nicht alle Beamten Oeſtreichs geben 
in dieſer Weiſe nach, und ſo hat ſich die italieniſche Regierung genoͤthigt 
geſehen, neuerdings ſich nach Wien mit einer ausführlichen Darſtellung 
der Thatſachen zu wenden, um von den Oberbehörden Abhülfe für die 
beſonders ſchwer bedrückten ländlichen Kommunen zu erlangen, welche 
durch den Waffenſtillſtand noch jenſeit der italieniſchen Demarkations⸗ 
linie gelaſſen worden. Während aber die Einwohner Venedigs bereits 
beginnen, umfaſſende Vorbereitungen für den Empfang des Königs Vik⸗ 
tor Emanuel zu treffen, während Herr Visconti⸗Venoſta in Florenz die 
Vertreter der fremden Mächte bereits einladet, den König auf feiner Reife 
nach der Lagunenſtadt zu begleiten, während deſſen bereiten der Graf von 
Chambord, die Exherzogin von Parma und der der Exherzog von Mo⸗ 
dena, die den Boden unter ihren Füßen weichen fühlen, ihren Abzug aus 
Venedig mit ziemlicher Eilfertigleit vor, indem fie ihre Paläſte und Mo⸗ 
bilien an den Meiſtbietenden verkaufen laſſen. 

Florenz, 6. Sept. Zwiſchen dem Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen und General Menabrea in Wien beſteht ein ſehr lebhafter Verkehr. 
Die Nachrichten des Generals lauten fortwährend ſehr günſtig, es iſt 
ſogar die Rede davon, daß der Friede noch vor dem 12. d. Mts. abge⸗ 
ſchloſſen werden könnte. Menabrea iſt der Anſicht, daß Detailfragen, 
wie die Liquidation der Schuld, durch beſondere Ausſchüſſe nach dem 
Friedensſchluß ins Reine gebracht werden könnten. Es war auch ſchon 
die Rede davon, daß die endgültige Auslieferung der Feſtungen erſt nach 
dem Abſchluß des Friedens vor ſich gehen werde. 

Florenz, 7. Sept., Abends. Die „Nazione“ verſichert, daß, 
obwohl in Venetien eine Volksabſtimmung ſtattfinden werde, die Regie⸗ 
rung dennoch nichts an der militäriſchen, politiſchen und adminiſtrativen 
Poſition ändern werde, die ſie in Venetien im Namen des nationalen 
Rechts eingenommen habe. Dieſe Erklärung iſt allen Kommiſſaren des 
Königs in Venetien mitgetheilt worden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. September. 
laſſung des General Graf Murawiew von feinem Poſten als Chef 
der Staatsunterſuchungskommiſſion angenommen und dieſe Kommiſſion 


ſind plötzlich mit einer Menge neuer Schüler überfüllt, die hier lernen 
wollen, wie man ſich mit dem edlen Roß tummelt oder wenigſtens von 
demſelben am Siegesfeſt mit Anſtand herunterfällt. Da der Weg, den 
die einziehenden Sieger durch unſere Hauptſtadt nehmen ſollen, lange 
unentſchieden blieb, jo brachte er in der bereits etablirten Fenſter- und Tri- 
bünenbörſe die bedenklichſten Schwankungen hervor. Würde für den 
Einzug der Truppen das Frankfurter Thor beſtimmt, dann waren die 
meiſten Fenſter unter den Linden völlig entwerthet. Auch diesmal wer⸗ 
den unſere Truppen durch das Brandenburger Thor nach Berlin ein- 
ziehen, auf jenem Wege, auf dem ſchon fo oft unſere fiegreiche Armee ge⸗ 
kommen. Wollte doch ſchon der geniale Schinkel, im ſeiner großartigen, 
kühnen Weiſe, unter den Linden entlang, in Statuen und Erinnerungs⸗ 
zeichen, eine monumentale Siegesſtraße ziehen. 

Als ob wir aus den Tagen der Feſte nicht mehr herauskommen ſoll⸗ 
ten, wurde am Mittwoch die neue prachtvolle Synagoge eingeweiht. Der 
alte Jehova, der lange genug ſich mit kleinen, verräucherten Synagogen 
begnügen mußte, ſieht wieder einmal zu ſeinen Ehren Tempel errichtet, 
in denen ſein auserwähltes Volk ihm lauter und freudiger von den Tagen 
des Exils berichten kann. In vielen großen Städten haben es die Juden 
zu prächtigen Gebethäuſern gebracht. Alle dieſe Tempel müſſen freilich 
noch immer in der Fremde errichtel werden und neben dem falamonıfchen 
Tempel, der wie ein in Stein gehauener Pfalm die Herrlichkeiten des 


ä 


Herrn beſang, bleibſt ſelbſt diefer Tempel nur ein monumentales Stam⸗ 


meln, das dennoch ſeine großen Schönheiten hat. Wir Chriſten bringen 


es ja auch nicht mehr zu jenen herrlichen Domen, die der fromme Eifer 
des Mittelalters ſchuf. Die neue Berliner Synagoge ſteht zwar mitten 
unter Wohnhäusern und deshalb iſt nur ihre Hauptfagade von der Straße 
aus ſichtbar, dennoch macht das ganze, im mauriſchen Stil aufgeführte 
Gebäude auf den Beſchauer einen impoſanten, ernſten Eindruck. Die 
Hauptfagade nach der Oranienburgerſtraße zu iſt von in Oel gepreßten 
Steinen aufgeführt und hat eine Breite von 92 Fuß, die weiter nach hin⸗ 
ten bedeutend zunimmt, ſo daß ſie durchſchnittlich auf 100 Fuß berechnet 
iſt, während die Tiefe 300 Fuß beträgt. Die Umfaſſungsmauern haben 


eine Höhe von 75 Fuß. Fenſter und Portalwölbungen bilden eine ſeltene 
architektoniſche Harmonie und bekunden einen feinen, künſtleriſchen Ger 


ſchmack. Ueber der Mitte erhebt ſich in einer Höhe von 150 Fuß eine 
große Kuppel, der zwei kleinere Kuppeln in einer Höhe von 120 Fuß zur 
Seite ſtehen. Die unteren Theile ſämmtlicher drei Kuppeln werden von 


Steinſäulen getragen, während die oberen Theile aus Eiſenrippen beſtehen, 
die durch Zinkverzierungen überdeckt find. Fünf Portale, zwei in den 
Seitenflügeln und drei in der Mitte, führen in das Innere des Gebäu⸗ 
des, über dem ſich zunächſt eine große Rotunde wölbt, von der aus ſtei⸗ 
nerne Treppen zu einer geräumigen Vorhalle führen, die zu kleineren 
Feſtlichkeiten wie Trauungen u. ſ. w. beſtimmt iſt. 
langt man in die eigentliche Synagoge und zwar zunächſt in das Haupt⸗ 
ſchiff derſelben, deſſen Großartigkeit und kuͤhne Aufführung überraſcht. Durch 
fünf runde, in der Wölbung angebrachte und hochliegende Seitenfenſter fällt 
ein gedämpftes Licht. Eine gewiſſe gedankliche Ruhe prägt ſich in dem 
ganzen Baue aus. Die Säulengänge ſtreben nicht kühn in die Höhe, um 
ſich in einer Spitze zu gipfeln, ſie runden ſich oben ab, als wollten ſie die 
Gedanken nicht zum fernen Himmel, ſondern wieder zur Erde zurückleiten. 
Acht ſchlanke eiferne Säulen, die etwa einen Fuß Durchmeſſer von 25 
Fuß Spannweite haben, tragen in Verbindung mit den Umfaſſungs⸗ 
mauern ein Gewölbe, das aus fünf ſich in der Mitte koncentrirenden 
Kuppeln beſteht, die ſich gegen 90 Fuß über dem Fußboden erheben. Drei 
Chöre, teraſſenförmig gebaut und von außerordentlicher Schönheit, um⸗ 


geben das Schiff von drei Seiten, während man an der vierten Seite, 
dem Eingange gegenüber, eine prachtvolle Altarniſche, oder das Aller⸗ 


heiligſte erblickt. Ein um das Allerheiligſte ſich hinziehendes Chor trägt 
die vom Schiff aus nicht 1 75 10 
ſer Gott liebt di 
Salter und Felgen 
meint Heinrich Heine; aber die Einführung der Orgel gelang doch erjt 
nach harten Kämpfen. Sämmtliche Fenſter der Synagoge find runde mit 


Glasmalerei verzierte Doppelfenſter. Zwiſchen den äußern und den 


innern Räumern der Fenſter befinden ſich die Gaseinrichtungen, die 


ſämmtlich unſichtbar, das Gotteshaus nach Innen und Außen beim Ber 3 


ginn der Dunkelheit zu erleuchten beſtimmt find und über das Ganze ein 
magiſches Licht verbreiten. Selbſt ohne dieſe Beleuchtung macht der 
ganze Bau einen großartigen und imponirenden Eindruck. Es iſt für 
jeden Freund der Humanität ein wahrhaft erhebendes Schauſpiel, daß 
endlich dies jahrhundertelang gehetzte und zertretene Volk nicht nur ruhig 
in unſerer Mitte feine Tempel errichten kann, ſondern auch daß ſich die 
Höchſtgeſtellten im Staate an einem ſolchen Weihefeſte gern betheiligen 
und dadurch von dem Anbruche einer neuen, ſchönen Zeit Kunde geben. 
Ludwig Habicht. 
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Se. Maj. der Kaiſer hat die Ent⸗ 
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aufzulöſen befohlen. Es ift bekannt, daß der Graf auch in feiner früheren 
Stellung in Wilna wiederholt ſeine Entlaſſung anbot, aber nur um 
jedesmal neue Konzeſſionen und Machtbefugniſſe zu erlangen; es ſoll auch 
diesmal jo gemeint geweſen fein; aber feine Gegner, die namentlich gel- 
tend machten, daß neben der neuen Gerichtsorganiſation dieſes Extratri⸗ 
bunal mit jeiner unerhörten Vollmacht ein Geſetzeshohn je, wußten es 
durchzuſetzen, daß die Entlaſſung angenommen wurde, und auch die Kom⸗ 
miſſion überhaupt iſt aufgelöſt. — Der Gerichtshof in der Attentat⸗ 
angelegenheit wird ſein Urtheil kaum in dieſer Woche fällen können, 
was indeß den Chef der 3. Sektion nicht hinderte, ſchon vorgeſtern eilf 
Wagen beſtellen zu laſſen für den Transport der Angeklagten auf den 
Richtplatz. Im Publikum entſtand natürlich dadurch die Meinung, das 
Urtheil ſei bereits gefällt; Graf Schuwalow aber ſoll geäußert haben, er 
habe den Angeklagten nur einen heilſamen Schrecken einflößen wollen! 
Mehr und mehr ſtellt ſich übrigens heraus, daß man es nicht mit ernften 
Männern, ſondern mit jungen Leuten, faſt Knaben zu thun hat, die ſelbſt 
überraſcht find, ſich vor einen fo hohen Areopag, wie es der Gerichtshof 
ift, geſtellt zu ſehen. (Nat. Ztg.) 

Petersburg, 7. September. Der Czar ift geſtern aus Mos⸗ 
kau zurückgekehrt. Nach dem „Invaliden“ ift die Ruhe im Kaukaſus 
allenthalben wiederhergeſtellt. 

* Warſchau, 6. Septbr. Der Großfürſt Nikolaus iſt mit 
ſeiner Familie heute nach Petersburg abgereiſt. 

Von der polniſchen Grenze, 5. September. Der „Mos⸗ 
kowskija Wiedomosti“ zufolge war der Polenaufſtand in Sibirien ein im 
Geheimen vorbereitetes Unternehmen, an dem auch die eingeborne Bevöl⸗ 
kerung ſich zum Theil betheiligte. Dem ruſſiſchen Blatte wird nämlich 
aus Irkutsk geſchrieben: „Die bisherige Unterſuchung gegen die Theilneh⸗ 
mer an dem Polenaufſtande in Sibirien hat eine großartige Geheimorga⸗ 
niſation herausgeſtellt, deren Fäden bis nach Europa reichen. Bei dem 
Gefangenen Dombrowski, dem ſogenannten Chef der ſibiriſchen Legion, 
wurden kompromittirende, die Bevölkerung zur Revolution auffordernde 
Aufrufe und Korreſpondenzen aus dem Auslande vorgefunden. Die völ⸗ 
lig organiſirten Inſurgenten beftanden aus fünf mit Feuerwaffen verſehe⸗ 
nen Regimentskadres, darunter auch Senſenmänner aus Trailinskaja. 
Am 5. Juli wurden 200 im Kampfe verwundete und gefangene Polen 
nach Irkutsk eingebracht. Sie haben umfaſſende Geſtändniſſe gemacht 
und die Perſonen theils genannt, theils näher bezeichnet, durch welche ſie 
für den Aufſtand angeworben wurden.“ 

Von der polniſchen Grenze, 6. Septbr. Polniſche Blätter 
melden, daß Galizien eine Militärbeſatzung von 100,000 Mann erhalten 
ſoll und daß die dieſelbe bildenden Truppen ſich größtentheils ſchon auf dem 
Marſche dahin befinden. Man vermuthet als Grund dieſer außerordent⸗ 
lichen Maßregel die fortdauernde aufgeregte Stimmung der ländlichen 
Bevölkerung, die durch den unüberlegten und daher mißglückten Verſuch, 
aus den ausgedienten Soldaten, den ſogenannten Abſchiederu, einige 
Landwehr⸗Regimenter zu bilden, hervorgerufen wurde. Da dies Projekt 
vom Gr. Starzenski angeregt und von andern polniſchen Edelleuten un: 
terſtützt wurde, ſo hat ſich der ganze Haß der Bauern gegen den polniſchen 
Adel gewendet und es ift allerdings Grund vorhanden, zu ernſten Be⸗ 
fürdtungen für die perſönliche Sicherheit deſſelben. Man will ſogar 
wiſſen, daß Gr. Golochowskli die ſtarke Militärbeſatzung zum Schutze des 
polniſchen Adels vom Kaiſer ſelbſt erbeten habe. 

Unter den zahlreichen Beſchlüſſen des letzten galiziſchen Landtages, 
welche neuerdings die kaiserliche Beſtätigung erhalten haben, befindet ſich 
auch die trotz der heftigſten Opposition der ruſſiſchen Partei beſchloſſene 
Petition um Aufhebung des Rechtes der rutheniſchen Konſiſtorien, den 
Privatpatronen zur Beſetzung von Pfarreien drei Kandidaten zu präſen⸗ 
tiren. Dies Recht wurde den gedachten Konſiſtorien im Jahre 1848, 
wo die ſoeben ins Leben gerufene rutheniſche Nationalität als willkomme⸗ 
nes Werkzeug zur Paralyſirung der revolutionären Beſtrebungen des pol⸗ 
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Begünſtigung verliehen und hat feinen Zweck, den rutheniſchen Eiufluß 
zu verſtärken, vollkommen erreicht. Aber eben deshalb war es den pol⸗ 
niſchen Kirchenpatronen, die es zwang, rutheniſch geſinnte Geiſtliche zu 
wählen, von jeher verhaßt und die polniſche Partei hat nicht geruht, bis 
ſie ſeine Aufhebung erwirkt hat. Der Einfluß, der in den griechiſch⸗ 
unirten Konſiſtorien koncentrirten rutheniſchen Partei hat durch die Frei⸗ 
gebung der Wahl der Pfarrer einen empfindlichen Stoß erlitten. 

Die Nachricht von der beabſichtigten Ernennung des Grafen Go⸗ 
lochowski zum Statthalter von Galizien hat die rutheniſche Partei in 
große Unruhe verſetzt und fie proteſtirt in ihren Preßorganen entſchieden 
gegen die Ernennung. — Der in Ungarn ergriffene Major Szertosz 
vom Klapka'ſchen Generalſtabe, iſt Mitte v. Mts. von Krakau, wo er 
kurze Zeit auf der Citadelle inhaftirt war, nach Wien abgeführt worden. 
Graf Bismarck ſoll ſich angelegentlichſt für den Unglücklichen verwandt 
haben. (Oſtſ. Ztg.) 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 
(8. Sitzung vom 8. September.) 

Eröffnung 12 Uhr 20 Minuten. — Die Tribünen find etwas ſtärker be · 
ſetzt, als ſonſt; in der Hofloge Graf Wrangel. a 

Am Miniſtertiſch: Die Miniſter v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, v. Selchow, 
Graf zur Lippe, Graf zu ea mehrere Regierungs⸗Kommiſſarien. 

räfident Graf Eberhardt zu Stolberg Wernigerode eröffnet die Sitzung 
mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Er theilt ſodann mit, daß 
von der Staatsregierung eine beglaubigte Abſchrift der Friedensverträge mit 
Oeſtreich, Würtemberg, Baieen und Baden eingegangen ſei. — Dieſelben 
werden der Inkorporations⸗Kommiſſion zugewieſen. 

Es wird darauf ein Schreiben des Miniſter des Innern verleſen, wonach 
der Fürſt v. Sayn⸗Wittgenſtein am 20. Juni d. J. verſtorben it. — Das 
Haus erbebt ſich auf die Aufforderung des Präsidenten, um das Andenken 
deſſelhen zu ehren. — Das Schreiben gent an die Matrikel⸗Kommiſſion. 

Es wird darauf ein Schreiben des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
verleſen, worin von der erfolgten Neuwahl des Präſidiums Mittbeilung ger 
macht wird. — Es iſt ferner vom Abgeordneteubauſe der in der geſtrigen 
Sitzung erfolgte Beſchluß über die Einverleibung von Hannover ꝛc. mitge⸗ 
theilt worden. Die Vorlage wird der betreffenden Kommiſſion des Herren⸗ 
hauſes überwieſen. . 

„Der Bräfident begrüßt darauf den neu in das Haus eingetretenen Grafen 
Wilhelm zu Stolberg. 

Es wird nunmehr zur Tagesordnung übergegangen. 

Der erſte Gegenſtand iſt der Bericht der vereinigten fünften und ſechſten 
Kommiſſion betreffend den zwiſchen Preußen und Großbritannien unter dem 
16. Auguſt 1865 abgeſchloſſenen Schifffabrts⸗ Vertrag. Nach einer kurzen 
Motivirung durch den Ref. Dr. Schubert ertheilt das Haus einſtimmig die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung. 8 

In ganz derſelden Weiſe wird der zweite Gegenſtand der T.⸗O. Bericht 
der vereinigten fünften und ſechſten Kommiſſion, betreffend den zwiſchen dem 
Zollverein und Italien unter dem 31. Dezember 1865 SR Han⸗ 
dels⸗Vertrag nach einer kurzen Bemerkung des Ref. Dr. Schubert erledigt. 

„Der dritte Gegenſtand der T. O. iſt der Bericht der ſiebenten Kom ⸗ 
miffion über die Ueberſicht über den Fortgang des Baues, reſp. über die Er 
gebniſſe des Betriebes der Stgats⸗Eiſenbahneu im Jahre 1865. 

Der Antrag der Kommiſſion „unter Anerkennung der tbätigen und um⸗ 
ſichtigen Leitung des preußiſchen Eiſenbabnweſens die vorliegende Ueberſicht 
als erledigt anzuerkennen“ 
wird ohne Debatte einſtimmig angenommen. 8 

„Der vierte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der III. Kom⸗ 
miſſion betreffend die Ertheilung der Indemnität in Bezug auf die Führung 
des Staatshaushalts vom J. 1862 ab, und die Ermächtigung zu den Staats⸗ 
Ausgaben für das Jahr 1866. 2 

er Antrag der Kommiſſion gebt dahin: „der Vorlage des Abgeordne⸗ 
tenhauſes, Entwurf eines Geſeges, betreffend die Ertheilung der Indemnität 
in Bezug auf die Führung des Staatshaushalts vom Jahre 1862 ab und die 
Ermächtigung zu den Staats⸗Ausgaben für das Jahr 1866 ſeine Zuſtim⸗ 
zu zu geben.“ 5 5 

Nachdem der Referent Dr. Elwanger die Anträge der Kommiſſion kurz 
motivirt, wird die General⸗Diskuſſion eröffnet. na 

Herr v. Kleiſt: Meine Herren, ich will mir nur eine einfache Bemer⸗ 
kung erlauben zur Feſtſtellung meiner Auffaſſung und der des Herrenhauses, 
wie ich fie annehme. Ich habe es bedauert, daß überhaupt pon der königl. 
Staatsregierung zur Herſtellung der Uebereinſtimmung zwiſchen den ver⸗ 


niſchen Adels ſich größerer Beliebtheit in Wien erfreute, als beſondere 


Das Aquarium. 


Nicht blos der Forſcher von Fach, der Gelebcte oder ſpecielle Naturfreund 
allein, ſondern auch jeder Gebildete, ſelbſt der minder Wohlhabende vermag 
ſich in unſerer Zeit mit Natur und Leben in unmittelbarſter Nähe zu um⸗ 
geben. Theils nach jabrelangen eigenen Erfahrungen, theils nach den An 
gaben des Profeſſor Roßmäßler (ſiehe deſſen jetzt leider eingegangenes natur⸗ 
wiſſenſchaffliches Volksblatt „Aus der Heimath“, Jahrgang 1852) wollen 
wir den Leſern eine Anleitung zur Einrichtung und Bebandlung eines Süß- 
waſſer⸗Aquariums nebſt ſeiner Bevölkerung mittheilen. 

Um ſich ein billiges Aquarium berzuftellen, wähle man nach Roß⸗ 
mäßlers Anleitung einen Schwefelſäure⸗Ballon ſprenge das obere Drittel 
deſſelben in geſchickter und möglichſt zierlicher Weiſe ab und reinige ihn ſehr 
ſorgfältig. Uebrigens find ja alle Aquarien-Gefäße jetzt bereits fo billig zu 
haben, daß man zu der im Erfolge immerhin zweifelhaften Kunſt des Ab- 
prengens wohl kaum mehr ſeine Zuflucht zu nehmen braucht. Auch der 

oblbabendere wolle aber bei der Wahl des Gefäßes vorzugsweiſe auf die 
Zweckmäßigkeit und dann erſt auf das gefällige und mehr oder minder präch⸗ 
tige Aeußere ſeben. Hierzu gehört vor Allem möglichſt klares, weißes (kein 
buntes) Glas und dann am beſten eine runde Form. 

Dann wählt man einen Dos zur Aufſtellung. Hier muß es am zweck- 
mäßigften im Winter wie im Sommer ſtehen bleiben können. Die unmittel⸗ 
bare Nabe eines von der Morgen- oder 
ift der geeignetſte Ort. Hier wird der Stand, namentlich wenn das Geſch 
groß ift, durch ein Polſter oder Kiſſen von Sand, Moos oder Heu gebildet, 
damit das ſonſt vielleicht ungleich und zu hart aufftebende Glas durch das 
große Gewicht der Füllung nicht zerdrückt werde. In dieſer Lage oder auf 
dieſem Platze iſt nun die runde und zugleich möglichſt gleichmäßige Form des 
Gefäßes 4 von großem Vortheil, als man dann das Aquarium leicht 
beliebig herumdrehen kann. Dies hat namentlich zur Regelung des Pflan⸗ 

enwuchſes große Bedeutung, da man es bierdurch verhindern kann, daß alle 

flanzen ſchief dem Lichte zuſtreben, indem man einzelnen Partien die di. 
relte Lichteinwirkung zuwenden oder entzieben kann u. . w. 

Nachdem das Aquariumgefäß ſodann an der paſſendſten Stelle und auf 
einem möglichſt praktiſchen und zugleich Nieden worde Geſtelle (Tiſchchen, 
Ständer :c.), alſo ein für alle Mal feſt aufgeſtellt worden, beginnt man mit 
der Füllung. Auf den Boden des Glaſes bringt man von irgend einer moo 
rigen Wieſe, einem Teichrande oder aus einem Sumpfe eine etwa 4 5 Zoll 
dicke Schicht von reiner guter Moorerde, bierüber ungefähr einen Zoll hoch 
reinen, ſoeben einem Bach oder Fluſſe entnommenen Sand, und darauf ſetzt 
man, in die Mitte des Gefäßes, ein turm“ oder lieber ftumpffegelförmiges 
Stück Kalktuff, welches dem kleinen, demnächft bier hauſenden Getbier 
Schlupfwinkel bietet und als ein grotesker Felſen aus dem Waller hervor 
ragt. In Srmongelung des Kalktuffes kann man irgend etwas Anderes, z. 
B. ein ſauberes Stückchen Lava oder ausgebrübte Metallſchlacke nebmen, 
oder ſich auch wohl einen ſolchen kleinen Felſen aus mannigfach geformten 

lußſteinchen emporthürmen. In kleinen und ſehr eleganten derartigen An 

kalten, Vaſen ꝛc., benutzt man dazu wohl Korallen, Muſcheln u. ſ. w. 

In Betreff der it zu wählenden Pflanzen für das Aquarium ift vor 
Allem folgender Grundſas feſtzubalten: man nehme dazu jederzeit möglichſt 
vielerlei verſchiedene Pflanzenarten, jedoch von jeder einzelnen nur möglichſt 
wenige Exemplare, weil ſonſt erklärlicher Weiſe der Pflanzenwuchs leicht auf 
Koſten des thieriſchen Lebens überhand nimmt. Mindeſtens die Hälfte des 
Geſammtinbalts vom Aqugrium follte ſtets von den andrängenden Pflanzen 
frei erhalten werden, damit man ausreichend Raum behält, um die Bewe⸗ 
gungen, die Entwickelung und das Treiben des Thierlebens beobachten zu 


ittagsſonne beſchienenen Fenſters 


tönnen. Für ein gewöhnliches Saßwaſſer⸗Aguarjum dürfte folgende ilan- 
jenaußftattung die befte fein: Waſſerampfer (Rumes Hydrolapathum), 
Waſſermirpe (Menta aquatica), Bergibmmeinnich, Tauſenblatt (Myerophil- 
lum), Hornblatt e ol Waſſerfenchel (Phellandrum aquaticum) 
und dergleichen zierliche Waſſerpflänzchen, je eine oder höchſtens einige (von 
den kleinſten) Stauden, in möglichſt ſchöner Anordnung und mannigfalti⸗ 
ger Abwechſelung. Neben dem Felſen wird an jeder Seite ein kleiner Wald 
(Reiben) von einem oder mehreren der bübichen Riedgräſer (Carex limosa, 
acuta, cespitosa, ampellacea, Pseudo-Öyperus) angebracht und ſchwim⸗ 
mend dürfen noch einige Waſſerlinſen (Lemna) geftattet werden. 

Bei dem Einſetzen aller dieſer Pflanzen hüfte man ſich den Gries fo aufzu⸗ 
rübren, daß die Moorerde Über den ſie bedeckenden Sand emporgebracht 
wird, und wo dies etwa geſchieht, decke man wieder ſorgfältig neuen Sand 
darüber. In Ermangelung von wirklichem Flußſand kann man gewöhnli⸗ 
chen Stubenſand durch Waſchen und Schlämmen für dieſen Zweck reinigen 
und ſchlimmſtenfalls die mangelnde Moorerde auch aus einem aufgeweichten 
Torfe entnehmen. Nach vollendeter Anpflanzung wird der ganze Boden mit 
einer dünnen, gleichmäßigen Schicht, etwa linſengroßer, einem Bache ent- 
nommener oder ſorgſam rein gewaſchener Steinchen überſchüttet, wodurch er 
ein reinliches, bachäbnliches Ausſeben bekommt, während dieſe Ueberſchüt⸗ 
tung auch zugleich das häufige Aufwühlen des Bodens bindert und damit 
zum beſſeren Gedeiben der Pflanzen, ſowie zur Erhaltung des Waſſers 


beiträgt. g 

Die jetzt Schließlich folgende Bevölkerung des Aquariums mit der Thier⸗ 
welt bedarf noch ungleich größerer Sorgfalt und zugleich naturgeſchichtlicher 
Kenntniſſe. Wie bei jeder Anftalt, in der man Thiergeſellſchaften hegt, ſo 
iſt auch hier vor Allem die gebührende Rückſicht auf das Zuſammenpaſſen 
der einzelnen Thierarten, auf Verträglichkeit, der Nabrungswettſtreit, na” 
mentlich aber auf Krieg und Frieden zu nehmen. ; 

Um die allerkleinfte Welt des Waſſerlebens in entſprechender Weile zu 
ewinnen, ſchöpft man an einem kühlen Tage einige Hände voll aus dem 
chlammigen Grunde eines mit verweſenden Blättern bedekten Grabens oder 
Sumpfes, und ſchütttet dies in eine flache weiße Schüſſel, welche reines Waſ⸗ 
fer enthält. Hier zeigt ſich nun eine große Fülle mannigfachen kleinen Getbiers, 
welches man entweder mit kleinen Tüll⸗ oder Gazenetzen berausfiſcht oder 
nach kurzem Steben, mit dem Waſſer klar ab, in das Aquarium gusgießt. 
An größeren Thieren ſetzt man, je nach Geſchmack und Belieben, Waſſeraſ⸗ 
fein, mancherlei Schnecken, Würmer, Käfer und andere Waſſexinſekten, Am⸗ 
phibien, Fiſche u. J. w. binein, wobei eben nur die etwaigen Verfolgungen und 
Mordtbaten, durch Vermeidung oder (bei mangelnder Kenntniß) durch Ber 
obachtung und dann ſofortige ‚Entfernuüg der Räuber, zu verhindern find. 
Liebhaber können ſich dann ja eine ganze Reihe kleinerer und größerer Aqua ⸗ 
rien mit den verſchiedenartigſten Thiergruppen einrichten; Andere können 
durch emſige und aufmerkſame Beobachtung dies vielgeſtaltigen Thierlebens 
die gegenseitigen Freunde und Feinde hald genau kennen lernen. Ihnen Allen 
wird aber die emſige und anhaltende Beobachtung des Aquariums unzweifel 
baft u einer Quelle reicher, ftiller Freuden und Gennſſe werden. 

(8 beſondere Lieblinge für dilettantiſche Beobachter am Aquarium 
dürften hald die verſchiedenen Schnecken mit ihrem ſtillen und doch ſo intereſ⸗ 
ſanten Weſen gelten können; ferner die verſchiedenen Salamander und Molche, 
welche ‚ebenfo wie die Fröſche ſchon durch ihre Verwandlungen (Metamor⸗ 
phoſe) intereſſant ſind. Auch die Waſſerinſekten kommen in dieſer Beziehung 
in Betracht und können viel Anregung und Frende gewähren, ſo die Libellen, 


| Muͤckenlarven u. f. w. Salamander, Molche, Fröſche find freilich allem üb⸗ 


rigen kleinen Thierleben in der Nähe ſehr gefährlich und freſſen wohl 
einander ſelbſt oder doch ihre Brut auf. reſſen wobl gar 
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ſchiedenen Fakloren der Geſetzgebung die Form der Vorlage eines Juden, N 
tätsgeſetzes gewählt worden iſt. Da aber einmal die Regierung es wünſen 
die Uebereinſtimmung gerade in dieſer Form herbeizuführen, fo kann ich au 
weſentliches Bedenken tragen, die Beiſtimmung zu dem Geſetzentwurfe aun. 
zuſprechen, wenngleich natürlich dadurch die Stellung des Herrenbaufe 
Alteration erleiden kann und die Auffaſſung des Herrenbaufes dadu 
andere geworden iſt. In Bezug auf den Kredit, welchen die Staats 
rung in Ermangelung eines Etatsgeſetzes zur Führung der laufenden St 
verwaltung erbeten bat, geben meine Bedenken dahin, daß in der Z 
wenn nun doch einmal — und das ift ja ſebr leicht möglich — ein Bun 
nicht zu Stande kommt, aus dieſem Vorgang für die Regierung ein img 
hin ſehr läſtiges Präcedens geſchaffen wird. Mein drittes Bedenken end 
betrifft den von dem anderen Hauſe zu Artikel 1 des Geſetzes gemachten nF 
ſatz, daß das Staatshaushaltsbudget alljährlich vor Beginn des EtatsjaUTz 
zu vereinbaren ſei. In der Verfaſſungsurkunde ſteht bekanntlich nur, Tg 
der Staatshaushalt jährlich durch ein Geſetzt feſtgeſtellt werden muß. 
iſt alſo dies ein ganz müßiger Zwiſchenſatz, durch den die e ue dee 
verändert noch ergänzt wird. Ich konſtatire alſo nur, daß weder das 7175 
baus noch die königl. Staatsregierung von ihren Rechten irgend etwas au 
ben, ſondern fortfabren werden, durch Handhabung ibrer Privilegien für 
Beſte des Staates zu ſorgen. N 
„Graf Rittberg: Dies Haus, welches die Regierung in schwer! 
Zeiten unterftügt bat, wird natürlich auch jetzt dieſe Unterſtützung nicht 
rückziehen. Bei der Adreßdebatte äußerte ich von dieſer Stelle aus, daß 
großen Ereigniſſe, welche Gott uns gewürdigt hat zu erleben, und die erbabe⸗ 
nen Worte Seiner Majeſtät des Königs bei Ersſſgung des Landtags dein 
führen würden, den Konflikt endlich zu ſchließen Meine Vorausſicht ! der 
Erfüllung gegangen, und gerade wir find nunnach der Stellung, die wir zu! 
ganzen Frage eingenommen, berufen, dem Geſetzvorſchlage unſere Z 10 
mung zu geben. Herrn v. Kleiſt gegenüber erlaube ich mir zu bemerken, © 
der Begriff der Indemnität ſchon in dem Kommiſſionsberichte des ander 
Hauſes dargelegt iſt. Es wird dem Herrn Vorredner nicht unbekannt f 
daß es bei den Berathungen der Vexfaſſungsurkunde die Abſicht war A 
das Budget jedesmal am 1. Januar ſchon ducchberatben fein ſoll Zu dies 
Zwecke iſt ſchon der 15. November als früheſter Termin für den Zuſgmmeg, 
tritt des Landtages feſtgeſetzt. Es iſt richtig, daß ſich ſelten dase Boche 
ſetzung erfüllt bat; fo viel ich mich errinnere, iſt ſogar immer erſt nach ft 
ginn des Jahres der Etat vereinbart, und wird das wobl auch in Bub 
öfter geſcheben. Das ſchließt aber das Princip nicht aus, und ich gld 
daher, daß wir Alle mit Befriedigung dem erneuerten Ausſprechen de alben 
in der Vorlage uns anſchließen können. | 
Meine Herren! Der Bericht der Staatsſchulden⸗Kommiſſion rollt Me 
ein erfreuliches Bild unſerer Finanzverbältniſſe auf, nach welchem, Ali 
abgerechnet, im Ganzen nur 150 Millionen bleiben, die von uns zu ver 
ſen und zu amortiſiren find, alſo ungefähr eine Jabreseinnahme des Sta 
tes. Das iſt ein ſo glänzendes Neſultat, wie kein anderer Staat es aufm 
weiſen hat, und gereicht uns dafielbe gewiß zur allergrößten Befriedi 
in. Es ſollen for tc 


Jetzt aber treten wir in viele andere Verhältniſſe ein. 
Staatsſchulden anderer Länder von uns übernommen werden, ebenſo he 
dings auch deren Einnahmen. Beide Faktoren find uns aber noch ni 
kannt. Diejenigen Kriegs- Kontributionen, welche von den Staaten e 
feindlich gegen uns aufgetreten find, erboben worden, find theils fürn 
Staatsſchat, deſſen Nothwendigkeit wir wenn je, To jetzt wieder, ee 
haben, theils zur Deckung der durch die Grunditener- Regulirung ve nent 
ſachten Koſten beſtimmt. Andererſeits werden in 19 90 des Krieges ung, 
große Ausgaben an uns herantreten, jo namentlich die Koſten für die Ju 
liden. Wir halten es gewiß Alle für eine heilige Pflicht, den Männern, 
u unſer Aller Heil ihr Blut auf dem Schlachtfelde vergoſſen, eine ſorgel 
eie Zukunft zu bereiten. dock 
Ich will mit Allem dieſem nur andeuten, daß unſere ganzen Bu 14 
verbältniſſe eine andere Form annehmen werden, daß auch in ihnen eine g 
Aera beginnt. Deshalb ſpreche ich die Zuverſicht aus daß auch das 
renhaus, jo viel an ihm iſt, für Feſtſtellung eines geordneten Budgets Fi 
wicht re auch in den neuen Formen unſere alten guten Finanzver 
auern. * 
Herr v. Medin 15 den Standpunkt der Kommiſſton dar; es ſei An 
gabe geweſen, den Konflikt beizulegen, und da das von Seiten des Abgel 
netenbauſes gelungen ſei, fo dürfe das Herrenhaus nicht zurückbleiben. 
dem werde von den alten Ueberzeugungen Nichts aufgegeben. 15 
err v. Bernutb ſpricht ſeine berzliche Freude aus, daß die dee 
zur Verſöhnung die Hand geboten und das Herrenhaus ſie, ohne 
aufzugeben, annehmen zu können glaube, acceptirt die Erklärungen dere 
gierung und hofft, daß ſie fich erfüllen werden, damit das zur kräftigen ei 
wickelung des Staatslebens nothwendige einheitliche Zuſammenwirken 
drei Faktoren der Geſetzgebung hergeſtellt werde. a 
Herr Senfft v. Pilſach erklärt ſeine Uebereinſtimmung mit He 
v. Kleiſt. f 
den 


Außergewöhnlich intereſſant ift der zur Gattung Grundel (Familie "4 | 
Karpfen⸗ oder Weißfiſche) gehörende Schlammpeitzker oder Bibbe, der anf 
als Wetterprophet einzeln in Gläſern gehalten wird und durch fein verſch 
denartiges Benebmen, grundaufwüblend u. |. w. die kommende Witte aul! 
ankündigen ſoll, weshalb er auch Wetterfiſch beißt. Auch er, wie üderh 2 
alle Ju wird der kleinſten Bevölkerung des Aquariums, dem Genie ö 
den Inſektenlarven ꝛc. gefährlich. In Betreff des Verhaltens der übt 

iſche gegen einander u. |. w. muß man, wie geſagt, entweder ſelbſt beoba 
ten und, wenigftens anfangs, auf zablreiche Verluste gefaßt fein, — ode 
einer guten Naturgeſchichte bei jeder einzelnen Gattung nachſchlagen. ilde 
jet auf mein ſoeben erſchienenes Buch: „Meine Freunde, Lebens ef 
und Schilderungen aus der Thierwelt, Berlin bei Max Böttcher, verwiehe 
in welchem ſammtliche einheimischen Fiſche ausführlich geſchildert find.) 
würde uns das Aufzählen und Schildern ſämmtlicher für das Aquar 
ſich eignender wilde und Tbierarten Überhaupt zu weit führen. ch 

In Bette des Waſſers iſt wenig zu bemerken. Am beſten iſt rel 
Fluß- oder Landſeewaſſer, doch kann es ſogar Duelle oder Brunei, 
fein, da es von der Moorerde und den Pflanzen ſchnell die nötbige Nab pet 
für alle die kleinen Weſen aufnimmt. Beim Einfüllen forge man, da 1 

au, 


Grund nicht aufgewühlt wird, deshalb gieße man das Waſſer durch ein 
an die Wand des Gefäßes, jo daß es an dieſer breit und beide herabl of 
Roßmäßler meint nun: „Hat man jo das Aquarium beſorgt, ſo fällt 5 
dann jede weitere Sorge weg. Die bald anwachſenden Pflanzen halten fit 
Waller rein und man hat niemals nöthig, daſſelbe zu erneuern. Da a 
der ſonnige Standort (und die Stubenwärme) die Verdunſtung beſordeſ 
und der Bedarf der Pflanzen ebenfalls das Waſſer fortwährend aufzehrt ug 
muß man von Zeit zu Zeit friſches Waſſer nachgießen, jo daß es etwa im 
nur zwei Zoll unter dem Rande ſtebt. Für die Fütterung der Thiere 


man nicht zu forgen,“ SE 10 bob 
Wir ſtimmen in Allem nicht biermit überein. Oft genug wirde ne 
Waſſer ſchlammig, faul, ſtinkend werden, wenigſtens einen häßlichen gr fall 
Anſatz rings an den Glaswanden bilden, trotz aller Vorſicht und Sorg u 
Man räume dann das Aquarium, fange alle noch lebenden Thiere here 
ſetze fie in eine Schüſſel mit reinem Waſſer, laſſe dann das völlig ausgeleitg 
Glas mit Salzſaure und Sand forgfältig gusſcheuern und fülle es net 
Neue. Sehr vortbeilbaft ift es in dieſem Falle, wenn man ſich alſo von, 
ſchlechten Haltbarkeit des Waſſers Überzeugt hat und doch kein anderes, sch 
res zu beſchaffen iſt, daß man den Boden des Gefäßes etwa drei Ze übe 
mit nußgroßen, geſiebten, friſch ausgeglübten Holzkohlenſtücken üherdedt, Jh 
diefe ein ſehr dünnes, fein durchlöchertes Brett oder auch verzinntes — 
legt und hierauf, wie angegeben, den Grund aufbaut. Zur beſeren ehe 
tung des Waſſers kann man auch einen Springbrunnen anbringen, per‘ 
ia i eines aus einer Glasröhre gefertigten Saughebers leicht 
ellen läßt. f 5 
Auch obne ſichtbare Zeichen der Verderbniß halte ich es für räthlich, ui, 
deſtens in jedem Herbſte und Frühjahr, vermittelt eines Saugbebern e 
Waſſer abzunehmen und zu erneuern, obne den ſonſtigen Inbalt des a we 
riums zu verändern. Das neue Waſſer muß, der gleichen Temperatgahch 
gen, mindeſtens einige Stunden lang neben dem Aquarium geftanden 
Gegen den Staub, Federn ꝛc. ſchützt man eine ſolche kleine Anſtalt am 5 
namentlich während der Zimmerreinigung, durch eine Decke aus dichter übe 
Will man ſich dabei noch ein Seewaſſer⸗Aquaxrium anlegen, jo leſe man 
die Einrichtung eines ſolchen die treffliche Beſchreibung von Profeſſor Je“ 
Kohn in Trewendt's Kalender 1866 nach. . eite 
en in einer ungeb | 
"= 


Ueber Winterzeit ift jedes Aquarium am Beſt 
doch gegen Froſt geſchützten Stube aufzubewahren. . ) 


211. Montag, 


b — — — — 
W Darauf wird die Generaldebatte geſchloſſen und es nimmt noch das 
din rt Referent Dr. Elwanger, um die Bedenken der Herren v. Kleiſt, v. Me; 
Bu Senfft zu widerlegen. Das Herrenhaus fei gerade vermöge feiner dis ⸗ 
gen Stellung in der Lage, der Vorlage zuzuftimmen. 
plit ach Eröffnung der Speciadiskuſſion erklaren die Miniſter Gr. v. Igen- 
fe; und zur Lippe, da es zur namentlichen Abſtimmang nicht zu kommen 
du me, daß fie ſich der Stimme enthalten. Obne Diskuſſion werden darauf 
die aimzelnen Artikel der Vorlage, ihre Einleitung und Titel und ſchließlich 
ganze Vorlage einſtimmig angenommen. 


u. Schl isung 1 Uhr. D inte Sitzung. Nä 
1 Montag Re Uhr. Darauf geheime Sitzung. Nächſte Sitzung 


a Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 8. September. 


' — Die Vorberathung über den außerordentlichen Geldbedarf der Kriegs⸗ 
den Rarineverwaltung iſt geſtern Abend in einer bis nach 10 Uhr dauern ⸗ 
12 Sitzung der XII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zu Ende gebracht. 
a wurde zuerſt darüber berathen, ob des Staatsſchatzes in dem Geſetzent⸗ 
dur rwäbnung geſcheben ſoll. Im Entwurf der Regierung geſchiebt das 
Wim der Aufzäblung der zum Kriege verwendeten Gelder: auf gleiche 
Wie beſchloß die Kommiſſion vom Staatsſchatz Notiz zu nehmen. Die 
derfüllung des Staatsſchatzes war durch die den Kommiſſionsmitgliedern 
IM Information mitgetbeilte Nachweiſung der Staatsregierung in die Dis⸗ 
Men gebracht; es ſollten danach von den Kriegsentſchädigungsgeldern 27½ 
di 


und 


Ionen dem Staatsſchatz zurückerſtattet werden, jedoch in der Weile, daß 
wudaſümmung des Landtages dazu gar nicht erfordert würde. Hierdurch 
für den die Anſichten derjenigen Mitglieder der Kommiſſion, welche überhaupt 
uw eine Dotirung des Staatsſchatzes waren, in zwei Richtungen getrennt: 
le einen wollten in dem Geſetz über die Anleihe eine konſtitutionelle Kautel 

7 fü ie Mitwirkung der Landesvertretung bei den Einnahmen und Ausgaben 
taates zulaſſen, die anderen nur die Summe bezeichnen, die dem Staats⸗ 


a nach dem Kriege zu überweiſen ſei. Die Majorität beſchloß in der 
BR rage von der Füllung des Staatsſchatzes und allen Kontroverſen über 


Natur abzufeben, weil von der Regierung in dieſer Beziehung keine, 
ern nur wegen einer Anleihe eine Forderung geſtellt ſei. 


mi Aus den weiteren Verhandlungen iſt nur hervorzuheben, daß die Kom 
Er: Mon ſtatt 60 Millionen 30 Millionen Thlr. zur Deckung des augenblick ⸗ 
ch zu überjebenden Bedürfniſſes für ausreichend hielt und demnach die Aus⸗ 
x von Schatzſcheinen bis zu dieſer Höhe vorſchlagen wird. Nach dem 
benüge des Aba. Hagen ſollten dieſe Scheine auf die im Beſitz des Staates 
ublichen Eiſenbahnaktien fundirt werden, doch wurde davon abgeſehen, 
— die mit der Ausgabe pon Schatzſcheinen verbundene Natur der ſchweben⸗ 
N Schuld nicht zu alteriren, und ſodann auch, weil das Fundus für die 
upneibe auf die Aktien der weſtphäliſchen Eiſenbahn gerechnet werden müßte, 
An deren Erwerb durch den Staat noch nichts entſchieden iſt. Auf eine 
da frage des Referenten erklärte der Kommiſſarius des Finanzminiſterlums, 
l über die Höhe der Appoints der Schatzſcheine zwar noch nichts beſchloſſen 
mihcendmen fi aber wahrſcheinlich für Apoints zu 50, 100 und 500 Thlr. 
iden werde. 
9 Bei der Abſtimmung wurden ſodann mit 11 bis 14 Stimmen folgende 
Hagrande nebſt Einleitung angenommen, deren Redaktion vorbehalten iſt. 
wurfUnter Verwerfung der Regierungsvorlage vom 28. Juli 1866; „Ent⸗ 
urf eines Geſetzes, a den außerordentlichen Geldbedarf der Militär- 
und Marineverwaltung“ folgenden Öelegeniwurf dem Haufe der Abgeord⸗ 
Meten zur Annahme zu empfeblen: . 
la F. 1. Die durch den diesjährigen Krieg gegen Oeſtreich und in Deutſch⸗ 
1 Nad entſtandenen außerordentlichen Ausgaben werden, vorbebaltlich der 
Nechnungslegung, hierdurch nachträglich genehmigt. 
. 8. 2. Zur Beckung der Ausgaben (J. 1), jo wie der während der Fort ⸗ 
er der Nriegsbereitſchaft noch entſtehenden Koſten der Militär- und 
arineverwaltung bat der Finanzminiſter nach Maßgabe der folgenden 
mmungen die nötbigen Geldmittel dem Kriegs- und Marineminiſter zu 


deiſen. J 
3. Dieſe Geldmittel find zunachſt aus den Kriegskontributionen und 
nt jungen eg des den Beſtänden des Staatsſchatzes, 


I 
den ) teln der Generalſtagtskaſſe zu entnebmen 
Efe wer er sid er Verwertbung der verfüg⸗ 
ren Effekten der Staatskaſſe bereit zu ſtellen. : 
a 8-4, Der Sinanzminilter wird ermächtigt, um den Erlös der Außen 
dane (F. 3) rechtzeitig flüſſig zu machen, verzinsliche Schatzanweiſungen 
Angſtens auf ein Jahr lautend bis zur Höhe von 30 Millionen Thalern aus- 
den. Der Erlös dieſer Außenſtände wird zur Zurückziebung reſp. Ein 
* Au der Schatzanweiſungen verwendet. Die Ausgabe der Schatzanwei⸗ 
unden iſt durch die Hauptverwaltung der Staatsſchulden zu bewirken. 
und in welchem Betrage neue Schatzanweiſungen an Stelle der eingelöſten 
ausgegeben werden dürfen, bleibt der Beſtimmung des Staatsbaushalts. 
N ede vorbehalten. Die Zinſen der Schatzanweiſungen verjähren binnen 
b Ur Jabren, die verſchriebenen Kapitalsbeträge binnen dreißig Jahren nach 
utritt des in jeder Schatzanweiſung ausgedrückten Fälligkeitstermins. 
§. 5. Die zur Verzinſung ſowie zur Einlöſung der Schatzanweiſungen 
ie derlichen Beträge ſind aus den bereiteften Staatseinkünften an die Staats⸗ 
lden Tilaungskaſſe abzufütbren. 
Aust: 6. Dem Landtage iſt bei der nächſten Zuſammenkunft deſſelben über die 
Ausführung dieſes Geſetzes unter beſtimmter Angabe der Höhe der erwachſenen 
. ten ostoften und der Höhe der eingezogenen, e noch zu erhal⸗ 
en Kriegskontributlon oder Kriegsentſchädigungen Rechenſchaft zu geben. 
eit die Ausführung alsdann noch nicht erfolgt iſt, iſt die Fortdauer der 
3 di ertheilten Ermächtigung von einer anderen geſetzlichen Anordnung 
91 19. 7 23 f 3 2 1 
f m Montag Vormittag wird die Kommiſſion die Formulirung ibres 
twurfes in der vorſtehenden Geſtalt genehmigen und ſich über die 
ung ihres Berichtes an das Haus verſtändigen. Ob die Vorlage noch 
er beporſtehenden Vertagung zur Berathung kommen wird, ift ſebr zwei⸗ 
Die Regierung, die nach ihrer eigenen Ausſage an Geld keinen 
angel leidet, kann unmöglich Grund zu einer Beſchleunigung der Kredit 
lage haben, die, wie die Dinge jetzt ſteben, im Umfange von 60 Millionen 
x 2 von einer kleinen Majorität genebmigt werden würde. Ziebt die Negie 
u a Botisg: 5 zurück und ſpart fie für die Seſſion im Winter 
+ to iſt das 


1 


eordnetenbaus, das eine entſchiedene Neigung für raſche 
Ekledigung ſeiner Geſchäfte und einen gewiſſen Lakonismus in der Diskuſſion 
Pat, mit dem wichtigſten Reſt feiner Arbeiten noch vor dem 20. d. M. fertig. 
le Vertagung darf nach Art. 52 der Verfaſſung „ohne Zuſtimmung der 
mern die Friſt von dreißig Tagen nicht überfteigen, f a 
— Die Petitions⸗Kommiſſion beichäftigte ſich heute mit den drei 
der Provinz Preußen eingegangenen Beſchwerden über die Zerreißung 
EN Wahlbezirken vor den diesjährigen Wahlen und beſchloß mit 14 gegen 8 
flammen ibre Ueberweifung an die Staatsregierung zu empfeblen, wäbrend 
Minorität ſich mit einer motivirten Tagesordnung begnügen wollte. Ein 
rdneter aus dem Großherzogtbhum Poſen öden äbnliche Beſchwerden 
$ jeiner Provinz mit dem Bemerken aus, daß die Zerreißung der Wahl 
dete von weſentlichem Einfluß auf die diesjährigen Wahlen geweſen und 
man in ſeiner Provinz die Hoffnung auf Remedur 1 habe; 
* Jauch von der Einwirkung des Abgeordnetenbauſes, deſſen Beiſtand die 
. jorerum nur acceptire, wenn es ihr vaſſe und fie ihn brauche, erwarte. man 
* E. Beſſerung: daga werde ſich das in Zukunft ändern. Der Vertre⸗ 
der egierung, Abg. Graf zu Eulenburg, verwahrte ſich lebhaft dagegen, 
x dieſelbe auf die Mitwirlung der Landesvertretung nur mit Auswahl 
und Gage; und bemerkte, daß fie auch in Zukunft, wie bisher, nach Recht 
i Geſeßz verfahren werde. 
liden, Die beſondere Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Inva⸗ 
bWeſengeſetz bat an der Vorlage der Regierung mit Zuſtimmung ihres an ⸗ 
Tom Vertreters, des Major v. Kirchbach, in ihren beiden Sitzungen 
4. d 
tt 


6. und 8. d. M. folgende wichtige Aenderungen beichlofien: fie hat im 
der von den Wittwen, und im §. 5., der von den Kindern handelt, die 
fire: Fe Maßgabe des Bedürfniſſes“ und „im Fall des Bedürfniſſes 


für 0 en beſchloſſen, damit die ſchwierige Unterſuchung der Bedürfnißfrage 
des leden einzelnen Fall ein für alle Mal ausgeſchloſſen und die Unterſtützung 
den J taates unter allen Umſtänden den Betreffenden geſichert werde: von 
bern offenen Ausnahmen, daß für Wittwen und Waſſen aus ihrem Privat 
An open geſorgt ſei, müſſe man abſehen. Außerdem bezweckten mehrere 
f ments zu S. 4. eine erhebliche Ausdehnung des Krelſes, auf den das 
den Wdengeſetz zutreffen ſoll: es ſollen nicht nur die Wittwen „der an vor 
am Feinde nen Verwundungen geſtorbenen Offiziere“, ſondern auch 


7 
m a u ” — 


ſo 
und 


die Wittwen derer bedacht werden, welche an Epidemien, Seuchen, auf den 
ärſchen, in Lazarethen u. ſ. w. den Tod gefunden haben und zwar bis zum 

Tage der Demobilmachung. Der Vertreter der Regierung war nicht er⸗ 
mächtigt, ſich über dieſe Erweiterung des Geſetzes, die einen ſebr beträchtli⸗ 
chen Mebraufwand erbeiſchen würde, zu äußern und, bis dies geſcheben 
könne, beſchloß die Kommiſſion die Abſtimmung über die ihr vorgelegten 
Anträge zu vertagen. Von verſchiedenen Seiten wurde ausgeführt, daß der 
jetzige Moment unmittelbar nach einem glücklich geführten Stiege und nach⸗ 
dem der Regierung ſoeben Indemnitaät ertheilt worden, am beiten geeignet 
ſei, dieſe Angelegenheit endlich einmal gründlich, mit freigebiger Hand und ſo 
® ordnen, wie es das Land den Familien der Gefallenen ſchuldig ſei. Koſt⸗ 
pielig werde das allerdings ſein, aber an das fiskaliſche Intereſſe dürfe dabei 
nicht gedacht werden. Werde daſſelbe empfindlich dabei berührt, ſo werde 
das die gute Folge haben, daß die Regierung das Lazarethweſen ſo ſorgfältig 
als möglich einrichten werde, da fie alle Mängel deſſelben ſpäter reichlich be. 
Lin cr müſſe. Die Klaſſe der Aerzte ſſt ſelbſtverſtändlich in den $- 4. mit 
einbegriffen. TR 5 j 

— Die vereinigten Kommiſſionen für Handel und Juſtiz des Abgeord- 
netenbauſes bielten beute Vormittag eine Sitzung, um über die vom Herren 
hauſe herübergekommene Vorlage, das Wuchergeſetz betreffend, zu bera⸗ 
then. — Das Staatsminiſterium war vertreten durch die Regierungskom⸗ 
miſſaxien Geh. Räthe Eck, Noah, Schumann und Dr. Friedberg. 3 

Zu Referenten wurden ernannt von Seiten der Handelskommiſſion 
Abg. Graf Renard, von Seiten der Inſtizkommiſſtion Abg. Rohden. 
Referent Abg. Graf Renard ſtellte nach einem ausführlichen Bericht, 
in dem er ſich für die Nothwendigkeit des Wegfalls aller Zinsbeſchränkungen 
ausſprach, die Anträge: 5 1 2 SR 

1) Der Verordnung vom 12. Mai 1866 über die vertragsmäßigen Zin⸗ 
fen die nachträgliche Genehmigung zu ertheilen; 2) einen beſonderen Geſetz⸗ 
entwurf anzunehmen, dem die Verordnung vom 12. Mai zu Grunde zu legen 
ſei, jedoch mit der en ide daß im F. 1. der Verordunng die Worte 
„für Darlebne, zu deren Sicherheit nicht unbewegliches Eigentbum verpfän⸗ 
det wird“, ebenſo wie Alinea 2 dieſer Verordnung zu ſtreichen; F. 2. zu be ⸗ 
laſſen; im $. 3. ftatt der Worte „werden durch dieſes Geſetz nicht geändert“, 
zu ſetzen: „werden aufgehoben“. — An das Geſetz ſolle dann die Reſolution 
des Herrenhauſes, betreffend die Verbeſſerungen der Hypothekeneinrichtun⸗ 
gen angeſchloſſen werden. 

Norreferent Abg. Robden ſprach ſich ebenfalls für den Wegfall aller 
Zinsbeſchränkungen aus, hielt es aber dem andern Faktor der Geſetzgebung 
gegenüber für beiler, die Verordnung vom 12. Mai auch ohne die vorgeſchlg⸗ 
genen Aenderungen fortbeſteben zu laſſen, da bierzu das Herrenhaus mögli⸗ 
cherweiſe noch ſeine Zuſtimmung geben werde; die gänzliche Beſeitigung der 
Besch enge könne man dann der Zukunft überlaſſen. 

bg. Dr, Hammacher ſtellte den Antrag: 2 l 
1) der Verordnung die nachträgliche Genehmigung zu extheilen; 
2) die Staatsregierung aufzufordern, baldmöglichſt Geſetzentwürfe 

vorzulegen, wodurch a 

a) die Zinsbeſchränlungen im Allgemeinen aufgeboben; + 

b) das Pypothekenrecht und die Hhpotbefenordnung reſormirt 


wird. 

Abg. Dr. Simſon ſchließt ſich dem Antrage des Abg. Hammacher an, 
indem er ausführt, daß, da eine oktroyirte Verordnung nach Art. 63 der Ver⸗ 
faſſung vorliege, lediglich dieſe Verordnung der Beſchlußfaſſung des Hauſes 
un bea e, un man ſich deshalb mit dem Beſchluſſe des Herrenhauſes nicht 
zu befaſſen babe. : ; 

bg. v. Kirchmann meint, daß zwar der betreffenden Verordnung die 
Genehmigung zu ertbeilen ſei, hält dies aber im Ganzen für überflüſſig, da 
durch den Beſchluß des Herrenhauſes die Verordnung als gefallen zu erach⸗ 


ten ſei. 
Abg. Dr. Jobn⸗Labiau tritt der Anſicht des Abg. Simſon bei, daß der 
Beſchluß des Herrenbauſes ganz zu ignoriren ſei, 
Abg. Dr. Hammacher widerſpricht dem Antrag des Referenten Graf 
Renard, weil es in dieſem Augenblicke unmöglich fein werde, vom Herren: 
bauſe die Genehmigung zur gänzlichen Aufhebung der Zinsbeſchränkungen 
zu erreichen, die Verordnung in ihrer gegenwärtigen Geſtalt aber ſchon man⸗ 
ches Segensreiche enthalte und zur Folge haben werde; auf der andern Seite 
ei es aber doch möglich, daß das Herrenhaus auf den Antrag der Regierung 
ch * an die Berathung begeben und die Verordnung genehmigen 
wer 


e. 

Regierungskommiſſar Eck erklärt, daß die Regierung keineswegs princi⸗ 
piell der gänzlichen Beſeitigung der J widerſtrebe; allein 
es ſei ſichtlich vorläufig beim andern Faktor nicht mehr zu erreichen. 

Abg. Elven hält durch den Beſchluß des Herrenbauſes die Verordnung 
als bereits gefallen und daher nicht mehr für disputabel; event. meint er, 
daß, wenn das Herrenbaus ſchließlich doch der Genehmigung der Verordnung 
beitrete, dadurch der allſeitige Wunſch und das Bedürfniß der Beſeitigung 
aller Zinsbeſchränkungen doch fo bald nicht erfüllt werde, weil die Aenderung 
eines Geſetzes nicht leicht herbeizufübren ei. Er beantragt daher prinzipaliter 
ve Bunde der Verordnung, event. die Annahme des Amendements 

ammacher. 

Reg. Kommiſſar Friedberg bittet Namens der Staatsregierung, die 
Verordnung einfach zu genebmigen. 

Es wurde ſodann Antrag 1 des Referenten Graf Renard, „der Ver⸗ 
ordnung die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu geben,“ einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Nachdem der Referent ſeinen zweiten Antrag, betreffend den 
Entwurf eines neuen Geſetzes mit den oben angegebenen Modifikationen zu⸗ 
rückgezogen, wird das Amendement Hammacher mit einer kleinen Modifika⸗ 
tion angenommen. 3 

Schließlich wurde auch noch ein dritter Antrag des Abgeordneten Ham⸗ 


acher: 0 

„dem vom Herrenbauſe am 5. d. Mts, beſchloſſenen Geſetz⸗Entwurf in 
dieſer Sache die Zuſtimmung zu verſagen“ einſtimmig angenommen. 

Der Abg. Graf Renard wurde ſodann auch als Referent für das Ple⸗ 
num beſtätigt, und mit ſchriftlicher Berichterſtgttung beauftragt. : 

— Die Kommiſſionen für Handel und Mean geſtern mit 
allen gegen 6 Stimmen; 1) die nachträgliche Genehmigung der Verordnung 
vom 18. Mai c., betreffend die Darlehnskaſſen nicht zu ertheilen; 2) einen 
beſonderen Geſetzentwurf des Inhalts anzunehmen: j 

„Der Feen wird für die Verordnung vom 18. Mai Inden 
nität ertbeilt; die Kaſſen find bis zum 30. September d. J. zu ſchließen, To 
daß von dieſem Tage an Darlebne nicht mehr gewährt werden; die Rechts⸗ 
handlungen der Darlehnskaſſen unterliegen keiner Anfechtung aus dem 
Grunde der Nichtgenehmigung der Verordnung, die Darlehnskaſſenſcheine 
werden nach Maßgabe der Rückzahlung der ausgegebenen Darlehen einge⸗ 
löſt; vom 30, Juni 1867 ab werden die Kaſſenſcheine nur noch zur Einld- 
fung bei gewiſſen vom Finanzminister zu bezeichnenden Kaſſen angenommen; 
bis dabin haben fie Kurs bei allen öffentlichen Kaſſen.“ 3 

A Regierungskommiſſar Wollny erklärte ſich mit den Beſchlüſſen ein⸗ 

verſtanden. 


Poſen, 10. Sept. Die Truppendurchzüge des 1. Armeekorps 
nehmen ihren ferneren ungeſtörten Fortgang; wenn die Ankunftszeiten 
auf dem hieſigen Bahnhofe auch nicht gauz genau haben eingehalten wer⸗ 
den können, ſo iſt die Verſpätung der Züge doch keine bedeutende und be⸗ 
trägt höchſtens 1 bis 1 ½ Stunde, welche bei der großen Anzahl von täg⸗ 
lich 16 Extra- und 4 Perſonenzügen, welche zur Hälfte von der einen, 
zur Hälfte von der andern Seite kommend, hier auf einander warten 
müſſen, nicht von Belang iſt. 

Leider haben wir ein ſchweres Unglück zu beklagen, welches vorgeſtern 
einen Zug, einen Theil der Munitions⸗Kolonne Nr. 1. nebſt dem Stabe 
der Reſerve⸗Artillerie aus Königsberg in Pr. enthaltend, unterwegs traf. 

Wir entnehmen der „Schleſiſchen Zeitung“ folgenden ſpeciellen 
Bericht über den Unfall: ; 

Ein Eiſenbahn-Unglück ereignete ſich heut früh zwiſchen 
3 und 4 Uhr auf der Poſener Bahn zwiſchen Gellendorf und Obernigk. 
Zwiſchen beiden Stationen nimmt die Bahn ein ſehr bedeutendes Gefälle 
an, weshalb die langen Militärzüge in zwei Hälften getheilt werden, deren 
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jeder in einem Zwiſchenraum von 15 Minuten einzeln dieſe Strecke befah⸗ 
ren muß. Der um 11 Uhr 26 Min. hier eingetroffene Extrazug, wel⸗ 
cher / der Munitionskolonne Nr. 1 nebſt dem Stabe der Reſerve⸗ 
Artillerie überbrachte und nach 3ſtündigem Aufenthalt weiter nach Poſen 
befördert wurde, mußte, wie oben erwähnt, in Gellendorf getheilt werden. 
Der Lokomotivführer Kreſſinger, der den zweiten Zug führte, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich einige Minuten zu früh fortgefahren. Gerade der zweite Zug 
war ſehr ſchwer mit Kanonen befrachtet, weßwegen auf der abſchüſſigen 
Bahn nicht gebremſt werden konnte, ſo daß der Train, den erſteren ein⸗ 
holend, auf dieſen auffuhr. Kreſſinger, deſſen Frau gegenwärtig an der 
Cholera ſehr ſchwer erkrankt darniederliegt, Vater von 7 Kindern, hat 
dabei ſein Leben eingebüßt. Dem Vernehmen nach iſt auch der Packmei⸗ 
ſter und Zugführer Scholtz ſehr ſchwer verwundet worden. Außerdem 
haben 6—7 Soldaten ſehr ſchwere Verletzungen erlitten. Der Sanitäts⸗ 
rath Dr. Kalkſtein iſt auf telegraphiſchem Wege auf die Unglücksſtelle 
berufen. Auch eine Anzahl Pferde iſt verunglückt. Der nächſte Zug 
brachte die Schwerverwundeten nach Rawitſch, wo ſie ſich gegenwärtig in 
Behandlung des Herrn Dr. Schneider befinden; doch liegen ſie ſo ſchwer 
darnieder, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Der Durchzug durch unſere Stadt dauert noch die ganze Woche 
hindurch fort, und zwar bringen uns die Extrazüge: 

Montag, den 10. das I. Jäger⸗Bataillon, 2 Eskadronen des 3. 
Küraſſierregiments, 1 Bataillon des 43. Infanterie-Regiments und 4 
Munitionskolonnen. 

Dienſtag, den 11. 2 Bataillone des 4. Infanterieregiments, 2 
Eskadronen des 3. Küraſſier⸗Regiments und 4 Munitionskolonnen. 

Mittwoch, den 12. 3 Bataillone des 4. u. 44. Infanterieregiments, 
2 reitende Batterien, 1 Pionirbataillon und einen Feldbrückentrain. 

Donnerftag, den 13. 3 Bataill. des 4. u. 44. Infanterieregiments, 
3 Problautkolonnen und 2 Feldlazarethe. 

Freitag, den 14. den Stab der 3. Infanterie Brigade, das 5. In⸗ 
fanterie- und das 12. Ulanen Regiment. 

Sonnabend, den 15. 3 Bataillone des 45. Infanterie-Regiments 
und ö reitende Batterien. 

Sonntag, den 16. den Stab der 2. Infanterie-Diviſion und Ka⸗ 
vallerie- Brigade, 1 Eskadron des 1. Huſaren⸗Aund das ganze 8. Ulanen⸗ 
Regiment. z 

In gleicher Weiſe treffen über Kreuz kommend in Zwiſchenräumen 
von einigen Stunden die Extrazüge mit öſtreichiſchen Gefangenen hier 
ein und werden wohl noch die nächſten Tage in Anſpruch nehmen, da 
nach der „Spenerſchen Zeitung“ die Geſammtzahl der öſtreichiſchen Ge⸗ 
fangenen 48,415 beträgt, darunter 690 Offiziere. Von dieſer großen 
Zahl find nur circa 10,000 verwundet in Gefangenſchaft gerathen. 

Selbſtverſtändlich ſtrömen täglich Tauſende von Zuſchauern nach 
unſerem Bahnhofe, und an dem geſtrigen Sonn- wie vorgeſtrigen Feier⸗ 
tage hielt es ſchwer, in dem großen Garten ein beſcheidenes Sitzplätzchen 
zu erhalten. Ein Gleiches iſt für die beiden großen iſraelitiſchen Feſttage 
heut und morgen vorauszuſchen. Neben dem Enthuſiasmus für unſere 
Truppen üben die öſtreichiſchen Gefangenen in ihren verſchiedenartigſten 
Uniformen und Koſtümen immer noch eine große Anziehungskraft auf 
das ſchauluſtige Publikum. 

— In Stelle des Propſt Dr. v. Pruſinowski iſt der Geiſtliche 
Dr. Pankowski zum Pönitentiar und Domprediger an der hieſigen Kathe⸗ 


dralkirche berufen worden. Erſterer iſt vor einiger Zeit wieder nach Grätz — 5 


auf ſeine Propſtei zurückgekehrt. 
— [Cholera.] Am 7./8. September e. erkrankten im Civil 6, 


ſtarben 1; am 8./9. September c. erkrankten 2, ſtarb Keiner. Beſtand 5 


am 9. September c. im Stadtlazareth 17, im Militärlazareth 13. 


—Schlachtmuſik.] Unſere Sonntagsvergnügen, auf die jo Viele = 


die ganze Woche hindurch ſich freuen, find uns in dieſem Sommer gewöhnlich 
verregnet, und wenn es am Vormittag auch noch ſo ſchön iſt und der halbe 
Nachmittag ſich klar zeigt, — gegen Abend fängt es zum Leidweſen der Be⸗ 
ſitzer öffentlicher Gärten und zum Leidweſen des Publikums an zu regnen. 
So auch geſtern. Die Konzerte im Freien fanden jedoch ſtatt. Der Kapell⸗ 


meifter Förſter batte zum Schluſſe feines Konzerts im Lambert' chen 


Garten eine Schlachtmuſik und Feuerwerk mit Kanonendonner arrangirt, die 
den vollen Bunt des Publikums errang. Was das Feuerwerk — bergeitellt 
von den Oberfeuerwerkern Klatt und Jähnike — anbelangt, fo konſtatiren 
wir bier, daß die Körper deſſelben zu den ſchönſten und kunſtreichſten gebören, 
die wir bisher in Poſen geſehen. Unter den 16 Piecen waren die ſchönſten: 
der angekündigte brillante Palmbaum ein rieſenhafter Stern, eine Windmble 
au ei ebenipiel. Leider kam der Regen auch dieſem Feuerwerk jehr nach · 
theilig. 

und nachher wieder aufgeſtellt, aber mehrere derſelben hatten doch bedeu 


ie Körper wurden während des Regens zwar unter Dach gebracht 


tend gelitten und namentlich war das Leitfeuer verdorben. Unter Kanonen⸗ ya 
ſchlägen, die, beiläufig bemerkt, dadurch erzeugt wurden, daß man mit einer 


Piſtole in ein großes leeres Bierfaß 
Schlachtmuſik großen 

Siegesmarſch von C. e g nich 
len. ee gegenwärtig eine ganze Anzahl Siegeslieder und 
Siegesmärſche (im Verlage von Bote und Boch), von denen einige wirkli⸗ 
chen muſikaliſchen Werth haben. Das geſtrige Förſterſche Programm war 
N gut gewäht und ſeine Durchführung rief allgemeine Befriedigung 

ervor. ; . 

— (Zwei Krafttuxner.] Im Volksgarten produeirten ſich in dem 
Sonnabend⸗Konzerte und in dem geſtrigen Volksfeſte die beiden Kraftturner 
Nieffer und Pierre, deren Produktionen allgemein Staunen erregten. 
Sebenswerth find namentlich ihre Leiſtungen auf einer 22 Fuß hoben Stange 
— perfiiche Uebungen —, die von großer Kraft und eſchicklichteit zeugen; 
ebenſo ſind die Kraftproduttionen am fliegenden Trapez böͤchſt ſchätzenswerth. 
Das Publikum ſollte nicht verſäumen, ſich die Leiſtungen der beiden Künſt⸗ 
ler, die Herrn Tauber nur einige Vorſtellungen zugeſagt haben, anzuſehen. 
— Die Nikinsköſche Kapelle gab geſtern ein recht ſchönes Streichkonzert und 
erntete wiederholten Applaus; doch würde fie ‚gut thun, in ihr Programm 
nicht mebr das kleine Repertoir des Komikers Wohlbrück aufzunehmen, deſſen 
„Jenny Lind“ das Publikum doch endlich anfängt, zu langweilen. Es ift 
wirklich unverzeiblich, wenn ein ſo tüchtiger Geſangskomiker, wie Herr Wobl- 
brück, dem Publikum immer und immer wieder dieſelben Stücke bietet. 


Beifall hervor. Der darauf folgende Königgrätzer 


Koſten, 9. September, [Berichtigung.]. Der Artikel vom 5. 
September, Koſten, in Nr. 209. daher Zeitung, iſt dabin zu berichtigen, daß 


icht die Abläſſe ſelbſt an den Orten Oborzysk und Gorka⸗duchowna laut 
a der 2 Behörde ausfallen ſollten, ſondern nur das Bein: 
chen dieſer Abläſſe in großen Volksmaſſen, ſogenannten Proceſſtonen (Kom⸗ 
pagnien), iſt verboten worden. 


OJLiſſa, 7. September. [Rückkehr des erde ene 


Bataillons; Durchzüge.] Auf die Nachricht, daß das hieſige (3. 

taillon des 3, Garde⸗Landwehrregiments beordert jet, bebufs ſeiner 2 
bilifieung in ſein bieſiges Stabsquartier zurückzukebren, begann unfere Stadt 
bereits vorgeſtern Vorkehrungen zu treffen, um dieſe erſten der hierher rug 
febrenden Truppen mit würdiger Theilnahme zu empfangen. Vier große 
Ebrenpforten wurden in der Schwetzkauer, als der zunächſt vom Bahnbofe 


in die Stadt führenden Straße errichtet, und dieſe mit E ag Babe 


Kränzen und anderen Emblemen reichlich geſchmückt. Im Laufe des 


nen, 5 
geſtrigen Tages begannen aber auch die 


anzulegen. Kaum daß eines derſelben ſich von einer äußeren Dekorirung 


ausgeſchloſſen hätte, wenigſtens in den Hauptſtraßen waren alle Hände thä⸗ 


zurückkebrenden Söhnen des Vaterlan⸗ 


ig, i mpfe e 
tig, um den aus ruhmreichem Kampf bereiten. Feſtons, Blumenkränge, 


des den möglichft feierlichen Empfang zu 


„ 


Walther konnte gleichfalls ſeine Wirkung nicht verfeb 


Hänfer der Stadt ihr Feſtgewand 


ſchoß, rief die recht brav durchgeführte 


N 


1 
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Laubgewinde aller Arten und Formen ſchmückte faſt jedes Haus, während den, Mittwoch bier einrücken, um den Dank der Bürger, bei denen ſie in Angekommene Fremde 
von den oberen Stockwerken und den Giebeln der Dächer die Ibwarz weißen Garniſon lagen entgegenzunehmen, bevor fie ihren Weitermarſch nach Poſen, 8 ° 
Fahnen, mitunter von rieſigen Dimenfionen luſtia durch die Luft flatterten ; x Vom 10. September. 


nur vereinzelt und faft verſchämt ließ ſich hier und da auch die deutſche Tri» | Empfange werden bereits überall getroffen. Die Stadtverordnetenverſamm. N 
folore blicken. Einen beſonders freundlichen Anblick gewährte nächſt der lung hat zu dieſem Zwecke 300 Thaler bewilligt, zu deren zweckmäßiger Ver⸗ aus Eupen, Roſenfeld „ Frau n 5 n 
aufs reichlichſte dekorirten, Schwetkauerſtraße der ſchöne, große Ning, die wendung ein beſonderes Komite gewählt wurde. — Wie ſind den Veborden 8 15 war acahſſch * Gate gef cord rag an 
Koſtener', Breiter und Neiſenerſtraße Gleichwohl war aber das Publikum unſerer Provinz zu großem Danke verpflichtet, daß die Jahrmärkte in den Brodky, Oekonom Fabiſch aus Saſſenburg, Aſſeſſor v. 


Über die Zeit der Ankunft des Bataillons völlig in Ungewißheit. Denn wenn Orten, wo die Epidemie herrſcht, abbeſtellt werden. Der am 3. September oA d HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v Bienkowsli e 


auch auf telegraphiſchem Wege die Nachricht hierher gelangte, daß daſſelbe in Breslau begonnene Markt war von der dortigen Behörde nicht aufgeho⸗ a 5 

um 9 Uhr früh per Bahn Dresden verlaſſe, fo war doch ſchwer zu beſfim. | ben; troßdem war, wie zu erwarten ſtand der Beſuch der auswärtigen Käu . 5 2 fer aus 1 1 1 — 
men, ob es bei der ungeheuren Konkurrenz der Züge auf der ſächſiſche lau- fer und Verkäufer nicht ſtark und das Geſchäft nicht von der Art, daß es ſich balt Rub au 10 li 8 15 Wreſch 0 Ad . nit 14 1 

| ſitzer, der mieberichlfiih mn An air wende in e lohnte, dafür ein Riſiko zu übernehmen. : eis uhnau nebft Familie aus Wreſchen, Adminiſtrator 

1 ohne Störung und Hinderm 0 en we 55 nd in der That traf das G Aus dem Wreſchener Kreiſe, 7. Septbr. [Cholera.] Leider HOTEL DU NOR e 5 Merl 

2 Bataillon auch erit früh 1 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe ein, gleichwohl wird unſer Kreis ſchon feit neun Wochen bon der Cholera ſtark fuhr, MYLIUS’ 0 e ee A 


* aber außer von den Spitzen der Kommunalbebörden, dem Komite und Zwar batte es ſchon mehrere Male den Anſchein, als höre fie bei uns auf, berg aus Braunſchweig, Naumann aus Müblrädlitz und B 
denn es traten mitunter wochenlange Pauſen ein; allein nach kurzer Zeit Magdeburg, Fabrikant v. Hagen aus Rbeyds, Geb. Regierung 


einer großen Menge der Einwohner daſelbſt erwartet und mit begeiſterten 


wohin fie verlegt worden, antreten werden. Die Vorbereitungen zu dem | HzRwIG's HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wendler aus Stettin Neumanl 


Kabl. . 


Lobo uu 


Br: e angen. Herr Oberbürgermeiſter Wei . 1 Harn f 5 1 . 2 } \ 5 3 
N Keine? ger npent als e | habt 1 5 5 3 5 be a A oa e 1 Dalto fi 
* in berzlichen Begrüßungsanfprachen dieſer freudigen Theilnabme Ausdruck. amtlich nicht mehr ſo viele Cholerafäll lldet, doch die l zung Kaufmann Thau aue, Duk, dr age 
8 zernächft ie fi ichen Mannſchaften mi | ) ; holerafalle angemeldet, do h hatten die letzten aus Czacz, Wirtbſchaftsdirektor v. Jezewski aus Modliſzewo Obe 
, , , . , 
j Trommelſchlag deren Einmarſch in die bereitgehaltenen Quartiere. Heute ort Strzalkowo z. VB., wo ebenfalls Cholerafälle vorkommen, bat kei m s „ Kral. Arzt Dr. Laskowski aus Sitteu. Ves tod 
% eee dae e dae DERART. To Bi e DAR n alen B0k eh tigter Bode aus Kaſinowo, Landwirtb v. Brodowski aus Rothe 
Ye ue \ 9 Raul 1 5 ‚ . 4 n= Eigentümer Kazubski aus Samter, Probſt Wrzeſinski aus Wie 
ee bene ge Jene len die Kruppe belt des ufer Armer. ett sin ſcde bon bier geaggen Braun deln Be See tnt. ROPR Die Rickert epeſteer d 
korps vom bisherigen Kriegsſchauplatze aus, den bieſigen Bahnhof um über 800 9 5 0 eben iſt. n ee ce ee o in nee STERN’S HOTEL DE L’*UROPB. Die Rittergutöbefiger v Dabeki aus Ko 
Poſen, Kreuz u. a. O. ihren Standquartieren zuzueilen. Bei der großen e Di n 10e Ui Sn ae an be ie eee ee eee 100 
Konkurrenz auf den Bahnen war es nicht überall und immer möglich, die gun 29 Versace birfe en n gar nickt gedacht weil lowskt aus Janfowo, Direktor Jobn aus London, Bartikulier Schm. 
unſprünglich feſtgeſtellte Fahrzeit pünktlich inne zu halten; daher auch jede Auch e Den 500 1 it in de ao > . uf = aus Dresden, die Kaufleute Bergemann aus Berlin und Döring "7 
Regelmäbigkeit für die Ankunft und Abfahrt der auf den Babnen verkehren⸗ meer Besten bereit die Ghnlera recht Hart, beſonders in den Stahten HOTEL en Kaufleute Alois aus Schwedt, Weiß aus Mal 
den Perſonenzüge zur Zeit inbibirt it. Der Perſonen⸗Abendzug traf geſtern Slupce, Konin und Umgegend. and Scale ans Onernkiabt, die a bester b. Nane 


beiſpielsweiſe um 2 Stunden verſpätet bier ein. Die Güterzüge find nach 2 : ante ; 5 
beiden Richtungen bis auf einen täglich vorerſt ganz eingeſtellt und können 4006 ale ze Edlen el N 


Krzeslice, Aſch aus Glupon und Bräuer aus Pleſchen, Frau 


oe 


gerin v. Matuſzewska aus Biezdrowo, Baumeiſter Schlarbaum 


= i enwärtig Güter nur als Eilfracht Beförder inden. — . 0 1 1 g f 

\ as trafen don Ologau aue ca. 1200 breche Retnieor Nr. 50 von Freiſtadt in Schleften kommend hier an und ſetzte geſtern früh 6 Gneſen, Kreißrichter Lotbeiſen und prakt. Arzt Dr. Juliusburg a 

x fangene bier ein, die mittels Extrazugs gegen 12, Uhr direkt nach Oderberg Ubr feinen Marſch über Grätz nach Poſen, woſelbſt es nunmehr garniſoni Trzemeſzno, Sekretär Mende aus Koſten, Prediger Braun aus Won 

2 weiter befördert wurden. Die Mannſchaften, meiſtens vom Regiment Out: ben wird, fort. Geſtern in der Mittagsſtunde traf das Erſatzbataillon des ſtein, Brennerei⸗Juſpektor Großkreu nebſt Frau aus Mikuſßen 

; lay, ſchienen nichts weniger als vergnügt über ibre Heimkehr: denn dort ſollen brandenburgiſchen Regiments Nr. 52, von Poſen kommend, hier an; daſſelbe Stabsarzt Dr. Hirſchberg aus Böhmen. we 
. f ö ? halt heute bier Ruhetag und jet morgen feinen Marſch über Unrubſtadt e. HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Budziſzewski aus Kſiazek, F © 


1 ſie insgeſammt vor ein Kriegsgericht geſtellt werden und über die Art ihrer nach dem Ki 5 I g 1 
8 0 } 1 e königreich Sachſen, woſelbſt es in Zwickau Garniſon nehmen 
Oefangenichaft Rechen aft geben. Wie verlautet, Jolen wiee einem fen wird, fort. — Heute rücken die vor dem Kriege in Unrubftadt garniſonirenden 


Rawicz, 9. Sept. Geſtern langte bier das 1. und 2. Bataillon des 47. und es jind die umfaſſendſten Vorbereitungen zum würdigen Empfange der 
Inf. Regim an. Auch werden die 37er, die bei uns vor dem Kriege geſtan⸗ braven Krieger getroffen. 


AJnſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 
rung Befriedigung ſuchen, baben ſich mit ihren G ut 3 erk au f. Bl um en⸗ Zwi eb eln, 


Anſprüchen bei dem Gericht zu melden. 


vollmächtigter Mrowinski aus Goscieſzyn. 


Bekanntmachung. 


2 t September c. werden nachbe · i 5 N 

he ahnte Biden das Noggenbrod und die Sem⸗ en e Plötzlich eingetretener Familien- als: Hyaeinthen, Tulpen, Crocus c. empfiehlt und verſendet Preis⸗Verzeichniſſe auf 
Er. mel zu den angegebenen ſchwerſten Gewichten. a. Anton v. Koczorowoki, verhältniffe wegen foll ein Rittergut gefälliges Abverlangen franko und gratis. 44 
. liefern. b. Friedrich Wilh. Immanuel Wer⸗ bert Krause, Kunſt- und Handelsgärtnes 


im Wreſchener Kreiſe, über 3000 
Morgen groß, wovon / Weizen⸗ 
und ½ Roggenboden, mit vollſtän⸗ 
— 2 digem, ſehr gutem Inventarium und| . 


Brot à 5 Sgr. 8 ner, geb. 1. Septemher 1842, 
Wittwe Nowicka, Markt 71. . 5 Pfd.] e. Hage . ee Klin herdt, 
Nobert Kern, Schrodka ggf. 5 d. Anna Marie Amalie Klinghardt, 
Peter Dzwikowski, Friedrichsſtr. 19. 5 „ ſwerden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Semmel à 1 Sgr. 18 Loth Schroda, den 24. April 1866. 


ch 
den 12. Sept. 
bringe ich 


liska aus Orzeſzkowo und Dobrogojski aus Pruſinowo, die 
Sniegocki aus Cbwalczewo, Zdrojechi und Partikulier Karſz 


gen Urtbeil entgegenzuſeben baben. zwei Schwadronen des Poſenſchen Ulanenregiments Nr. 10 wieder dort ein, aus Popowo, Bauverſtändiger Perzynsti aus Schrimm, die Ren 
Bilarzewsli aus Bromberg und Dobrogojski aus Orzeſzkowo, 


Pe; 


1 Karl Brzozowski, Judenſtr. 3. A ig 
. Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs⸗ mit dem 
* ftellen ausgehängten Backwaaren-Taxen Be⸗ 
2 zug genommen. 
Poſen, den 7. September 1866. 


Der Polizei-Präſident v. Baerensprung. 
Bekanntmachung. 

Der Konkurs Über das Vermögen der Kauf⸗ 
fraß Baum win in durch rechtöfräf- 
tig beftätigten Akkord beendet. es: 
io bel Hneſen, den 6. September 1866. Pony? ber 

Snialiches Kreisgeri ___Detlieb, Bürgermeifter. a i 
2 R e Beilangen Bir aa nur Selbſtkäufern wird 
Be: 22 : ren Einwohner und Bürger unferer Sta ilt. 
1 — Der Kommiſſar des Konturfee. nehme ich Veranlaſſung öffentlich zu erklären, PERS) Se a en li 5 
Handels -⸗Regiſter. daß nur der ſchnelle und unerwartete Umzug Glasfabrik⸗ Verkauf. 
Eine Glasfabrik in Niederichlefien, nabe an (Proben nach auswärts franko.) 


e e des Herrn Dr. Kuypinski, welcher ſich wäh. 
5d e un Je . . rend ſeines kurzen Hierſeins die allgemeine 5 be a ausn f 
und als deren Inhaber der Kaufmann Louie Achtung und Zutrauen erworhen, recht ſchmerz. einer gewerbreichen Stadt, dicht an der Cbauſſee Zur bevorſtehenden 
Hawiger dafelbſt und in das Regiſter zur lich berübrt bat. Weil indeß das Geſchehene gelegen, en 5 ee n Illumination 
5 1. N A, 8 9 * 0 5 n 0 a 5 Noe ii 5 
Eintragung der Ausſchließung der ehelichen nicht zu ändern iſt, ſagen wir ihm für ſeine gezeichneter Wei n Veſſo ind bengaliſche Fla 


Hieroxts wird in Folge Ablebens des bis⸗ guten Gebäuden verkauft werden. nit ben 


herigen Arztes ein promovirter Arzt, aber es > 14 7 
nur ein ſolcher, zum ſoſorligen Antritt ge] Dabei ſind 300 Morgen dreiſchnit⸗]? zug: 
ſucht. Die Praxis würde ſich mit Einſchluß einen Transport Netzbrucher Kühe nebſt 


zweier benachbarten Städte, mehrerer Domi⸗ 
nien und ländlichen, nicht unbemittelten Dorf⸗ 
ſchaften auf minimum 12,000 Seelen erſtrecken. 
Näberes bei dem Unterzeichneten. 

akwitz, Reg. Bez. Poſen, 

den 6. September 1866. 


Bedarf. Anzahlung 60,000 Thlr. [piebaplas 5. . Ke, Webbändler.ſund als ſolche find dor allen die 
40 aa 5 8 Ein Hühnerhund, 2 Jahre alt Robert Freigan 


die projektirte Eiſenbahn. Frankirte 
Adreſſen werden unter der Chiffre 
O. P. Strzalko wo erbeten, aber 


mmen in denſeiſenh. Magenbitter, à Fl. 10 


Für. N ö ; aufopfernde Thätigkeit unſern innigſten Dank, eines ungewöhnlich billigen Brennmaterials 5 1 j 
Be en Ehe De und wünſchen ihm in feinen neuen Wirkungs' iſt, ſoll unter annehmbaren Bedingungen ver⸗ ſchönſten Farben, Feuerwerks⸗ eee Sea hey 5 
ee een e Keen ſelf does nn ganze eee be e e e 
3 „Mai d. J. ausgeſchloſſene Gemeinſchaft rzemeſzus, den 8. September ne 5 ; zu baben. Näberes Königsſtraße 6. 1 Tr., Bel A : 

Be; 18. Mat d. J., ausgeſchloſſ 8 ſchaf Der Bürgermeiſter. genügend vorhanden, Müblenſtraße 98. 3 Tr. und Halbdorfſtraße 7. Packen ober Slafden 5 — ct 90 


Der Schmelzofen iſt in dieſem Sommer neu F 
! Hof 1 


der Guter und des Erwerbes heute eingetragen. 
erbaut, Materialien vorrätbig, fo daß der Be⸗ Vo Ex: 


Poſen, den 5. September 1866. 


Gegen die Cholerd 


tige Wieſen und Holz zum eigenen Kälbern und logire Eichborn Halde Sa- kennt man bis jetzt nur Verbeugung 
t E 


Die Chauſſee ift ganz nahe, jowiel EA (Neufundländer), ift billig zu ver⸗feiſenhaltigen Genußmittel gr namen 
EN Laufen in Poſen, Judenſtr. Nr. 33. wegen ihrer neuſchaffenden Blutbildung, wol 
bei Marcus. ſich dieſelben, wie allgemein von Aerzten 


Markt 90. 90. Markt.] Privaten beftätigt wird, fo ausgezeichnet WIE 
N Tapeten "am bewähren, zu empfehlen. X Siehe A 


9 f vom Prof. Dr. in Leipz. n 
Yustunftlin großer Auswahl, neueſterſc h 1385 8 Deutice ee 39.1 
f *) Dieſelhen beſtehen in eiſenhaltige 


Deſſins zu den billigſten Preiſen offerirt{monaden-Syrup, à Fl. 15 u. 8 Sgr. ei 


die Handlung W. Charig, Markt 90. [haltiger Chokolade, à Pack 20 und ! 
ee 8 eiſenhalt. Chofoladen Paſtillen, à C 


7½ Sgr., eiſenhalt. Bonbons, a 
Sgr., eiſenh. China- Bonbons, à Car 
Sgr., eiſenhalt. Liqueur, à Fl. 15 


Thale 


m 1 


80% 


Gefu 
ben 


Engroskäufer erhalten angemeſſenen Nadal 


Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Mittwoch den 12. September, Maga» 
zinſtraße Nr. I., Vormittags van 9 Ubr abſw 


trieb ſofort beginnen kann. Thätige Fachmän⸗]. Einige gebrauchte gute Fenſter und Thüren 
ner finden durch Uebernahme eine gute Er- ſteben zum Verkauf Wilhelmsſtraſſe S. 
(Entnommen aus der Danziger Zeitung Nr. 


exbsquelle. 3 a 3 
Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen unter 3794 und Intelligenzblatt.) 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


e dt see lr ful. Mutt-Rommiffarine.lin der Nah ider enfroße A 

ychlewski, tgl. Aukt.⸗Kommiſſarius.Jin der Nähe der Schützenſtrabe Aufnahme 

9 AMukti Näberes zu erfragen in der Exped. d. Ztg. Wahrheit und in der Ueberzeugung. 
Pferde⸗ U. j 6 Auktion > Sr: Mein Hjäbriges Kind, welches an der Cho⸗ 
Nlewoch, den 12 Septör 4. Bor Indem ich mich einem hochgeehrten Pur|tera darniederlag, hat ber vorzügliche ame: 


. 5 blikum hiermit als rikaniſche Dir. ® itgotzkiſche Cholera- 
A 11 Vbr, a Ich in Doc es 15 5 5 E Liqueur, welchen ich zur Vorſicht vorber von 


Auktionskommiſſ M ft or ‚ f N . 5 
got ift als definitiver Grandhknte zul elde Pferde fonte einen Zinumermeiſter „ beuge gen 


mann und Bäckermeiſter Rudolph Meißner⸗ guten Wagen (ameritaniſche Bauart) öffent⸗beſtens einpfehl 5 leich bel j \ ! ( 
e Posen beſtellt worden. lich meiſtbietend ns eınpfehle, mache ich zugleich bekannt,] Kurze Zeit darauf befreite ich meinen Wirth 
CC% | Ders rrke like Einen 
Königliches Kreisgericht. Königl. Aukt.⸗Kommiſſar. f 
- 5 Mittwoch den 12. d. Mts. von früh habe. 
Bekanntmachung. bend ab follen auf dem Kanonennlab in Wie Poſen, im September 1866. 

S J. in loco „Demobilmachung überzähli w 

Der auf den 11, Setember d. ft eingetre. Artileeie ug“ und Nerd enen Otto Schniege, 


Erin anſtehende Verkaufstermin ift eingetre d R 
e [haare Bezahlung meiſtbietend verk. erden. 
tener Umſtände halber aufgeboben, was bier = Die Verkaufe 1 kleine Gerberſtraße Nr. 8. 


mit öffentlich bekannt gemacht wird, — ummpen 
Auktion. 


18566 feſtgeſetzt worden. 
Poſen, den 29, Auguſt 1866, 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Man muß handeln und danken in der 


7 4 N 1 
fort echt zu färben. Das 
der Firma geſiegelt, welche 
achten bitten. 
Orientaliſches 


von der Cholera. Dieſelbe Nacht um 5 
Uhr verfiel meine Frau auf das Furcht ⸗ 
barſte auch in die Cholera, indem ſie 
Dunarrboe, Erbrechen und Krämpfe hatte; fie 
genas mit durch die Hülfe des Hrn. Feicht⸗ 


der Cbol i 
liche Knerktanifehe Dr. Witgotkiſche[ „ Fabrit don Rothe 9, Co. in 


Trank meine Frau vom Tode gerettet, J Kommandantenſtraße Nr. 31. 


Ich habe mich bier in Schwerſenz als frei 


Wongrowiec, den 7. September 1866. 8 
praktizirende Hebamme niedergelaſſen. 


auöwärtige en a oben Markt ar. EEE TERN EA 
83. eine große Partie feine importirte Ei. 5 
e eden ee Nürnberg. braucht. Im Verſcheiden ſolte das Kind 
Rothwein, goldene und filberne Uhren, Unterzeichneter empfiehlt ſich zum Verkauf auch den Pr. Witgotzkiſchen Cholera⸗ 
auch Damenubren, Ringe ꝛc., Rock undſvon Hopfen gegen mäßige Proviſion. Große Li ee { b 9 doch ehe derſelbe an- 
Hoſenſtoffe, wollene Fan Br öffentlich! Barterre- Räumlichkeiten in Mitte des Hopfen ⸗ fa 5 at ba e eben Jeder bat 
re königl. Auttlons⸗Kommiſſar W ficher die Pflicht, ſich nur den Dr. Witgoßki. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An. 


zeige, daß ich von meiner Krankheit ſo weit Kommiſſionär. noch auf Abrathen der Zeitungen hören 
hergeſtellt bin, um wieder Schneiderarbeiten 


annehmen zu können und durch geübte Hülſe Aechte galiziſche Fiſchnetze, 
im Stande bin, jeden Auftrag bald möglichſt alleiniges Depot bei 


den unübertrefflichen Dr. Witgotzkiſchen oegelin, 


Cholera Liqueur, es wurde der Arzt ne 


Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 

Das den Heinrich und Marie Kiefe- 
wetter'ſchen Eheleuten gehörige im Dorfe 
Kleſzezewo unter Nr. 1. belegene Erbpachts⸗ 
Vorwerk, abgeſchätzt auf 33,755 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf., zufolge der, nebit Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 


am 28. Vovember 1866 


Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtöitelle ſubbaſtirt werden. ausführen zu können. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 4. Hühn, Wittwe, 
Friedrichsſtr. 29. 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 


Die Herren Aerzte Deutſchlands find einig, Laiben — ei Er 
daß Kein Mittel fur die Cholera haben. Ih Laiben circa 20 Pfd. 
Dank und Lob Auskunft. 


an der Walliſcheibrücke. 1 Pfefferſtadt 60. 


nd 


Den. Doppe nleicfatio Dura 2 0 1 
N 2 5 es Dr. Witgotzkiſchen Choleratrankes Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jede 
ſche Geſchäft käuflich übernommen Saeed achhel Ve un den ; 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu 
eitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen 
5 1 eee Bart“ 
b uren, zuſammen gewachſenen Au 
mager. Unvorſichtigkeit brachte den Nückfalll J braunen, tiefes S e 
jedoch wiederum bat der vortreffe/ ig durch binnen 15 Minuten befeitigt, 


en“ 
dar 
Berlin/ 


ſich in 


Königliches Kreisgericht f 2 
a ; 2 Charlotte verwittwete Chriſt, ja fie iſt entkräftet, jedoch geneſen. Die alleinige Niederlage befindet 
I. Abtheilung. Mittwoch den 12. und Donnerſtag den jetzt verebelichte Müske > 2 Tre i i En B 
ppen in demſelben Hauſe achteten die 
13. d. Mets, feitb von; Uhr ab werde ich fur Er Mur. Goslin. Einwohner trotz meines Zurathens nicht auf 0 j en bei Herrn He 


Bergitrafie 9, Ecke 
der Wilhelmaſtk, 


chpacht 


zu vergeben auf Dom. Bore 7 


Sigmund Held, e um. rs) Echten holländ. Käß 
da überall Beweiſe dieſe Wahrheit ſichern in vorzüglicher Waare, bei Seht 
gt 


igismund Aschheim, ant f f ei | 
8 & m, Danzig. Carı Wessel, Töpfermſtr., 4 N. Leitgebe N 


101 
I, 
tiert 
we 


d 
dl 
. 


i P Ausrüftungsgegenitände, als: Niemzenge, ,, g 5 h 1 ar 
In der Kaufmann Julius Schedingſchen schi . 2. 4. in der Exped. dj. Stg. niederzu -; 
Konkursſache zu Poſen iſt der Tag der Hob. 3 Agen, Bebel, Watrontafgen legen. Alena Sichere Hülfe für Cholera⸗ # & Flacon 2 
lungseinſtellung anderweit auf den 31. Maiſze, öffentlich meiitbietend gegen gleich baare] Von Michaeli ab finden Kranke! 750 5 Dion 
MER RN | 
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to 
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> 
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ir 
x 
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Ri 


ter Wagen zum Koblen fahren, billig zu 
verkaufen. 


8 


für die die außerordentliche Wirkſamkeit dieſer vom * fi 
F iin 8 5 Porn Poſen Verfaſſer angerathenen Heilmethode, daß es Volks- Garten. 


7 


3 le E. B. 1 Thlr. J. al, abe rein in Bechit 67% Tblr. Gemeinde Daaden, Kreis Am 6. d. Mts. früh 5 Ubr entſchlief jet 

Altenkirchen, 100 Tor. Kreis Stolp 50 Tblr. Lokalverein in Konitz 50 Tblr. Gemeinde nach kurzen ſchweren Leiden der Apotheker 

Zempelburg 14½ Sgr. Aus dem Landger. Bez. Aochen 20 Thlr. Von einer Sammlung] Auguſt Hedinger im 58. Lebensjahre. 

in Tiegenbof 60 Thlr. Superintendent in Wollin 1 Thlr. 10 Sgr. ieſe Trauerkunde allen Verwandten und 

Zuſammen 6864 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf. und 100 Rubel, unter Hinzurechnung des früber Freunden. 

Eingegangenen: 473,716 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. ; Kroben, den 6. September 1866, 

8 Russ one. om 1 und eee 1 eg 71 Die Hinterbliebenen. 
r. 5 Sgr. geſpendet. — Aus Liſſabon gingen dem Verein durch Vermittelung des Herrn ir „ 

Wilhelm Dulheuer zu Berlin 600 Thlr. zu. = Am 7. dieſes Monats ift unſer lieber Kol- 


Dampfschifflahrs- 


Herrn A. irzyzanowski in Poſen haben wir zum General: 


Agent ich ermächti au. — — 
en unſerer Geſellſchaft ernannt und zugleich ermächtigt, auf allen unferen nn or ege, Ex: 
punkten Agenten anzuftellen. g j Die billigſte Buchhandlung der Welt.) der königliche Kreisrichter Kaiſer, 
Die Direktion. Die beiten Bücher! n eu! nach kurzem Krankenlager an der Cholera ver⸗ 
Potulicki & Sezaniecki. 1 . 7 en r jederkeit dei 
Preuß. Lotterie⸗Looſe, Originals, verk.] Kleine Gerberſtraße Nr. 10. iſt eine geräu⸗ Klaſſiker, Pracht Kupferwerke, Ro Ane Belletriſti, Pa fue ige auge Tic 
Und verſendet Sutor, Kloſterſtr. 46., Berlin. mige Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, Unterhaltungslektüre, ſichern ibm ein dauerndes, ehrenvolles Anden ⸗ 
Ei 4 täglich ci 250 Küche und Nebengelaß, zu vermietben ö 2 m ! Schroda, den 8. © x ber 1866 
R n tä e . : = 3 j en. „den 8. Septem . 
ine Milchpacht Ou. if 5 DE Ein tüchtiger Deſtillateur mit guten zu Ausverkaufs 7 Spottpreiſen! .. Die Mitglieder des königlichen Kreis⸗ 


r Bewerber, die Caution ſtellen können, Zeugniſſen verſehen, wird ſofort zu engagi⸗ Gerichts. 


finden Berückſichtigung und wird von diefen|ven gewünſcht von 
— der Vorzug gegeben, der an Ort und Stelle Aden 3. Schmul 
„obnen und aus dem Stalle die Milch nebe| in Bromberg 
— will. Offerten nimmt die Exp. d. Zeitg.] Ein tüchtiger Müllergeſelle wird geſucht 
gegen unter Litt. E. S. —ffür die Dampfmühle zu Borek. 
b Martin 80. ift die Parterrewohnung] Gute Nockarbeiter finden dauernde Be⸗ 
sen end in vier tapezierten Piecen, engliſcherfſchäftigung bei M. Graupe. 
e und Zubehör, vom 1. Oktober c. ganz, Wilbelmsplatz Nr. 16. 


netheilt, für 160 Thlr. zu vermiethen. = - 
5 Eine Lehrlingsſtelle 


erfragen im 1. Stock. 
ne möblitte Stube iſt Wilhelmsſtr. 7, ſiſt in unſerem Comtoir vakant. 
Gebr. Jablonski. 


Trotz den jo erſtaunlich herabgeſetzten Ausverkaufspreiſen werden nur neue, fehler . 
I freie, komplete Exemplare unter Garantie verſandt. = 5 
Album von 200 Anſichten der ſchönſten Städte, Gebäude und Sebenswürdigkei⸗ 
ten, auf 20 großen Kupfertafeln in Quart, feinſte Stahlſtiche, inkl. eleganter reich vergolde ; 
ter Mappe, nur 1 Tblr.! — Bulwer 's ausgewählte Romane, 12 Bünde, groß Oktav, Ve⸗ 
linpapier, nur 35 Sgr.! — Neuer großer Hand⸗Atlas über alle Theile der Erde, 
in 64 ſauber kolorirten Karten, nebſt vielen Städteplänen, ergänzt bis 1865, größtes Im⸗ 
perial⸗ Quart: Format, ſauber mit Goldtitel gebunden, nur 4½ Thlr. — Hiſtoriſche 
Bibliothek, Sammlung der intereſſanteſten hiſtoriſchen Schriften der anerkannteſten Ge. 
ſchichtsſchreiber, 25 Bändchen, ſauber brochirt, zuſammen nur 1 Thlr.! — Musee 
seeret, ausgeführt in Kunſtblättern, 2 Thlr.] — Gedichte im Geſchmack des Grecourt, 
i 5 groß Oktav, à 27 7 dr ches un B mit 1 
2 5 ichen, zuſammen nur 2Y, Thlr.] — Göthes ſämmiliche Werke, die neueſie Cotta ſche 
n vom 1. Oktober 85 au vermietben. S. ele e mit Portrait in Stablſtich, 1866, elegant, nur 9 Thlr. 28 Sgr.! 
den ax Gerberitrafie 0 8 W —.— Ein Wirthſchaftsſchreiber und Speicherver⸗ — dene e Boilojopbie, Auswahl und Zuſammenſtellung aus deſſen Werken, 7 Ode. nur 
en iſt eine h ne Wo Ss walter und ein Gärtner, unverbeiratbet, wer⸗ 50 Sar. 36 der beliebteiten Tänze für Klavier, nur 38 Sgr.! — Das neue Decame- 
tuben, Küche und Zubehör vom 1. Ok“ den gefucht auf dem Dom. Labiss nel ron, 2 Bände, mit itluſtrirtem Ann 2½½ Thlr.! — Feodor Wehl. Die Damen der 

bei Gneſen. Weltgeſchichte, enthält die geheimen Memoiren der Marquiſe von Pompadour — Grafin 

nr lle i # Dubarri — Katharina II. — wie anderer — berühmter — Frauen, 3 Bände, zuſammen nur 

Die Gärtnerſtelle in Strykowoſz Thlr.! — Landwirthſchaft, Allgemeine, des 19. Jahrhunderts, 50 Vochn. mit 1000den 
iſt beſetzt, weitere Meldungen daher 8 nur 3%, Thlr.! — Klaſſiſche Romanbibliothek, von Cooper, Hugo, 


Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten die traurige Nachricht, daß beute Mittag 
nach ſchweren 5 Leiden mein innigſt ge · 
liebter Gatte, der königl. Kreisrichter Kaiſer, 
ſanft entichlafen iſt. 
chroda, den 7. September 1866. 

Clara Kaiſer geb. Roeder. 


ber d. J. ab zu vermietben. n 
Große Mitterſtraßße Nr. 1. ift ein ſtar⸗ 


3 eſetz oz und Scott, 30 Bände, gr. Okt., Velinpapier, ftatt 16 Thlr. nur 2½ Thlr.! — Vol 
Rraf unnöthig. Kal e 4000 8 en Reiche, ar Anatomie, Buoloeie, ae neu 
Einen Bedienten ſucht man Gerberſtraße Auflage ꝛe., mit über! ildungen, groß Form., nur 70 Sgr.] — Boz (Dickens) Ro“ ſverſtehen. 
ler Schif. 52. im 1. St. mane, 58 Theile, nur 58 Sgr.! — Dresdner Gemäldegalerie, die Meifterwerke, gro⸗ Dias Anzeige von ibren tiefbetrübten El⸗ 


ßes Prachtkupferwerk, in Quart, mit den feinſten Stablſtichen von Paynes Kunſtanſtalt, 
ar x 11 1 8. 85 Fc 10 Bunde au 2 Sa ſüce 28 28 = 1) 1 
peares fämmtl Werke, deutſch, inde, mit 12 Stahlſtichen in reich vergoldeten Pracht⸗ 8 

Einbänden, 2) Lord Byron's Abenteuer und Leben, 2 Bde., (ſehr intereſſant), beide Werke ne ee wre Noch 
zuſammengenommen nur 2¼ Thlr.] — Iſchokke 's Novellen, neueſte Ausgabe, 3 Ditavbbe,, Gattin und Geſchwiſter 
nur 40 Sgr.! — Hogarths Werke, deutſche Prachtſtahlſtich⸗Ausgahe, mit den feinſten engl. ! 


fe 


E tern und im Namen des kranken ſchwergebeug⸗ 


Eine junge Dame, die ſchon längere Zeit in 
ten Gatten und Geſchwiſtern. 


einer Weißwaarenfabrik als Direktrice fungirt 
— 1 sur Ange: S Zu er⸗ 
Sun ragen in der Zeitungsexpedition. 
Ubr bre Offerte abgeben. Vermiethungskomptoir, 


Halbdorfſtraße 29,530. Wilbelmsſtraße Nr. 7. Stablſtichen, nebſt deutſchem Tex } == i f ara 
a S . xt, eleg. kart., nur 2½ Thlr.! Fabricius große deutſches Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
egen lee a Bra she Iugend - Zeitung, Jabrgang 1862, 63 und 64, Ladenpre lr. a 28 Sgr. (Alle drei 8 Frl. Emma Hübner mit 
ür 220 Thlr., zwei kleinere Wohnungen zu dem Lehrer Ernſt Strömer in Königs. Wuſter⸗ 
0 Thule 10 dermielben und Michaelis zu { S Meinecke ſhauſen. Frl. Charlotte Engelſee in Du — 


bezieben. ri 
Thorſtr. Nr. 10. iſt ein möblirtes Zimmer 


ger Charles Auburtin in Berlin. Frl. 
. N 10 5 zit De e 
1 f Pau midt in Berlin. Frl. Klot. Lorentzen 
— dorfer. 15 en PART in Apenrade mit dem Lieutenant im I. rbein. 
E ee 0: are a Ae st Rt, 25. Heinr. v. Sranfechy II. 
Ein mail. fr. Bimmer vornb. an 5 77 — junge ame mat 05 Stelle zur 8 Ted Dr. D.C in Dein: 8 
ren iſt ſof. z verm. i. d. neuen Poſth. Schub: rung einer kleinen Wirthſchaft. rau Superintendent Karoline Mohr geb. 
acherſtr., 3. Etage links. Das Näbere in der Expedition dieſer Ztg. B 5 der Dich ch Lebmann in Altdamm, Generalmajor 3.2. 


Fünfundzwanzigſtes Verzeichniß Baron Louis v. Dalwigk in Cöthen, Frau E. 


flege im Felde verwundeter und 
0 eldbeiträge. 
2 


in Berlin. 


Im Stadttheater. 


noch 4 Vorſtellungen zu geben. 


im a. — Desgl. 33 ein Kind unentgeltlich einfübren. 
5 Der Gaſt zu Barcelona. 


10 > Scaufpiel in 3 Akten. 
00 Hierauf: Neues Ballet und Metamor⸗ 


olack schen Export-Buchhandlung, Hamburg. 


Ervpedition: Jungfernſtſeg 15. und Hotel de Russie. aus dem Ballet: „Die Waldnymphen.“ 


— gen, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Gicht,] Anfang 7½ Uhr. Ergebenft 
5 Inſerate > 


Hämorrhoiden, Lähmung, Schwermuth ꝛc. chwiegerling. 
N b für den in meinem Verlage in einer 


leide — — 
von über 6000 Exemp Lamberts Garten. 


S n, 
Auflageſ durch Blutreinigung, ohne jede andere Kur, 
laren une wieder herzuſtellen. 


bur dl R deb i Großes Konzert 
dur Sgr. 2 erſcheinenden 2 on Dr. J. Magnus. - * 

H Eleg. b ng 6 } Entrée 1 Sgr. — Anfang 6 Uhr. 
A. Besgl. 25 T 9 Evangeliſchen Kalender Es sprechen Ber 5 5 Tbelſatden für Forfter, 


in Plettenber 


wohl nur des Hinweiſes auf dieſe bedarf, um 
Die 15 n d 1 Den. Die vor. 
; 3 ene Schrift w i· } 
Wreſchenſnebme ich nur noch bis zum 12, d. M. an. benden überzeugend und locken e in Auftreten der Öymnaftifer u. Kraft, Turner. 


fa 


ü 1 
1 a K Guld Kb 1867 Montag und Dienſtag 


Konzert, humoriſtiſche Geſaugsvorträge, 


Meklenburg geb. Wittke und Maler A. Witte = 


„ Dienftag den 11.: Freies Theater 4 a 
fur Kinder, jeder Erwachsene kann ein 


eee 


W 


Eingetretene Verhältniſſe veranlaſſen mich, 2 


phoſen. Zum Schluß: Grofies Tablean 


34 


rau 1 Seite koſtet 3 Thlr. nicht verfehlen. 4 Anfang balb 6 Uhr. Entrée 1¼ Sgr. } E 
Seite de 1, Sable O13. IX. St. F. u. T. IV. fillt aus. - — MseuiHE 
de 17 Sar. Ball W Tüte, Benfiondrate Pofen. JJ. J. Heine. ZamilienzRadrichten. |Fehrle’s Gesellschaftsgarten 
| Centralkomite in Schles:| Bei J. J. Heine in Poſen, Marktl. Heute Abend 9 Ubr wurde meine liebe kleine Gerberſtraße Nr. 7. E 
Wig 400 Thlr. Herr v. Witzendorff auf Gro 500 Thlr. Vorſt. und] Nr. 85. iſt zu baben: Frau von einem muntern Knaben glücklich Täglich großes Konzert 2 
Gem.-N. in Corbach 45 Thlr. Lokal-Unter nbürm 25 Thlr. Ge⸗ ER ) entbunden. Dies ftatt beſonderer Meldung. von der Langeſchen Sänger Gejellichaft, 
breinde Garnſee 1 goldene Schmucknadel und 8 Thlr. Lehrer in Borgbolz⸗ Reinigt das Blut H Wreſchen, den 8. September 1866. unter Mitwirkung der berühmten Konzert? 
ſen 35 Thlr. F arcin 15 Thlr. Ko⸗ Ein Aufruf in ane 3 Steffani, Geometer. Mathilde Schnelle 
ein Ranzau Bei⸗ * n alle Menſchen, Die Beerdigung unferer guten Mutter, derſaus Entree 1%, S > 
2 r. 7 
E. Fehrte. F 
Börfen- Gelegramme. Pörſe zu Poſen boten. fo daß Preiſe ſich gut bebaupteten, einzeln ſich ſelbſt etwas beſſer 2 
5 Be mai aa > N Be. v8 am 10. September 1866. ; Das Spiritus⸗Geſchäft 1 en beſchränkt; die 2 Ab- 22 
Roggen, b I Fondeborſe: feſt. ers Des ildiſchen Neujabrsſeſtes wegen geichäft8loS, wesbalb leine Nottrungen] Ilz 20000 Stanbe Kündigungspreg an, cber J. beiferen Been. 
erbft Re 46% | Amerit 766 | 76 angegeben werden können. Gekündigt 20,000 Quart. Kündieungspreis 14 % Rt. 2 
eh 3 40 451 Staatsſchuldſcheine 84 8 ä di ee e Ki Termine feſt und höher. Gekündigt 1000 Ctr. Kine 
Bubjahr ........ % igungsprei . 2 
. 8 111 144 Wanddrefe en 3 = so} Pofener Marktbericht vom 10. September 1866. Hafer lobe un Be matt, 1 
7 144 | 148 gfuſſiſche Banknoten 76% | 76 Wegen des boben jüdiſchen Feſttages beute keine Notiz. Weizen lolo P- ‚Bid. 50-75 Rt nach Qualität, bunter poln. 
übst, feſt. Ruff. Pr.⸗Anl., alte 86 87 Die Markt⸗Kommiſſion. 63, e 701. Be ech 67, ſchwimmend weißbunter poln. 64 a = : 
p Peudüe m Je 6 Ob, Yon.» Da. da, Wel: Dia ef Far Bat 
roduſiten⸗Pörſe. „ Gr. neu 
Kanallifte: i 8 oggen p. 2000 Pfd. loko 79,/80pfd. 46 a 1 Rt. ab Bahn be, 80/82 
analligte: 166 Wiſpel Roggen Berlin, 8. Septbr. Wind: SW. Barometer: 28. Thermometer: | pfd. genen Sehiür. ub mit 4 a 6 Rt. Wiechers tbr. 46 3 1 
Stettin, den 10. September 1866. (Marcuse & Maass.) früh 13 . Witterung: Sich aufklärend. a f Rt. bz. u. Gd., Septbr.- Oktbr. do., Okibr.⸗Novbr. 454 u 40 ba. u. Br. 
Not. v. 8. Not. v. d. Unſer heutiger Roggen» Markt eröffnete anſcheinend mit etwas beſſe | 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 455 a J bz. u. Br., $ Gd., Frübſabr 45 bz, Br. 
Nüböl, ruhig. ren Preiſen. Bei der großen Zurückhaltung, welche Abgeber beobachteten, | u. Gd. Mai. Juni 452 a fa f bz. SE 
714 | 714 | Septbr.⸗Oktbr. . 12½% 12 erbielt ſich die feſte Stimmung auch während der ganzen Börſenzeit, aber die Gerſte lolo p. 1750 Pfd. 38—44 Rt, ſchleſ. 40 @ 41 Rt. bz. A 
0 70 April⸗Mai 1867 . 124 | 12 Preiſe bewegten fich bei dem kleinen Geſchäft nur innerhalb ſebr enger Gren], Hafer loko p. 1200 Pfd. 23 a 27 Rt. ſchleſ. 244 a 258, poln. 24 
.. 692 69% | Spiritus, unverändert. zen. Effektive Waare ging wenig um. Der Begehr, an und für ſich nur Ni., Septbr. 242 Rt. ba, Septbr.⸗Oktbr. 24 ba, u. Gd, Oktbr.⸗Novbr. 24 a 
eptbr.⸗Oktbr. . . 141 | 144 schwach, war faſt ausſchließlich auf feine Güter gerichtet, und da dieſe eben | Rt. nominell, Novhr.⸗Dezbr. 24 Rt. nominell, Frühjahr 248 bz. = 
ee Oktbr.⸗Novbr.. . . 14 14 höchſt ſpärlich vorhanden waren . jo konnten keine größeren Umjäge darin er ⸗ Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 5064 Rt, Futterwaare do. 
„Novbr. 45 44 Frühjahr 1867. . . 144 144 zielt werden. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 464 Rt. Naps p. 1800 Pfd. ſchleſ. 86, poln. 78 a 81 Rt. bz. 
kübjabr 1867 . 444 Rüböl genoß zwar nur ſchwache Kaufluſt, war aber auch wenig ange⸗ Rübſen Sommer- 69 a 70 Rt. bz. 


8 
RMäübbl loko p. 100 Pfd. obne Faß 128 Rt. bz., Septbr. 124 Br., dert, wir notiren b. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 160-180 Sgr., | Baier. Su b. Wſpl. 43—45 Thlr. Kocherbſen 46-48 2 


bl 
afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 4 
übſen und Raps ohne Zufuhr. 2 


Spiritus 153 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 


Sebtbr.Oktbr. 128 a 4 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 126 a f bz, Winterraps 170-200 Sor., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Som⸗ 


Novbr.⸗ Dezbr. do., April- Mai do. 
Leinöl loko 143 Rt. ohne Handel. 


Spiri 5 % lok 151 Rt., Septbr. 143 a 4 bz. Napskuchen gefragt, 42—44 Sgr. p. Ctr. — WASSER 
u Br., Sebbr.⸗Olthr = B t . g 15 BR, 40 0 1 t. Wir noliren bei ſtillem Geſchäft roth (alte Waare) 13— Wolle. er 
oohr - Sezbr. 148 bz. Br. u. Gd., April» Mai 4 b3., Br. u. Gd. Kt. p. Er. . Berlin, . i ie jebi⸗ 
Mehl. Weizenmehl Nr. 6. 45 —4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4-5 Rt. Kartoffel-Spiritus (p. 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. in ſehr Wen Ge ee e ee e agel 


Roggenmehl Nr. 1. 3431 Rt., Nr. 0. und 1. 3— 4 155 b3. pr. Ctr. Breslau, 8. Sentbt, [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] | 1000 Str. gute Wollen von 68— 72 Thlr. und 200 C 
unverſteuert i 8.9.83) Roggen (p. 2000 Pd.) ftiller, gef. 2000 Ctr., pr. Septbr. und Septbr.“] Thlr. Wir hätten nach dieſer Seite bin jedenfalls n 
Stettin, 8. Septbr. Better: Schön, leicht bewölkt, + 17° R. | Oktbr. 405—$ bz. u. Br, Oktbr.⸗Nopbr. 40% bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr.] gemacht, wenn 


tr. gute Locken & 88 90 

nach \ f och ein größer 

nicht die Fabrikanten mit den Vorbereitungen zur Mei ment . 
m 


„8“ 1“ ind: SW. 40— f bz., April⸗ Mai 411 —41—411 bz. ſchaftigt wären. — Von Kammwollen wurden ca. 200 Str. Hintervo 
en RER Knie, ſchließt rxubig, loko p. 85pfd. gelber 68-724 j agen pr. September 59 Br. boch in den Sechszigern an einen Sachſen, und 300 Etr. Machen. Tol, 
Rt., neuer 62 70 Rt., 83./85pfd gelber pr. Septbr. 733, 74 bz. u. Br., Gerſte pr. September 394 Br. > an Verſchiedene verkauft. — Unſere Beftände bieten nun nach den bedeulen 
Sentbr,-Oftbe, 7ı, d 40 df. Br, Oftbe. -Noobr, Jad, 70 bi. u. Br. Bere Se und Gd., April-Mai 37 Gd. — We an de ice are —— in allen Garn“ 

j „ bz. u. Gd., 70 Br. aps pr. September 95 Br. . ich bald zahlreiche Käufer zuführen wird. (B. H. 1 
ie und etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 8 5 46 Rt., pr. Rüböl feſter, gek, 300 Ctr. loko 1175 bz., pr. Septbr. und Septbr.- „ g a 
Septbr. und Septbr.“ Oktbr. 444, k bz, 45 Br., Oltbr.⸗Novbr. 44% bz. | Oktbt. 114 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. und Nobbr.⸗ Dezbr. 114 bz. u. Br., Telegraphiſche Börſenberichte. 

Frübjabr 444 bz. Dezbr.⸗Jan. 112 Br., Jan.⸗Febr. 11%, bz., April⸗Mai 113 Br. Köln, 8. Septbr., Nachmittags 1 Ubr. Regenwetter. Weizen I 
Gerſte und Hafer obne Umſatz. Spiritus feit, lofo 144 Gd. 144 Br., pr. Septbr. und Septbr. | gend, lolo 7,25, pr. November 7, pr. März 7, 3. Roggen höher, % 
Heutiger Landmarkt: Oktbr. 144 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14 bz, Novbr. Dezbr. 138 Gd., 5, 5, pr. November 4, 22, pr. März 4,28. Rüböl felt loko 13, . 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen April⸗Mai 143 Gd. Oktober 13%, pr. Mai 1315. Leinöl feſt, loko 14 g 1 

65—70 5 44 76 os nn 49—54 Rt. Zink W. H. 63 a ; ei 3 en⸗Kommiſſion. . fed. 8 8. 1 9 2. Ubr 30 Minuten. Gebrec 

eu 1 Sgr. Strob 7-9 Rt. reiſe der Cerealien. markt feſt. eizen loko 3—4 Thlr. böher; pr. 1 r. ! 
Kartoffeln 14—18 Sgr. (Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) Vid. nelle 123 Bankothaler Br., 1225 Gd. ii Fe er Br. . 

Rüböl behauptet, loko 121 Rt. Br. pr. Septbr.⸗Oktbr. 12 bz. u. Breslau, den 8. September 1866. Gd. Roggen pr. Septbr.⸗Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 74 Br., 735 Sb. 
Gd., 12% Br, Dftbr.-Novbr. 12 bz, April Mai 121 Br. feine mittel ord. Waare. Oktbr.⸗Novbr. 74 Br. u. Gd., pr. Frühſahr 75 Br. u. Gd. el | 

Spirits behauptet, loko obne Faß 141 Rt. ba, pr. Septbr. und [Weizen, weißer alter . . . 80-85 7 66-70 Sgr. pr. September 258, pr. Oktober 26 à 253. Kaffee: Verkauft 1000 1 
Septbr.⸗Oktbr. 144 bz., Oktbr.⸗Novbr. 14 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 134 do. do. neuer 178-80 76 72—74⸗ Domingo. Zink ruhig. 
b3., Frübſabr 143 bz. u (8d. 11.80 14 65812 Paris, 8. Septbr. Nachmittags 3 Ubr 30 Minuten. Rü böl IF 

Angemeldet: 100 Ctr. Ruböl. do. gelber neuer.. . 375 f 68-70 5 | September 59, 60, pr. Oktober- Dezeniber 99, 50, pr. Jannar⸗April 

. web loko inkl. Faß 144 Rt. bz. u. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 144 Rt. Runen Ark = = 4, 7 x . Q a 5 2 „ November: Dezember 66, 50. Spi“ 
„ u. Gd. er, N — = | vitus pr. Oktober - Dezember 57, 00. 

Cocusnußöl feſter, Cochin 1835 ade: Ceylon 174 Rt. gef. Berſie : 1 AB; i Liverpool (via Vage 8. Septhr., Mittags. Von Spring man 

Schweineſchmalz, ungariſches 6% Sgr. bz. Hafer, alter. . 29 28 — 26 „& Comp) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. 

Hering, ſchott. crown und fullbrand pt. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. do. Renner n 22528 Middling Amerikaniſche 13, middling Orleans 13%, fair Obolerah dh | 
135 Rt. tr. bz. und dazu ferner käuflich. (Oſtſ.⸗Ztg.) Erben 30862 8 6 881881 / Wed 8d dr 55 A 8, ae, Dhollerab 74, Bengal 7, 

; ; resl. „Bl. ollerah 94 a 10, New Oomra 9%. ö 

f ęq/ /// a Te | a ee angem — 

‚ r., Gerſte 37— r., Hafer 24— r. . € olo . 

ſchweſh beanpteten, artoffelſpiritus. Lokowgare höher bezahlt, Termine etwas feſter. — Die achtungen zu Poſen 1 


Weizen galt bei ruhiger Frage p. 84 Pfd. weißer 7090 Sgr., neuer . — a Free 5 
2-0 Sp. 70—76—82 Sgr., feinſter über Notiz, neuer gelber ne Buß 50 ae DB Be hatte sieh Ehen ray 150 Baan Datum. Stunde. en per Ontee | Tberm. Wind. Wollenforn 
70 - 5 a Dr kei 5 \ chwach. Loko 14% Thlr. Sept. S 7 97 995 g cu. 
R d nux in feiner Waare ſchwache Beachtung, wir notiren p. übenfpiritus unverändert, Kauflust „. Sept. Ncm. 2| 27° 9 98 | 185 SS I trübe. St, 
8⁴ Pfd. Alter 53-56 Sgr. neuer 48—53 Sgr., ſeinſter über Notiz bezahlt. br. Septbr. 14% Thlr., pr. Septbr. u. Oltbr. 144 Tblr. (Magdeb. Ztg.) 8. Abnds. 1 11401 O01 bedeckt St.“) 


Gerſte wurde beſchränkt umgeſetzt, wir notiren b. 74 Pfd. alte 43—46 Bromberg, 8. Septbr. Wind: SW. Witterung: Leicht bewölk.. 9. org. 6 27, 8,, 99 71358 | SW cl bedeckt. Ni. 
Sgr. 1125 38—42 Sr. Morgens 12° Wärme. Mitagse 16° Wärme. 2 9. chm. 2 27, 9% 148 | SO Ztrüde. Cu 2. ä 
Hafer blieb ohne bemerkenswerthe Beachtung, p. 50 Pfd. alter 26 — eizen, alter ganz gejunder 128.—133pfd. boll. (83 Pfd. 24 Lib. bis 87 | 9. Abnds. 10 27, 9 99 13% | NW bedeckt. St. ck | 
29 Sgr., neuer 23—26 Sgr. bezahlt. N Pfd. Jollgewicht) 66—70 Thlr. feinſte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 10. „ Morg. 61 27“ 10, 01 4 9% NW O beit,, fall. Ne 
= Lil enfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 60—65 Sgr., über Notiz, weniger ausgewachſen 122 —127pfd. boll. (79 Pfd. 27 Lth. bis 5 Abends 10 Ubr: Wetterleuchten im DB i | 
Fauttererbſen 48—52 Sgr. p. 90 Pfd. 83 En. 5 tb, Bollgewicht) 48—54 Thlr., ſtark ausgewachſen 40-45 Thlr. „Nachts 11 Ubr: Starkes Gewitter u. Regen: 47,1 Pariſer Kubi“ 
Wicken offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. g ; eizen, frischer 124—128pfo. boll. 81 Pfd. 6 Uth. bis 83 Pfd. 24 Fh. zoll auf den Quadratfuß. - d 
* Bohnen waren wenig beachtet, p. 90 a, 110 125 Sgr., feinfte über ] Zollgewicht) 60-64 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. ) Regenmenge: 0,8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
2 otiz 23 Nh. Zollgewicht) 65—68 Thlr. b eg 
2 Gwen ohne 0 0 7 t Te el 1155 e boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll: wi R ed ser att; a 
uchweizen wenig beachtet, p. 4652 Sgr. nominell. gewi — r. i . ofen, am 9. September ormittags 8 Uhr — Fuß 7 Boll. 
Oelſaaten waren im Preſeftande wie in der Nachfrage kaum verän⸗ roße Gerſte 38—40 Thlr., feinfte Qualität 1- 2 Thlr. über Notiz. 5 10. D 5 . R e U — Sub 7 B 


= Ausländiſche Fonds. eipziger Kreditbk. 4 80 B Berl.⸗Stet. III. Em. (4 | 8635 B Ruff. Elſenbahnen 5 77 bz 
. 8 5 2 Oeſtr. Metafliques 5 487 G Luxemburger Bank 4 825 3 do. IV. S. v. St. gar. 43 96 bz Stargard⸗Poſen 43 934 G 
5 ſonds⸗ UI Aktienbör do. National- Anl. 5 sat ba Magdeb. Privatbk. 4 | 95 G Bresl. Schw.⸗Fr. 44 — — hüringer 130 8 . 
2 0 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 593 B Meininger Kreditbk. 4 95 B Cöln⸗Crefeld 44 — — 7. 
er Berlin, den 8. September 1866. 50. 100 f. Kerb Haste — 1 05 Moldau. Land. Bk. 4 13 etw bz Cöln⸗Minden 44 97 G Gold, Silber und Papiergeld 
do. Hprz. Looſe(1860) 5 644-4 bz Norddeutſche do. 4117 do. II. Em.) — — edrichöd’or — 1137 b . 
do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 38 bz ef. den 5e, 9 500 n do. 487. 6 id en er RE 
Preufifhe Fonds. do. Sib.-Anl. 18645 | 61 5 omm. Ritter do. 4 115 5 75 III. Ems 961 8 Louisd'or 2 1108 
eee balfeniſche unlelhe 2 58.57. bh |Pofener bo. Bantıt 0 1 84 — 6. 2 0 
1 Anleihe 4¼ 96% b3 5. Stieglitz Anl. 5 633 bz Preuß. Bank. Anth. 44/159 6 do. IV. Em. 4 | 844 B — — en 
Staats-⸗Anl. 18595 103 bz 6. do. 5 82 G Schleſ. Bankverein 4 111 do. V. Em. 4 825 bz 433 8 
do. 54, 55, 57 4½ 96 2 Engliſche Anl. 5 | 874 G Thüring. Bank 4 66 © Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 83 B 106 bz, a Dollar 
do. 36, 1859 % 96 2 N.Ruff. Egl. Anl 3 53 etw bz Vereinsbnk. Hamb. 4 1083 W do. UI. Em. 43 91 G 4 1514 9 [ 
do. 1864 2 ( do. v. J. 18625 883 b Weimar. Bank. 4 97 B do. 1865/45 85 5 4 1214 
do. 50, 52 conv do. 18645 98 & rß. Hypoth.⸗Verſ.4 111058 Magdeb. Halberſt. 45 95 4 205 8 — 
do. 1853 do. 7 5 1 G do. do. Certific. 45101 6 1 3 4 205 B do. (einl. in Leipz) — 
do. 8 LH dopr.⸗Anl. 18645 | 37 bz, n. 825 bzſ do. do. (Henkel) 4597 Mosco. e gerlin⸗St 4 1127 bz Oeſtr. Banknoten — 
1 53/124 „Poln. Schatz. O. 4 by enkelſche Cred. B.4 95 B Niederſchleſ. Märk. 4 898 bz Berlin-Görli 4 74 b 
a e E 3a 8 do. kl. 4 — f do. II. o. 4 — — do. Stamm- 5 100 4 
Kur⸗u Neun. Schldv 3½ 2 (Gert. A. 300 Fl. 5 614 etw z Prioritäts⸗ Obligationen. do, conv. 4 —.— 5 61 G a 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ 3) Pfobr. n. i. SR. 4 613% bz . 5. COND III. Sir 1835 © 4 137 & Juduſtrie⸗ Aktien. N 
„% Part, O. 700 8.4 88, eiw oz jMaden-Düftefborf J 85 bi acdc, ue 55 m deep ef, Kont. GasU. 5 Lew 00% 
o. do. 3½ Amerik. Anleihe 6 5011 bz do. II. Em. 4 835 bz ae 4 = b15 99 bz 8 a 4 11504 bz Bert. Eifenb, Fab. 5 974 8 * 18 
Berl. Börſenh.⸗Obl. Kurh. 40 Thlr. Looſe — = z u B do. III. Em. 4 — — & 5 Be 9.4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 514 G örder Hüttenv. A5 105 G 
n 3½ 90 9 Heeg 0 105 . u © - 2 > O ei OR 9 5 91 — — 5 * 30 3 as Bew. 4.5 34 8 1 
h eſſauerpräm. Anl. 33 102 bz 9. „Em. itt. B. 350 — — F 0 ! 
Beppe 3 9 9 liger Prim. Anl. sl 49, © e ot 6 a Em 0. 1 wu Sal, ee 83 B W Hüttenv. 
0. rg an — ol — * — 571. — — — — fi} 
Pommerſche 3½ 814 6j Bank · er we teen und Ivo, III. 83108 765 bz do Litt. E Hi 7 G. 
2 J. do. neue 91 bz Antheilſcheine. do. Lit. B. 35 76 bz do Litt. F. 45 934 G. 
5 Pofeniche ; — — Berl. Kaſſenverein 4 148 G do. IV. Ser. 94 bz Deſtr. Franzöſ. St. 3 2474 bz 
TER 57 — Berl. Handels⸗Geſ.4 107g etw bz u % er. 4 94 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 228 bz 
E do. neue 4 | 904 bz Braunſchwg. Bank 4 85 G do. Düſſeld. Elberf.( 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
d Schleſiſche 3½ 87 bz Bremer do. 4 1154 G IL Em. 4 — — 0 II. Ser. — — 
do. Litt. A. 3½ — — Coburgerkkredit⸗do. 4 93 etw bz III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 — — do, III. Ser. 5 — — 
Weſtpreußiſche 3½ 775 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 107 G do. II. Ser. 43] 93 G Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — b 
do. 4 86 bz Darmftäbter Kred. 4 82 bz Berlin⸗Anhalt 4192 8 do. v. Staat garant. 31 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 714.71 bz 
do. neue 4 86 8 do. Zettel⸗Bankſa 98 B do. 43 96 © do rior. Obl. 45 934 dz Oberſchl. Lt. A. u. C. 33167 b 
3 do. do 4% 93 Deſſauer Kredit- B. 0 23 8 do. Litt. B. [4 94 © do. 1862 93 6 do. Lit. B. 5 148 
Kur -u Neumärk.4 | 89% bz eſſauer Landesbk. 4 — — ede 4 90 bz do. v. Staat garantſ4 f 98 Oeſt. Franz. Staat. 5 | 994-99 bz u G 
= E (Pommerſche 4 bz Disk. Komm. Anth. 4 983 bz u G II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 947 B Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 1115-40 bz 
5 Peſeuſche 4 893 bz Genfer Kreditbank 4 28 b Berl. Potsd. Mg. A. 4 89 B do. II. Em. (45 944 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 754 B 
= (Hreußiſche 4 895 bz erger Bank 4 1045 % do. Litt. B. 4 891 B Ruhrort⸗Crefeld af — — Rheiniſche 4 11198 bz 
= Rhein eff. 4 — — Gothaer Privat do. [4 | 97 etw bz do. Litt O. 4 89 8 II. Ser. — — do. Stamm-Pr. 4 — — R R 5 2% bz 
3 2 e 4 5 Hannoverſche do. 4 83 Berlin⸗Stettin 440 —.— do. III. Ser. a] — — Rhein⸗Nahebahn [4 29 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 5 1104 bz 
( Schleſiſche 4 | 924 bz Königsb. Privatbk. 4 108 G do. 4865 8 do II. Em. al — — Ruhrort⸗Crefeld 34 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 754 bz 


Die Börſe war auch heut wenig belebt, das Geſchäft rege in Italienern und allenfalls in Lombarden und öſtreichiſchen Kreditaktien; Eiſenbahnen ſtill, auch Altona- Kieler, alte 145, neue 138} a } a z; preußiſche 

Fonds ſchwach belebt, proc. Anleihe 8, Staatsſchuldſcheine 2 beſſer, 43 proc. und proc. Anleihe + billiger; Ruſſen angenehm, Amerikaner etwas matter, Wechſel ziemlich bett n m 

Breslau, 8. September. Die Börſe war auch heute unbelebt. Von Spekulationspapieren ſtellte ih | Nordbahn 708. Finnländiſche Anleihe 814. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 803. Neue ru ämienanleihe 7 

italieniſche Anleihe höher, amerikaniſche niedriger. Ruſßſche und öſtreichiſche Valuten lebhaft, erſtere höher, 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 68. Diskonto 34%. Mile Präntzenaalelß 
letztere niedriger. Wien, 8. September, Mittags. Wegen des katholiſchen Feiertages keine Börſe. 


eee 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien 623 B. Oeſtreich. Looſe 1860 644 B. dito 1864 —. dito Privatperkehr. Anfangs günſtig, Schluß ziemlich matt. Kreditaktien 162, 80, 1860er Looſe 82, 600 J 
neue Silberanleihe A. —. Amerikaner 764 bz. Schl Bank. Verein 112 B. Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger⸗] 1864er Looſe 72, 90, Staatsbahn 191, 30, Galizier 212, 00, Czernowitzer 180, 00. f 
Aktien 1365 B. dito Prior.⸗Oblig. 908. dito Prior. Oblig. Lit. D. 934 B dito Prior.⸗Oblig. Litt. E. 934 B. London, 8. September, Nachmittags. Aus Newyork wird vom 6. d. gemeldet: 2 
Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. —. Neiße Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1664-66 bz. Wechſelkurs auf London 1545. Goldagio 46. Bonds 1115. Baumwolle 33. 
dito Lit. B. —. dito Prior.⸗Oblig. 904 B 893 G. dito Prior. 1 94 B 934 G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. London, 8. September, Nachmittags 4 Uhr. Regenwetter. 4 
55 B. Oppeln-Tarnowiger 754 B. Koſel Oderberger 51} B. dito Prior.-Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. Konſols 893. 1 %ͤ Spanier 33. Sardinier 70. Italien. 5% Rente 57 . Lombarden —. Mexikaner 6b 
Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien 584 bz. Minerua-Fergwerks-Aktien —. 5% Ruſſen Rn Dee ale 90, ee. —. Türkiſche Bulk * 29 ; eh 5 St. pr. 1882 72. 70 % 
ET TEE EEERT TEN aris, 8. September, Nachmittags 3 Uhr. ie Börfe war ſehr feſt. ie 3% eröffnete zu 705 
Telegrapheſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. und hoh ſich auf Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 894 Jace eee . 
Frankfurt a. M., 5. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Nach Schluß der Börſe ae. 3% Rente 70, 45. Stalienifche 5% Rente 59, 00. 3%, Spanier — 1% Spanier . 
flau. Kreditaktien 145, 1860er Looſe 638, Amerikaner 75. Oeſtr. Staats⸗Eſſenbahnaktien 380, 00. Kredit⸗mobilfer⸗Aktien 692, 50. Lombard. iſenbahnaktien 420, 09, Be. 
Schlußkurſe. Preuß. Kaſſenſcheine 1054 B. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 888 B. Londoner] Anleihe de 1865 345, 00 pr. ept. 6%, Ver. St. pr. 1882 824. '# 
Wechſel 1178 B., Pariſer Wechſel 943 B. Wiener Wechſel 904 B. Finnländiſche Anleihe —. Neue 43 % Finnländ. Antwerpen, 8. September. Petroleum, raff. Type „weiß: 723 Fres. pr. 100 Ko. 10 
Pfandbr. — 1% Spanier —. 3% Spanier — 6%, Vereinigte Staatenanleihe per 1882 754. Oeſtr. Banfe Amſterdam, 8. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Geringes Geſchäft. e 
antheile 681. Oeſtr. Kreditaktien 146. Darmſtädter Bankaktien 2034 B. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.P 5% Metalfiques Lit B. 81 5% Metalliges 478. 27 % Metalliques 25 5 % Oeſtr. Nat.⸗Anl. 1 ö 
Franz. Staats ⸗EiſenbahnAltien —, Oeſtreich. Eliſabethbahn 99% B. Vöhmiſche Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn —. Silberanleihe 50. 1% Spanier 334. 3% Spanier 33 K. 6 % Ver. St. pr. 1082 Dh Holl. Integrale 55 
Ludwigshafen⸗Berbach 146 B. Heſſiſche Ludwigesb. — Darmſtädter Zettelb. —. 1854er Looſe 57 B. 1860er Looſe] Mexikaner 164. 5%, Stieglitz de 1855 77. 5% Ruſſen de 1864 93g. 4 


645 B. 1864er Looſe 66}. Badische Looſe 513 B. Kucheſſiſche Looſe 551 B. Oeſtr. Nationalanlehen 525. Rotterdam, 8. September, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 71. 
5%, Metalliques 452. 43 / Metalliques 394 B. 0 gi wirkt. 24% Sculd-Obl, 50k. Oeſtreich. National-Anleihe 504. Oeſtreich. 5 % Metalliqu 1 
amburg, 8. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwach behauptet. Altong-Kieler Eiſen⸗] Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 565. Ruff. 6. Stiegliß⸗Anleihe —. Ruſſ. Eiſenbahn 183, 00. Ru Prämien, Anlane 4 

bahnaktien alte 1423 B, neue 1 B. i 157, 00. 1882er Verein. Staaten⸗Anleihe 755. Inland. 3 % Spanier 33}. London 3 Monat 11, 65. Paris 3 Ne 
Schlußkurſe. National. Anleihe 53. Oeſtreich. Kreditaktien 618. Oeſtreich. 1860er a 624. 3% Spanier] 46, 65. 4 

— 23% Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 108 f. Norddeutſche Bank 1188. heiniſche Bahn 1184. - 
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